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Parteien  und  Politik 


Der  Souverän  kehrt 
in  die  Arena  zurück 


Die  „Krise  der  Demokratie“  und  ihre  Ursachen 


Mit  einem  Satz,  zumindest,  lag  Winston  Augen  des  nur  mäßig  informierten  Bürgers  f\  \/\  A 

Churchill  goldrichtig:  „Demokratie  ist  die  höchstens  noch  durch  die  Farben  ihrer  J  lJa  A  7 

schlechteste  von  allen  Staatsformen  -  mit  Hochglanzbroschüren  im  Wahlkampf  un-  /n  ]  A  \  — y  n  * 

Ausnahme  aller  anderen."  terscheiden,  schienen  dem  österreichischen  \jV  l  V\  j  /  M  ^ 

In  den  vergangenen  Wochen  und  Mona-  Schriftsteller  Alexander  von  Lemet-Holenia  \\  V  »  iS/  J  Äk 

ten  hat  die  Demokratie  bewiesen,  wie  leben-  (1897-1976)  Recht  zu  geben:  „Von  der  De-  YY\K/\^l  WÄFlVr-v  Ni 
dig  sie  mitunter  ist,  und  mit  welch  seismo-  mokrahe  unterscheidet  sich  der  Absolutis-  \f  \  \  \ 

graphischer  Zuverlässigkeit  unser  politi-  mus  nur  dadurch,  daß  er  seine  Tyrannen  \ 

sches  System  auf  Zumutungen  und  Entar-  nicht  erst  wählt'  sondern  sie  schon  hat."  MK® '  '  VA  V 

tungen  reagieren  kann.  Die  Tyrannen  der  Demokratie,  das  sind  w/'öjL 

Da  gab  es  zum  Beispiel  den  Diätenskandal  £ne  Verteidiger  von  Pfründen,  die  aus  allen 
EndeYergangenen  Jahres  in  Hamburg.  Die  ^rte.en  heraus  wie  meiner  großen  Koalit,-  &  hk'/Ay  4  M 

Bürgerschaftsabgeordneten  versuchten,  ^fenvÄn  ^  M  I ßkiW  M 

sich  gemeinsam  und  rückwirkend  großzü-  8  ;  «ul  jg1  \  tL  ”  1  ■  1 

gig  an  Staatsgeldem  zu  bereichern  und  un-  Was  wir  stattdessen brauchen,  ist  das  offe- 

verhältnismäßige  Altersversorgungen  in  ne  und  tabufreie  Ringen  um  Sachthemen 

die  eigenen  Taschen  zu  lenken.  Die  Medien  und  Ideen,  um  Fortschritt  anstelle  von  Still-  .  .  .  x  ' 

informierten,  die  Bürger  rebellierten,  SPD  stand.  \\ CF*  SDI*lClit  QäS  1 

und  CDU  erlebten  eine  unvergleichliche  Wer  dies  nicht  begreift,  sondern  weiterhin  x 

Austrittswelle  -  schließlich  mußten  die  Da-  versucht,  bestimmte  Denkansätze,  Parteien  Über  die  Ostertage  lichtete  sich  auch  der  Andere  Politiker  sind  wegen  solcher  Vor- 

men  und  Herren  Volksvertreter  klein  beige-  oder  Politiker  zu  stigmatisieren,  wird  zu-  Pulverdampf  über  den  politischen  Schlacht-  würfe  gegangen.  ~ 
ben  und  ihre  unverschämten  Beschlüsse  zu-  künftig  bei  Wahlen  einen  immer  schwereren  feldem  Brandenburgs  ein  wenig.  Es  war  jetzt  zumindesl 
rückziehen.  Stand  haben.  Oder  anders  ausgedrückt:  n^ht  die  erste  Schlacht  um  das  politische 

Doch  nicht  nuran  der  Alster,  sondern  auch  Wenn ,  in  Baden-Württemberg  diegDUeine 
in  Bonn  am  Rhein  muß  man  das  Votum  des  foal‘tlon  den  (unlängst  noch  alsver- 
Bürgers  plötzlich  wieder  zur  Kenntnis  neh-  kaPPte  Kommunisten  ab^ualifizierten) 
men  Der  Souverän,  nämlich  das  Volk,  Grünen  des  Realos  Rezzo  Schlauch  in  Er¬ 
schien  lange  seiner  Souveränität  beraubt  wagung  z.eht  macht  s.e  sich  lächerlich, 
und  enveckte  gar  den  Eindruck,  als  lasse  er  sicd^ dnttstartete  Parte,  im  Landta, 

es  sich  gefallen,  nur  noch  Zuschauer,  nicht 
mehr  Träger  der  Demokratie  zu  sem.  Immer 

aufgeblähtere  Parteienapparate,  die  sich  zu  u  z  K  c  ’  achter  den  Fall  Stolpe  entschieden.  Über  ei¬ 

weit  über  60  Prozent  aus  staatlichen  Kassen  In  der  deutschen  Demokratie  bewegt  sich  nen  Zeitraum  von  zwanzig  Jahren  versorgte 
finanzieren,  klüngeln  untereinander  und  etwas.  Eine  nachhaltige  Veränderung  der  der  Inoffizielle  Mitarbeiter  (IM)  „Sekretär'' 
weit  abgehoben  von  den  Alltag 

der  Bürger  (die  Scheuch-Studie, - 

berichteten,  hat  soeben  die  Mechanismen  bewegt! 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


tolpegeht  nicht-  bis 
brandenburgischer 
Üickschädeligkeit  trotzt  der  Ministerpräsi¬ 
dent  dem  Trommelfeuer  von  Medien  und 
der  durch  „Stasi-Vorwurfe"  erneut  schwer  Politik,  das  ihn  zum  Rücktritt  bewegen  soll, 
belastet  wurde.  Hofft  der  Mann  auf  ein  Wunder  im  Hause 

Als  die  sogenannte  Berliner  „Cauck-Be-  Brandenburg?  Ist  es  Starrsinn?  Oder  hat 
hörde",  die  für  die  Archivierung  und  Aus-  Manfred  Stolpe  die  gute  und  ehrliche  Uber- 
12  Wertung  der  Stasi-Akten  zuständig  ist,  kürz-  zeugung  als  „Sekretär"  mehr  Nutzen  denn 
K  lieh  ihr  Gutachten  über  Stolpes  Kontakte  Schad(m  angerichtet  zu  haben?  „Ich  sehe 
zum  Ministerium  für  Staatssicherheit  der  keinen  Grund  dafür',  hatte  Stolpe  kurz  vor 
DDR  vorlegte,  glaubten  die  meisten  Beob-  °stern  ™ch  Reportern  auf  die  Frage  nach 
-  e  - 6  -  -  semem  Rücktritt  erklärt. 

Fest  steht  dennoch:  Es  war  nicht  die  letzte 

-  -  .  -  _  - - —  „ - ,  Auseinandersetzung  um  Manfred  Stolpe. 

Problemen  Parteienlandschaft  wird  es  dann  geben,  ohne  Zweifel  identisch  mit  Manfred  Stolpe,  Die  Auseinandersetzung  wird  weitergehen; 
>er  die  wir  wenn  sich  in  den  etablierten  Parteien  nichts  die  Staatssicherheit  mit  Informationen  ver-  wahrscheinlich  ist  der  Rücktritt  unvermeid- 

AnsgarGraw  schiedener  Art.  lieh. 


dieser  Systementartung  analysiert).  Dann 
plötzlich  traf  sie  ein  doppelter  Pau¬ 
kenschlag:  Zunächst  brachen  die  Ergebnisse 
der  Landtagswahlen  in  Schleswig-Holstein 
und  Baden-Württemberg  stärker  als  das 
Heinsberger  Erdbeben  über  sie  herein  (und 
werden  über  kurz  oder  lang  alle  Parteien, 
die  derzeit  regieren  oder  die  demnächst 
eventuell  regieren  wollen,  zu  beherzten 
Schritten  gegen  einen  weiteren  Mißbrauch 
des  Asylgrundrechts  zwingen).  Unmittel¬ 
bar  danach  erklärten  die  Verfassungsrichter 
in  Karlsruhe  den  allzu  ungehemmten  Griff 
der  Parteien  in  das  Portemonnaie  des  Wäh¬ 
lers  (und  Nichtwählers)  für  illegal. 

Von  einer  „Krise  der  Demokratie"  spra¬ 
chen  nach  den  Umengängen  in  Kiel  und 
Stuttgart  viele  besorgt-betroffene  Kommen¬ 
tatoren  und  Politiker.  Eine  solche  Krise  gibt 
es  wohl  wirklich  -  aber  sie  ist  nicht  die  Folge 
dieser  jüngsten  Wahlausgänge,  sondern  de¬ 
ren  Ursacne.  Volksparteien,  die  einander 
immer  ähnlicher  wurden  und  sich  in  den 


Nordrhein-Westfalen: 


Inländerfeindlichkeit  der  Regierung? 

Asylanten  werden  gegenüber  deutschen  Aussiedlern  bevorzugt 
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Jubiläen  auf  der  Wartburg 

Während  die  zehnjährige  deutsche  Asyl¬ 
komödie  in  ständig  neuen  Akten  und  unter 
lauten  „dacapo"-Rufen  der  Ideologen  einer 
multikulturellen  Gesellschaft  über  die  Büh¬ 
ne  läuft,  baden  viele  Bürger  bereits  die  Fol¬ 
gen  dessen  aus. 

Auch  eine  bestimmte  Gruppe  von  Deut¬ 
schen,  nämlich  die  Aussiedler  aus  den  ost¬ 
europäischen  Ländern,  werden  zu  Opfern 
dieser  politischen  Fehlkonzeption.  Ihre  An¬ 
träge  auf  Aufnahme  wegen  ihrer  deutschen 
Volkszugehörigkeit  werden  von  den  Behör¬ 
den  mancher  deutscher  Länder  inzwischen 
in  sehr  abweisender  Art  behandelt.  Mit  Ab¬ 
lehnungen  ist  man  bei  den  Aussiedlem 
schnell  oei  der  Hand.  Es  ist  dies  der  Fall  in 
Ländern  mit  einer  Regierung,  die  das  Wort 
„sozial"  im  Parteinamen  führt. 

Wenn  es  nun  so  wäre,  daß  wir  uns  in 
Deutschland  den  Zustrom  von  einigen  tau¬ 
send  Menschen  überhaupt  nicht  mehr  erlau¬ 
ben  könnten,  man  würde  Verständnis  auf¬ 
bringen.  Es  sind  aber  leider  dieselben  Bun¬ 
desländer,  die  bei  den  Asylanträgen  der  aus 
aller  Herren  Länder  zusammengelaufenen 
Fremdlinge  um  so  großzüger  verfahren. 
Auch  wenn  -  wie  üblich  -  aufNichtanerken- 
nung  entschieden  wird,  erfolgt  nach  dem 
richterlichen  Bescheid  meist  keine  Abschie¬ 
bung. 


Nun  ist  eine  neue,  eklatante  Ungerechtig¬ 
keit  bekannt  geworden.  Auf  eine  Anfrage 
des  nordrhein-westfälischen  Landtagsabge¬ 
ordneten  Rüdiger  Goldmann  bestätigt  das 
dortige  Ministerium  für  Arbeit,  Gesundheit 
und  Soziales  eine  sehr  merkwürdige  Tatsa¬ 
che:  Rußlanddeutsche  Aussiedler  müssen  in 
Übergangswohnheimen  höhere  Benut¬ 
zungsgebühren  zahlen  als  ausländische 
Asylanten.  Antragsteller  werden  zwar  ko¬ 
stenlos  untergebracht,  aber  seit  die  Behör¬ 
den  das  Arbeitsverbot  für  zahlreiche 
Asylanten  aufgehoben  haben,  gibt  es  eben 
solche  mit  Einkommen.  Bei  der  Benutzung 
von  Übergangswohnheimen  zahlen  diese 
zwischen  6,50  und  7,50  DM  für  den  Quadrat¬ 
meter  Wohnfläche.  Aussiedler,  die  von  ei¬ 
nem  recht  knapp  über  der  Sozialhilfe  liegen¬ 
den  Eingliederungsgeld  leben,  müssen  da¬ 
gegen  930  DM  pro  Quadratmeter  zahlen. 

Dabei  handelt  es  sich  um  eine  Schlechter¬ 
stellung  der  Deutschen,  die  keine  stichhalti- 

§e  Begründung  erfährt.  In  ihrer  Antwort  auf 
ie  kleine  Anfrage  teilt  das  Ministerium  mit, 
daß  deutsche  Aussiedler  in  der  Regel  über 
„erheblich  höhere  Einkünfte"  verfügen,  was 
nicht  mehr  als  eine  unbelegte  Behauptung 
ist.  Wer  wundert  sich  da  überhaupt  noch 
über  die  Wahlergebnisse  in  Baden-Würt¬ 
temberg  und  Schleswig-Holstein?  w.e. 


Aber  trotz  der  erdrückenden  Indizienlast 
bleiben  viele  Fragen,  ja  ein  großes  Unbeha¬ 
gen.  Natürlich  hat  Manfred  Stolpe  mit  der 
Stasi  „zusammengearbeitet",  was  auch  im¬ 
mer  man  darunter  verstehen  mag.  Zu  glau¬ 
ben,  daß  ein  Konsistorialpräsident  der  Kir¬ 
che  und  führender  Kircheniurist  in  jenem  so 
perfiden  System  wie  dem  StD-Staat  um  sol¬ 
che  Kontakte  herumgekommen  wäre,  zeugt 
von  Weltfremdheit.  Wohl  eintausend  Tref¬ 
fen  hat  es  in  zwei  Jahrzehnten  zwischen  Stol¬ 
pe  und  seinen  „Führungsoffizieren"  gege¬ 
ben.  Beweis  für  dessen  Spitzeltätigkeit? 
Möglicherweise,  aber  eben  nicht  zwingend. 
Das  ist  die  Crux  im  Falle  Stolpe,  daß  es  eine 
nachweisliche  Verbindung,  aber  ebenso 
zahlreiche  Rechtfertigungen  gibt. 

Eine  entscheidende  Frage  ist  die  nach  den 
Kriterien  für  eine  IM-Tätigkeit.  Nach  An¬ 
sicht  der  „Gauck-Behörde'Hst  es  „die  Bereit¬ 
schaft  zur  Konspiration".  Gerade  die  be¬ 
streitet  Stolpe. 

Warum  aber  dann  die  Nutzung  „konspi¬ 
rativer  Wohnungen"  und  seine  Bitte  an  aas 
MfS,  Kontakte  nur  über  seine  Privatadresse, 
nicht  übers  Büro,  herzustellen? 

Ohne  Zweifel  hat  Stolpe  immer  wieder 
über  Personen  und  Vorgänge  mit  den  Stasi- 
Bütteln  gesprochen.  Wie  er  sagt,  um  der  ge¬ 
fährdeten,  unwillig  geduldeten  Kirche  das 
Überleben  zu  sichern.  Nach  seiner  Ansicht 
hätte  die  offene  Verweigerung  zum  Ge¬ 
spräch  mit  den  Machthabern  harte  Repres¬ 
sionen  gegen  die  Kirche  und  alle  ihre  Ge¬ 
meindeglieder  bedeutet.  Doch  stattdessen 
wurde  die  „Kirche  im  Sozialismus"  zu  einer 


Politik 


IMS  Öflpttuftn&fait 


svstemstabilisierenden  Kirche.  Wie  soll  im  Linker  TeiTOrJ 
Fall  Stolpe  die  Lösung  aussehen?  Nach  den - 

auch  bei  jedem  nach  Stellung  im  öffentlichen  „RAF“  will  verlorenen  Rückhalt  zurückg» 

Dienst  strebenden  Straßenbahnschaffner  z"  wirb* 

oder  Polizisten,  müßte  der  brandenbu  rp  Der  Hintergrund  des  „GewaItverzicht“-Angebots:  Bonn  soll  den  Mördern  zu  neuer  mm. 

Ün  behagen  wird  cfadurchrüchta  usder  Welt  Große  Hoffnungen  knüpft  vorallem  Bun-  Und  in  der  Tat  spricht  all«  für  äußerste  zeß  der  Diskussion! 

geschafft.  Seine  Kriterien  waren  nicht  die  desjustizminister  Klaus  Kinkel  (.FDP)  an  das  Zurückhaltung  gegenüber  der  „RAF  -Of-  „Gegenmacht  von  un 
der  „Stasi",  hat  Stolpe  gesagt.  Er  habe  nie  Angebot  der  linken  Terrorgruppe  „Rote-  ferte.  Der  Staat  also  sou 

seine  Bereitschaft  -  das  Kriterium  der  Armee-Fraktion"  („RAF"),  das  Morden  „im  Was  will  die  RAF?  Sicher  nicht  zu  Kreuze  helfen,  den  gestörten 
Gauck-Behörde!  -  zur  Mitarbeit  erldärt,son-  Moment"  einzustellen  und  stattdessen  nach  kriechen  und  zerknirscht  ihr  Unrecht  einge-  terstützerkreisen  zu 
dem  sei  abgeschöpft  worden.  Man  solle  sich  „politischen  Lösungen"  zu  suchen.  Kinkel  stehen.  Wer  das  für  möglich  hält,  hat  sich  „RAF"  das  Renomee 
sehr  hüten,  das  Aktengutachten  der  sprach  dabei  erneut  von  der  „Versöhnungs-  keineVorstellungvondenabstrusenPolitik-  posihon  verschallen, 
Gauck-Behörde"  mit  einem  Richterspruch  bereitschaft"  des  Staates  mit  den  Terroristen  und  Moralvorstellungen  der  Linksextremi-  Gesinnungsgenossen 
zu  verwechseln  -  eine  Vokabel,  die  ihm  ob  des  makabren  sten  gemacht,  die  in  ihren  sämtlichen  Aufru-  scheint.  Damit  aber  ni 

Aber  Stolpe  selbst  nährt  die  Zweifel  an  Hintergrunds  schon  vor  Monaten  herbe  Kri-  fen  und  Bekennerbriefen"  zu  Mordtaten  alJ«  nach  VVunsch  g 
seiner  Rechtschaffenheit.  Nur  stückweise  bk  einbrachte.  Auch  nach  dem  vungsten  Vor-  überdeutlich  zum  Ausdruck  kamen  Da  ist 
hater  über  Monate  himvegdie  Details  seiner  stoß  mochten  Politiker  aus  SPD  und  Union  kein  Millimeter  Platz  für  das  Eingestendms  7c^e^rc"fmdncL^ 
Zusammenarbeit  mit  der  Stasi  preisgege-  der  Euphone  des  Herrn  Kinkel  nicht  folgen,  eigener  Schuld.  Das  „RAF -Schreiben,  das  also  weiterzumorden 


Zeichnung  aus 


Karlsruhe 


1/10  flfjfl0  IX.  1 1  fl  ST  (10  f  110 1 01  fl  IM II  TI  Schritt  bewogen  haben  mag.  Dort  wird  er-  Mit  der  Zusammenlegung  wurde  als< 

O  O  kennbar,  daß  sich  die  Terroristen  zuneh-  nichts  erreicht.  Mehr  nocVi:  Es  steht  zu  be 
Reservist  als  „geb.  Mörder“  beschimpft  -Verfassungsrichter  weisen  Klage  ab  mend  isoliert  fühlen  auch  vom  restlichen  fürchten,  daß  damit  die  Tätigkeit  der  „RAF' 

Linksaußen-Lager.  Selbst  unter  den  ver-  auch  noch  erleichtert  wurde.  Dies  solltet 
Was  eigentlich  Kunst  ist  und  was  nicht  -  dar-  „Satire"-Zeitschrift  zur  Rechenschaft  gezogen,  schrobenen  Gestalten  des  „RAF"-5ympa-  sich  diejenigen  zu  Bewußtsein  rufen,  di« 
über  heute  noch  zu  streiten  ist  wohl  müßig,  nach-  Der  Fehler  war  aber  nicht  das  Wort  selbst,  son-  thisanten-Umfeldes  scheint  zunehmend  das  jetzt  von  „Versöhnung"  reden, 
dem  auch  Fettflecke  für  hunderttausende  Mark  dem  die  Tatsache,  daß  das  Blatt  dies  direkt  an  den  Verständnis  für  die  sinnlose  Bomberei  zu  Neben  diesen  eher  taktischen  Areumen 
an  die  Galerien  gingen.  Doch  auch  wenn  die  Ge-  Reservisten  gerichtet  habe  und  nicht  indirekt  sa¬ 
genstände,  die  zuweilen  unter  „Kunst"  an  die  tirisch  wie  den  „geb.  Mörder". 

Öffentlichkeit  gelangen,  nur  noch  selten  an  etwas  Erst  das  offen  und  eigenverantwortlich  gespro- 

Künstlerisches  erinnern,  so  scheint  der  Begriff  an  chene  Wort  ist  also  möglicherweise  strafbar.  Was 
sich  noch  gebrauchsfähig  zu  sein.  Zum  Beispiel,  feige  durch  die  Blume  kommt,  darf  sich  „Kunst" 
um  Andersdenkende  in  einer  Weise  herabzu-  nennen  und  hat  keine  Grenze  zu  respektieren, 
würdigen,  die  im  Normalfall  eine  schwere  Beiei-  Die  Verfassungsrichter  werden  sich  in  aer  Vertei¬ 
digungsklage  nach  sich  zöge.  digung  ihres  skandalösen  Urteils  wahrscheinlich 

Einer  satirischen  Zeitschrift  gefiel  es  jetzt,  einen  auf  den  Buchstaben  irgendwelcher  Gesetze  stüt- 
Reservisten,  der  trotz  körperlicher  Beninderung  zen,  die  nur  diesen  Weg  offengehalten  hätten, 
seine  Einziehung  zur  Wehrübung  erwirkte,  zum  Wie  leichtfertig  dieselben  Richter  in  anderen  Fra- 

geborenen  Mörder  („geb.  Mörder")  zu  erklären,  gen  (Eigentumsrechte  der  Ostdeutschen)  solche 
Ind  das  Bundesverfassungsgericht  erkannte  Buchstaben  wegen  politischer  Vorgaben  weg¬ 
selbstverständlich  sofort  die  künstlerische  Note  räumten,  entkräftet  derlei  Ausreden  allerdings 
in  dieser  Titulierung  und  wies  in  letzter  Instanz  schnell.  Damals  war  es  unschwer  erkennbar  die 
die  Klage  des  Reservisten  zurück.  Die  Aussage  politische  Führung  in  Bonn,  die  die  Vorgaben  in 
fällt  nach  Meinung  der  höchsten  deutschen  Rieh-  Richtung  Karlsrune  setzte.  Daher  ist  es  sicher 
ter  unter  die  Freiheit  der  Meinung  und  der  Kunst,  reizvoll  zu  beobachten,  wie  Bonn  auf  das  oben 
Und  da  wir  ja  ein  Staat  mit  Kultur  sind,  ließ  man  genannte  Urteil  reagieren  wird.  Um  ihrer  Glaub- 
die  „Satiriker"  gewähren.  Würdigkeit  willen  kann  man  den  Koalitionären 

Schlimmer  schon,  daß  das  angeklagte  Blatt  den  am  Rhein  nur  wünschen,  daß  sie  schnell  eine  ge- 
Reservisten  dann  später  auch  noch  direkt  als  pfefferte  Antwort  finden.  Das  riesige  Tor  boden- 
„Krüppel"  bezeichnet  hat.  Das  sei  eine  Bezeich-  loser  Verunglimpfung,  das  Karlsruhe  aufgesto- 
nung  für  einen  „minderwertigen  Menschen",  ur-  ßen  hat,  könnte  sonst  auch  Bonn  bald  schwer  zu 
teilten  die  Karlsruher  Richter.  Dafür  wurde  die  schaffen  machen.  Jan  Bremer 


htige  sollen  man-  zwar  nicht  mehr  als  Vorarbeit  einer  früher 
tonlosem  „Stoff"  nicht  ausgeschlossenen  Aggression  größeren 
iuchten  sie  nicht  Stils  deuten,  aber  dennoch  sind  entscheidende 
Tätigkeitsfelder  geblieben.  Das  ist  vor  allem 
möglich  auch  auf  ^!e  S?IO‘J?8f  fm,  wirtschaftlich-technischen 
werden.  Bundes-  ?f.^.  '  dl® den  Bestohlenen  Schäden  in 

eldungen  zufolge  Mmurdenhöheannchtet.  Hiersind  eindeutige 
teimdienste  Ruß-  Schwerpunkte  der  russischen  und  polnischen 
, menarbeit  einge-  Spmnage  erkennbar, 
n  der  Zusammen-  „  „  dl.e  gegenseitige  „Aufklä- 

It  werden.  Nun  ist  ru”gsarbeitzu  reduzieren",  mutet  daher  etwas 
»t  ohne  jede  Ironie  501116  man  vermuten,  daß  die 

i  osteuropäischen  “-Nachfolger  etwa  erklärten,  daß  sie  letzte 
igkeit.  Gegen  die  e  z™ar  die  Konstruktionsunterlagen  bei 
ierte  Kriminalität  \*BB  8f?toB  en  hätten,  aber  dafür  ginge  man 
d  operiert,  bedarf  c.iese  ,nicht  an  den  Panzerschrank  bei 
iekämpfung.  Hier  ,  !e!Tlcn;’  ]lcr  steint  eine  konzeptionelle 
ie Geheimdienste  V"  <heU  der  Bundesregierung  vorzuliegen, 
ikriminalamt  für  d|e  auf  einer  strikten  deutschen  Einbindung  in 
hinausreichende  etliche,  nicht  nach  Osten  zu  erweitern- 
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Blick  auf  den  Hradschin  in  Prag:  Die  Tschecho-Slowakei  ist  einer  nationalen  Zerreißprobe  ausgesetzt 


Unmut  in  der  Slowakei 

Eine  Erinnerung,  die  man  im  Weißen 

Die  historischen  Hintergründe  des  Konfliktes  in  der  CSFR  Haus  gar  nicht  gern  hörte  und  die  vermut¬ 
lich  dem  Schreiber  des  Briefes  den  Zugang 

VON  Dr.  ALFRED  SCHICKEL  zum  Weißen  Haus  vollends  verwehrte. 

-  Auch  sein  Hinweis  auf  die  angesehene 

_  .  ,  ...  ....  ,  _  ,  „Slowakische  Liga  Amerikas"  unter  der  Lei- 

Erwartungen  an  die  Gründung  der  gemein-  Gedanken  über  die  politische  Zukunft  ihres  t  des  Präiaten  Francis  Dubosh  machte  im 

samen  Tschecho-Slowakischen  Republik  HeimaUandes.  Zu  diesen  slowakisch-stäm-  Weißen  Haus  nicht  den  erwarteten  Ein- 
und  proklamierten  am  28.  Oktober  1918  das  migen  Patrioten  gehörte  auch  der  Benedikti-  Hnirk  FHnarH  R^np^rh«  ornßpr  FinOnß 
Ende  der  österreichisch-ungarischen  Mo-  ner-Pater  John  Zeman  von  der  „St.  Präsident  Roosevelt,  den  er  wahrend  der 
narchie.  Andrew  s  Abbey  in  Cleveland /Ohio.  Er  Kriegsjahre  wiederholt  in  Washington  und 

Knapp  anderthalb  Jahre  später  mußten  sie  wurde  1943  in  das  kanadische  Hamilton  im  Hyae  Park,  dem  privaten  Wohnsitz  Roo- 
freilich  erkennen,  daß  sie  von  den  Tschechen  Bundesstaat  Ontario  abgeordnet,  um  dort  sevelts,  drängte  alle  kritischen  Stimmen  ge- 
nicht  als  gleichberechtigte  Partner  angese-  emp  slowakische  katholische  Kirchenge-  gen  die  Tschechen  und  ihre  Vorherrschaft  in 
hen,  sondern  letztlich  nur  als  „slawische  nieinde  aufzubauen.  Als  „founding  pastor  einer  wiedererrichteten  CSR  in  den  Hinter- 
Mehrheitsbeschaffer"  im  neuen  Staat  ge-  dieser  Pfarrei  wandte  er  sich  in  seiner  Sorge  grund 

braucht  wurden.  Die  Tschechen  fühlten  sich  um  die  bedrohte  Zukunft  seines  Herkunfts-  ,  . 

als  das  maßgebende  „Staatsvolk"  und  be-  landesandas  Weiße  Haus  in  Washington.  Er  Wie  weitere  Dokumente  ausweisen,  hatte 

setzten  auch  die  wichtigsten  Positionen  des  schrieb  jedoch  nicht  dem  Präsidenten  per-  dieSlowakei  wegen  ihres  Zusammengehens 
Staates.  So  kam  es  schon  nach  zwei  Jahr-  sönlich,  sondern  dessen  Tochter  Anna  Boet-  mit  dem  Deutschen  Reich  in  Washington 


Politik 
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In  Kürze 


CSU  doch  bundesweit? 

Nach  den  Wahlerfolgen  von  Republikanern 

Trotz  vieler  Probleme  erfolgt  planmäßiger  Abzug  der  ehemals  sowjetischen  Streitkräfte 

. .  I  (minister  .  .  w  . 

Der  Abzug  der  ehemals  sowjetischen  rungen  und  Irritationen  geführt.  Zusätzli-  Ende  1994  abge^  ossen  sei  .  r 

Streitkräfte  aus  Deutschland  geht  zügig  vor-  che  Belastungen  ergaben  sich,  als  die  Sowjet-  Abzugsplan  für  1  cn  ist  dies  ein  eutes 

an-trotzzeitweiligerTransitproblemeoeim  union  aufgelöst  und  die  früheren  Sowjetre-  sogar  übererfüllt  '  jß.  .  .  c0if?.„n 

Transport  der  Truppen  una  trotz  erhebli-  publiken  sich  zur  Gemeinschaft  Unabhängi-  Ergebnis.  An  der  U  S.  ......  ihrer  7u 

eher  Schwierigkeiten  bei  der  Unterbringung  ger  Staaten  zusammengeschlossen  haben.  "nH  'hrer  Familien  lnnsich 
der  abziehenaen  Soldaten  und  ihrer  Famili-  Die  Folg 


Peter  Gauweiler  und  Innenminister  Edmund 
Stoiber.  Ihr  Argument:  National-konservative 
Wähler  müssen  ins  Unionsspektrum  eingebun¬ 
den  werden.  Gegner  des  Plans:  CSU-Chef  Theo 
Waigel,  der  im  Gegenzug  einen  „Marsch  der 
CDU  nach  Bayern"  fürchtet.  Gauweiler,  so  sa- 

Sen  Bonner  Gerüchte,  will  zur  Not  eine  eigene 
.echts-Partei  gründen. 

SED-Hilfe  für  die  SPD 

Neue  Erkenntnisse  im  Bonner  Schalck-Aus- 
schuß:  Die  SED  unterstützte  in  den  70er  Jahren 
den  SPD-Wahlkampf.  Ein  Mittel:  Öffentlich  wur¬ 
de  1978  in  Ost-Berlin  der  Bau  einer  neuen  Süd- 
Transitstrecke  nach  West-Berlin  diskutiert,  ob¬ 
wohl  Honecker  diese  Forderung  der  Schmidt- 
Regierung  intern  längst  zu  den  Akten  gelegt  hat¬ 
te. 

„Gegen-Spiegel“  aus  München 

Verleger  Hubert  Burda  arbeitet  mit  Hoch¬ 
druck  an  seinem  neuen  Nachrichtenmagazin, 
das  Anfang  1993  erscheinen  soll.  Branchenin- 
tem  wird  das  Projekt  als  „Gegen-Spiegel"  be¬ 
zeichnet.  Burda  selbst  wiegelt  ab,  spricht  lieber 
von  einem  Magazin  für  Wirtschaft  und  Politik. 
Inzwischen  wurden  Redakteure  der  ins  Tru¬ 
deln  geratenen  Tageszeitung  „Die  Welt"  einge¬ 
kauft  -  allerdings  auch  Journalisten,  die  eher  als 
linksliberal  gelten. 

Transporter  statt  Bomber 

Rußland  hat  die  Produktion  des  strategischen 
Kampfbombers  TU-95  (Flughöhe  12  500  m, 
Aktionsradius  12  500  km,  Geschwindigkeit 
805  km/h)  eingestellt.  Stattdessen  produziert  das 
Rüstungswerk  in  Samara  jetzt  zivile  Transport¬ 
flugzeuge  vom  Typ  TU-154-M. 

Jubel  für  den  Diktator 

Die  Popularität  von  Perus  Präsident  Fujimori 
ist  rapide  angestiegen,  melden  Demoskopen, 
nachdem  er  das  Kabinett  entlassen  und  zusam¬ 
men  mit  dem  Militär  die  Macht  ergriffen  hat. 
Seine  Ankündigung:  Er  will  seine  Alleinherr¬ 
schaft  durch  ein  Referendum  demokratisch  le¬ 
gitimieren  lassen  und  dann  die  Korruption  im 
Land  bekämpfen.  Vorgänger  Alan  Garcla,  der 
das  Land  in  die  Wirtschaftsmisere  führte,  rief 
aus  dem  Untergrund  zum  Widerstand  auf. 


Veranstaltungshinweis 

Das  Ostpreußenblatt  in  Verbindung  mit  der 
Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Gesellschaft 
lädt  ein  zu  einem  Vortrag  des  ehemaligen  Gene¬ 
ralinspekteurs  der  Bundeswehr,  Wolfgang  Al¬ 
tenburg,  zu  dem  Thema  „Sicherheitspolitik  und 
Bündmsse  im  veränderten  Ost-West-Verhält- 
nis."  Ort  und  Zeit:  Dienstag,  28.  April,  um  19.30 
Uhr  im  Haus  der  „Provinzialloge  Niedersach¬ 
sen",  Moorweidenstraße  36, 2000  Hambrug  13. 

Wirtschaft: 


Mitteldeutschland: 


Moskaus  Panzer  rollen  heimwärts 


en  in  den  Republiken  der  Gemeinschaft 
Unabhängiger  Staaten  (GUS). 

Im  vergangenen  Jahr  haben  rund  165  000 
Soldaten,  Familienangehörige  und  zivile 
Mitarbeiter  Deutschland  verlassen.  34  500 
Waffen  und  Geräte  (z.  B.  Panzer,  Gefechts¬ 
fahrzeuge,  Flugzeuge  und  Hubschrauber) 
sind  bislang  abgezogen  worden.  Deutsch¬ 
land  zahlt  zur  Deckung  der  Ausgaben  fin¬ 
den  Unterhalt  und  den  Abzug  der  Truppen 
drei  Milliarden  DM  in  einen  besonderen 
DM-Überleitungsfonds  ein  und  stellt  äußer¬ 


te  war  u.  a.,  daß  sich  hinsichtlich  des 
Status  der  Streitkräfte  Unsicherheiten  und 
Probleme  auftaten,  die  erst  seit  der  Übernah¬ 
me  der  Befehlsgewalt  durch  Rußland  gelöst 
sind.  Doch  brachte  die  Übernahme  der  Be¬ 
fehlsgewalt  durch  Rußland  auch  neue 
Schwierigkeiten,  weil  nun  fast  alle  Einheiten 
nach  Rußland  zurückgeführt  werden,  wo¬ 
gegen  ursprünglich  ein  großer  Teil  der 
Westgruppe  nach  Weißrußland  und  in  die 
Ukraine  aoziehen  sollte. 

Positiv  ist  vor  diesem  Hintergrund  die 


und  ihrer  Familien 
kunft  in  der  Heimat  hat  sich  jedoch  wenig 
geändert. 

Der  Teilabzugsplan  für  1991  sah  den  Ab¬ 
zug  von  vier  motorisierten  Schützendivisio¬ 
nen  und  einer  Panzerdivision  aus  den  Räu¬ 
men  Ohrdruf,  Halle,  Kampnitz,  Stendal  und 
Neuruppin  sowie  einer  Luftsturmbrigade 
aus  Cottbus  vor.  Alle  diese  Großverbande 
waren  bis  zum  Jahresende  abgezogen  wor- 
den. 

283  Liegenschaften  wurden  vollständig, 
70  weitere  teilweise  an  die  deutschen  Behör- 


gute  Zusammenarbeit  zwischen  den  Trup-  den  übergeben.  Die  WGT  („Westgruppe  der 

Truppen”)  ist  aus  58  Orten  vollständig  abge¬ 
zogen,  darunter  aus  Magdeburg,  Erfurt, 


Panzereinheit  aus 
der  früheren 
Sowjetunion  beim 
Abzug  aus 
Mitteldeutschland: 

165  000  Mann 
kehrten  bereits  heim 


dem  einen  zinslosen  Kredit  in  Höhe  von  drei 
Milliarden  DM  zur  Verfügung.  Zur  Abgel¬ 
tung  der  Transportkosten,  die  durch  uen 
Abzug  entstehen,  zahlt  die  Bundesrepublik 
eine  Milliarde  DM  und  leistet  überdies  tech¬ 
nische  Hilfe.  Die  Aufteilung  der  durch 
Deutschland  bereitgestellten  Mittel  wurde 
abschließend  auf  der  Sitzung  der  Staatschefs 
der  GUS  am  20.  März  1992  in  Kiew  geregelt. 
Rußland  erhält  die  mit  Abstand  größte  Sum¬ 
me. 

Die  Erfüllung  des  Abzugsplans  war  bisher 
nicht  einfach.  Der  tiefgreifende  Wandel  des 
politischen,  vor  allem  des  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Umfelds  seit  der  Vereinigung 
Deutschlands  hatte  bereits  zu  Verunsiche- 


pen  und  den  zuständigen  deutschen  Stellen 
zu  werten.  Dies  dürfte  mit  dazu  beigetragen 
istisch  so  komplizierte  Akti- 
Verlegung  vieler 
1  an  M 


haben,  eine  lot 
on  wie  die  dauerhafte 
Menschen  und  großer  Mengen  an  Material 
reibungslos  zu  gestalten.  Der  Abzug  soll  bis 


Halle  und  Cottbus. 

Auch  der  Abzug  der  1992  vorgesehenen 
Kontingente  hat  zum  Teil  bereits  1991  be- 
•  •  ■  ’  ” — imenter  als 

worden 

egt.  Das  betriftt  die  Divi¬ 
sionen  in  Schwerin,  Naumburg,  Grimma, 
Bernau,  Dresden,  Jena,  Riesa  und  Perleberg. 
Insgesamt  werden  bis  Ende  dieses  Jahres 
mehr  als  fünfzig  Städte  und  Gemeinden  in 
den  östlichen  Ländern  keine  WGT-Gamiso- 
nen  mehr  beherbergen,  darunter  Dresden, 
Leipzig,  Jena  und  Weimar. 

Wie  1991,  so  ist  auch  für  1992  der  Abzug 
von  30  Prozent  des  Ausgangsbestandes  der 
Truppen  von  1990  geplant,  also  von  rund 
100  000  Soldaten  und  e>5  000  Zivilpersonen, 
etwa  1200  Panzern  und  1000  Artilleriesyste- 
men. 

Allerdings  sind  bei  der  Aufnahmeder  Sol¬ 
daten  und  ihrer  Angehörigen  in  der  Heimat 
auch  weiterhin  große  Schwierigkeiten  zu 
überwinden.  So  weigern  sich  einzelne  Repu¬ 
bliken  der  GUS  beispielsweise,  heimkehren¬ 
de  Einheiten  aufzunehmen,  was  schwierige 
Umplanungen  zur  Folge  hat. 

Hans  Edgar  Jahn 


Noch  kein  Ende  der  Talfahrt? 

Dem  Arbeitsmarkt  in  der  Ex-DDR  droht  der  Zusammenbruch 


Hohe  Arbeitslosenzahlen,  ungewisse  Per¬ 
spektiven  von  Industriestandorten  sowie 
ungeregelte  Eigentumsfragen  haben  in  den 
neuen  Bundesländern  wachsende  Existenz¬ 
ängste  ausgelöst.  Kein  Wunder,  denn  mehr 
als  ein  Drittel  der  Arbeitsplätze  in  der  Indu¬ 
strie,  im  Verkehr  und  bei  der  Post,  über  zwei 
Drittel  in  der  Landwirtschaft  wurden  bisher 
„abgebaut".  Und:  Ein  Ende  dieser  Talfahrt 
ist  nicht  in  Sicht,  auch  wenn  die  Nürnberger 
Bundesanstalt  für  Arbeit  unlängst  eine  sai¬ 
sonbedingte  Entlastung  der  Situation  ver¬ 
künden  konnte.  Wahrend  ungeachtet 
menschlicher  Schicksale  immer  weiter  Ar¬ 
beitsplätze  durch  Umstrukturierungsmaß¬ 
nahmen  vernichtet  werden,  rollt  bereits  auf 
die  neuen  Bundesländer  die  erste  Welle  pri¬ 
vater  Pleiten  zu.  Wirtschaftsexperten  rech¬ 
nen  jetzt  mit  einem  weiteren  Anstieg  der 
Arbeitslosigkeit  und  befürchten  ein  völli 
Zusammenorechen  des  mitteldeutschen 
beitsmarktes. 

Angesichts  bestehender  Realitäten  glau¬ 
ben  immer  weniger  Menschen  in  der  Ex- 
DDR  an  den  von  Bonner  Regierungspoliti¬ 
kern  immer  noch  propagierten  „Auf¬ 
schwung  Ost".  Tatsache  ist:  Für  inzwischen 
mehr  als  1  290  400  Arbeitslose  hat  ein  hoff¬ 
nungsloser  sozialer  Abstieg  begonnen. 
Schon  heute  wird  die  Sozialhufe  für  immer 
mehr  Menschen  in  den  neuen  Bundeslän¬ 
dern  zum  letzten  Rettungsanker.  Und  die 
Zahl  der  Sozialhilfeempfänger  steigt  täglich. 
So  bekommen  derzeit  beispielsweise  im  Ost- 
Teil  Berlins  knapp  25  000  Bürger  Sozialhilfe, 
während  Brandenburg  an  gut  33  000  Perso¬ 
nen  laufende  Hilfe  zum  Lebensunterhalt 


es 

r- 


zahlt.  Und:  In  Thüringen,  Sachsen,  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern  und  Sachsen-Anhalt 
sieht  es  nicht  anders  aus.  Auch  hier  verlieren 
immer  mehr  Menschen  ihren  Arbeitsplatz 
und  geraten  in  finanzielle  Schwierigkeiten. 
Und  das  alles  bei  ständig  steigenden  Mieten 
und  Marktpreisen. 

Man  beachte:  Immer  mehr  Menschen  in 
den  neuen  Bundesländern  geraten  in  Ge¬ 
fahr,  sich  durch  teure  Ratenkäufe  und  du¬ 
biose  Finanzierungsgeschäfte  zu  überschul¬ 
den.  In  diesem  Zusammenhang  werden  im¬ 
mer  wieder  Ost-Bürger  von  westlichen  Kre- 
dithaien  oder  unseriösen  Geschäftemachern 
übervorteilt.  Besonders  schlimm  treiben  es 
Versicherungsgesellschaften,  die  mit  ihren 
Überredungskünsten  vielen  Bürgern  der 
Ex-DDR  überteuerte  und  unnötige  Versi¬ 
cherungen  andrehen.  Ein  Angestellter  des 
Sozialamtes  Leipzig:  „Wer  einen  festen  Ar¬ 
beitsplatz  hat,  verkraftet  das  noch  alles.  Böse 
wird  es  erst,  wenn  der  Arbeitsplatz  verlo¬ 
rengeht.  Dann  stellt  sich  schnell  der  Ge¬ 
richtsvollzieher  ein  und  die  Menschen  lan¬ 
den  bei  uns." 

Im  übrigen:  Die  offizielle  Bonner  Politik 
verschleiert  die  tatsächliche  Lage  der  Men¬ 
schen  in  den  neuen  Bundesländern  und 
steht  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  hilf¬ 
los  gegenüber.  Weil  die  etablierten  Altpar- 
teien  von  der  deutschen  Einheit  kalt  er¬ 
wischt  worden  sind,  verfügen  sie  bis  heute 
über  keine  fruchtbaren  Konzepte  zur  Be- 
•-'-imfung  der  Arbeitslosigkeit.  Und  wäh- 
a  Milliardenbeträge  ins  Ausland  fließen, 
er  Ex-DDR  zu. 

Georg  Bensch 


käm 

rernf  Milliardenbeträ 
nimmt  die  Armut  in 


Vor  25  Jahren 


Am  19.  April  1967  starb  Altbundeskanzler  Konrad  Adenauer 


den 


Als  am  Spätnachmittag  des  19.  April  1967  auf 
n  staatlichen  Gebäuden  der  Bundesrepublik 
Deutschland  die  Flaggen  auf  halbmast  gingen, 
wußten  die  Westdeutschen,  aaf 
kampf  ihres  ersten  Bundeskanzl 
gen  war.  Denn  mehr  als  drei  Wochen  lehnte  sich  die 
zähe  Konstitution  des  über  Einundneunzigiähri- 
gen  auf  dem  Sterbebett  gegen  das  schier  Unver¬ 
meidliche  auf,  bis  die  Nachricht  aus  seinem  Heim  in 
Rhöndorf  kam,  daß  „ Altbundeskanzler  Dr.  h.  c. 
Konrad  Hermann  Joseph  Adenauer  im  Alter  von  91 
Jahren  an  den  Folgen  eines  grippalen  Infekts  gestor¬ 
ben“  sei. 

Konrad  Adenauer  betrachte  die  Verständigung 
und  Aussöhnung  mit  Frankreich  als  sein  großes 
außenpolitisches  Lebenswerk,  das  ihn  überdauern 
und  zum  Kern  eines  geeinten  Europa  werden  sollte. 
Entsprechend  intensiv  hatte  er  seit  Beginn  seiner 
Kanzlerschaft  die  Beziehungen  zum  westlichen 
Nachbarn  gepflegt.  Nicht  uvnigerals  26  Mal  hat  er 
während  seiner  Amtszeit  Frankreich  besucht;  le¬ 
diglich  Berlin  hat  er  öfter  einen  Besuch  abgestattet. 
In  die  Vereinigten  Staaten  fuhr  er  13  Mal,  sozusa¬ 
gen  in  jedem  Amtsjahr  ein  Mal.  Dabei  widerfuhr 
ihm  in  Chicago  ein  musikalischer  Willkommcns- 
gruß,  der  ihm  schlagartig  das  Fehlen  einer  deut¬ 
schen  Nationalhymne  bewußt  machte,  als  ihm  eine 
Blaskapelle  bei  der  Ankunft  den  Schlager  „Heide- 
witzka  Herr  Kapitän "  aufspielte.  " Umgehend 
schlug  er  Bundespräsident  Heuss  im  Mai  1 952  vor, 
das  „Deutschlandlied"  zur  Nationalhymne  der 
Bundesrepublik  zu  erklären,  nachdem  die  ur¬ 
sprünglich  von  Theodor  Heuss  vorgeschlagene 
neue  Hymne  von  der  Bevölkerung  nicht  angenom¬ 
men  u'orden  war.  So  ist  mit  seinem  Namen  auch  die 
Einführung  der  bundesdeutschen  Nationalhymne 
verbunden.  Eine  Tatsache,  die  zunächst  nicht' ganz 
in  das  europäische  und  übernationale  politische 
Denken  des  Kanzlers  zu  passen  schien;  war  doch 
Konrad  Adenauer  neben  Alcide  de  Gasperi  und 
Robert  Schuman  einer  der  großen  Förderer  des  eu¬ 
ropäischen  Einigungsgedankens  und  hatte  seit 
Antritt  seines  Kanzleramtes  die  Bundesrepublik 
zielstrebig  in  die  westliche  Staatengemeinschaft 
geführt. 

Adenauer  verlor  bei  aller  Europa-Orientierung 
nie  die  Tatsache  aus  den  Augen,  daß  der  Kontinent 
und  seine  Geschichte  immer  noch  von  den  verschie¬ 
denen  Völkern  und  ihren  Traditionen  geprägt  sind 


und  nahm  diese  Unterschiedlichkeiten  der  Sprache 
und  Lebensart  in  seine  Europa-Vorstellung  mit 
hinein.  Die  in  den  frühen  fünfziger  Jahren  oft  be¬ 
iß  der  lange  Toäes-  schworenen  „Vereinigten  Staaten  von  Europa " 
lers  zu  Ende  gegan-  L — * - '  "  .  .  _  .  . 


konnten  nach  seiner  Auffassung  nur  in  der  Gestalt 
eines  „ Europa  der  Vaterländer',  wie  es  Charles  de 
Gaulle  später  einmal  formulierte,  verwirklicht  iver- 
den. 

Die  Fähigkeit,  sich  auf  die  jeweils  gegebene  Lage 
einzustellen  und  das  Besteaus  ihr  zu  machen,  hatte 
Konrad  Adenauer  schon  nach  Ende  des  Ersten 
Weltkriegs  an  den  Tag  gelegt,  als  er  die  von  den 
Siegern  verfügte  Schleifung  der  Kölner  Festungs¬ 
anlagen  zur  Errichtung  eines  Grüngürtels  rings 
um  die  Altstadt  nutzte  und  damit  den  Kölnern  ein 
mustergültiges  Erholungsgebiet  erschloß.  Als  seit 
1917  amtierender  Oberbürgermeister  der  Rhein¬ 
metropole  verhalf  er  seinen  Mitbürgern  noch  zu 
weiteren  beispielhaften  Errungenschaften. 

chien  jreilich  auch  für  Konrad  Adenauer 


1933  schien 


mit  der  „Machtergreifung''  der  Nationalsoziali¬ 
sten  das  Ende  seiner  öffentlichen  Tätigkeit  gekom¬ 
men.  Nach  zeitweiliger  Inhaftierung  in  den  Jahren 
1934  und  1944  setzten  ihn  die  Amerikaner  im 
Frühjahr  1945  wieder  als  Oberbürgermeister  von 
Köln  ein,  bis  ihn  die  britischen  Besatzer  wenige 
Monate  später  „wegen  Unfähigkeit "  wiederabsetz¬ 
ten. 1946  wurde  er  Vorsitzender  der  CDU  in  der 
englischen  Besatzungszone  und  zugleich  Mitglied 
des  Zonenbeirates  sowie  1948  Abgeordneter  des 
norarhein-westfäl ischen  Landtags.  Mit  seiner 
Wahl  zum  Präsidenten  des  Parlamentarischen  Ra¬ 
tes  am  1.  September  1948  leitete  er  seine  zweite 
überregionale  politische  Karriere  ein,  die  in  seiner 
viermaligen  Wahl  (1949,  1953,  1957  und  1961) 
zutn  deutschen  Bundeskanzler  ihre  Fortsetzung 
und  Höhepunkte  fand.  6 

Nach  einer  Koalitionsivreinbarung  mit  dem  Re- 
VwngWrtncrFDP  legte  Konrad  Adenauer  am 
15.  Oktober  1963  sein  Amt  als  Bundeskanzler  nie¬ 
der  und  machte  seinem  bisherigen  Wirtschaftsmi¬ 
nister  Ludwig  Erhard  Platz. 

Konrad  Adenauer  regierte  länger  als  Bundes- 
kanzler  als  die  Weimarer  Repubtik  dauerte.  Eine 
Amtsilauer,  die  lediglich  Otto  von  Bismarck  über¬ 
traf.  Und  hinter  diesem  größten  deutschen  Staats¬ 
mann  der  Neuzeit  durfte  die  Geschichte  dem  ersten 
deutschen  Bundeskanzler  einmal  den  Platz  zuwei- 
Sin'  Dr.  Alfred  Schickei 
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Leserbriefe 


Die  V ölker  wollen  kein  Europa  der  Bürokraten 

*  'isI  '  erlieren  die  führenden  Großparteien  -  Eine  grundlegende  Neuorientierung  zeichnet  sich  ab 

teien  leidenan  efnenfrt  ankPln  Bcbausungen,  eine  neue  politische  Heimat,  ungefähr.  Und  wenn  jetzt  noch  der  Moloch 

fizit  in  Büreerfpmp  J1?  dieser  Bewußtseinslage  schlagen  die  Pro-  Brussel  sichtbar  mit  seiner  Mega-Bürokratie 

und  dis  ist  ein  m?^wund  bleme  des  Alltags  durdi,  zumal  wenn  sie  in  den  Alltag  eingreift  und  die  eigene  Wäh- 

Aher  bevor  dinsp«  WicL«  •  ^  sichim  Laufe  der  letzten  Jahre  erheblich  ver-  rung,  ja  die  soziale  Marktwirtschaft  durch 

RewuRtsein  PPhohpr.  ,  ^ES°^ent  ICpe  ^ärft  haben.  Es  gibt  den  Asylantenstrom  Investitionslenkung  auszuhöhlen  droht, 
trn  erst  wi^ier  wirRtip«  ^.*(<’nn,e- muß-  und  eine  Akzeptanzschwelle.  Im  Bewußt-  ohne  daß  die  Nationen  und  Regionen  noch 
i  f  n  c  .  ahl erentschei-  sein  vieler  Westeuropäer  cewinnen  hun-  ein  Wörtchen  mitreden  können,  dann 

düngen  fallen.  Vor  Schleswig-Holstein  unc 

Baden-Württemberg  schon  in  Rheinland 


vieler  Westeuropäer  gewinnen  hun-  ein  Wörtchen  mitreden  können,  dann 
ausend  Asylanten  -  so  viel  kamen  in  kommt  Eigendynamik  ins  politische  Spiel, 
diesem  Jahr  bereits  nach  Deutschland  -  ein  Hinter  aen  hautnahen  Alltagsproblemen 
ganz  anderes  Gewicht  als  noch  vor  zwei  verbergen  sich  Sehnsüchte  nach  Sicherheit 
i,u  n  ....  °der  drei  Jahren,  inmitten  einer  euphorisch  in  einer  bei  aller  Verharmlosung  und  Ver- 

,  n  .  •  ,  _  i  i/°nl  und  Hol-  boomenden  Wirtschaft  und  Gesellschaft,  drängung doch  wenigstens  medial  am  Rand 

.  c  .  *1 1  .  L  Liberalen  ebenfalls.  Auch  Hinzu  kommt  die  Verteuerung.  Eine  Inflati-  erfahrenen  Weltlage,  die  gekennzeichnet  ist 
R^10,.na  on  von  4,6  Prozent,  das  gab  es  in  deutschen  von  Krieg,  Armut,  Neid,  Fanatismus.  Diese 

m  ”ahler'Ernte  ein.  Nur  Groß-  Landen  zuletzt  in  den  siebziger  Jahren.  Oder  Geborgenheit  bot  die  Interessen-Gemein- 
pntanruen  bildete  eine  einsame  Ausnahme,  die  Verschuldung:  Wenn  der  Staat  pro  Jahr  Schaft  der  vom  Kommunismus  Bedrängten, 
r-  epa  „f°nSt  Vcr  icrf n  dl.e  herrschenden  60  Milliarden  Mark  nur  für  seine  Zins-  Der  Druck  von  außen  hielt  die  Kulturen  und 
Großpa  eien  zugunsten  kleinerer,  ideolo-  Zahlungen  aufbringen  muß,  dann  bleibt  ihm  Nationen  zusammen.  Jetzt  brechen  sie  auf, 
gisch  und  geographisch  überschaubarer  nicht  mehr  viel  Gestaltungsraum,  die  Angst  die  Eigenheiten  der  romanischen,  germani- 
G™ppen.  ln  Deutschland  waren  es  jetzt  vor  Steuererhöhungen  kommt  nicht  von  sehen,  slawischen  und  keltischen  Völker. 
CDU  und  SPD,  in  Frankreich  die  Sozialisten 
und  die  Bürgerlichen,  in  Italien  die  Christde¬ 
mokraten  und  ihre  Verbündeten  aus  der 
Mitte-Links-Regierungskoalition.  Gewin¬ 
ner  waren  Umweltbewegungen,  an  die  Na¬ 
tion  orientierte  Parteien,  regionale  Protest¬ 
bündnisse.  Ausschlaggebend  waren  haut¬ 
nahe  Themen  wie  Asylanten,  innere  Sicher¬ 
heit,  sprich  Kriminalität  und  Drogenseuche, 

Pflegeversicherung,  Abtreibung,  Mietstei¬ 
gerungen,  Wohnungsnot,  Inflation,  Renten¬ 
sorgen.  Lauter  Alltagssorgen.  Ist  das  die 
Rache  des  kleinen  Mannes? 

Die  Alltagssorgen  mögen  viel  erklären.  Sie 
berühren  aas  Schicksal  der  Menschen.  Sie 
entscheiden  über  Stimmungen.  Aber  war- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung 
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„Frankfurter 
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PARTEIEN 
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— 1  Zeitung  waren.  Zu  meiner  Genugtuung  haben  die  bei- 

Die  Minderheiten  regen  sich,  sie  verlangen  den  Parteien  mit  unserem  Ottfried  Hennig,  die 
mehr  Autonomie  in  Ost  und  West.  Hinzu  früher  immer  mit  „Verzicht  ist  Verrat"  Vertrie- 
kommt  der  ausufemde  geistige  Pluralis-  benen-Stimmen  köderten,  kräftig  Prügel  bezo- 
mus.  Der  Verlust  der  politischen  Behausung  Scn-  Hoffentlich  setzt  sich  dieser  Trend  fort, 
durch  den  grenzenlosen  Pluralismus  -  das  Gerd  Kewitsch,  Siegsdorf 

konnte  nicht  ohne  Folgen  auf  die  Parteien¬ 
landschaft  bleiben.  Immer  mehr  Wähler  su-  FInfTniinit  fcomfrif  nnf 

Die  bei  Tschechen  und  Slowaken  Ungeliebten  wollen  Asyl  in  Deutschland  chen  jetzt  eine  neue  politische  Heimat.  Sie  = 

haben  vielfach  ein  Menschenbild,  das  weder  Sie  können  kaum  glauben,  wie  ich  mich  wo- 

Das  Wetter  in  Asch  ist  trübe  wie  die  ganze  nem  drei-  bis  viermal  so  hoch  ist  wie  bei  der  m  den  steinernen  materialistischen  Vertei- 
Stadt.  Die  Straßen  sind  wie  ausgestorben,  übrigen  Bevölkerung.  Meistals  Hilfe-  oder  lungssatzen  der  verwaisten  Linksparteien  ^HoffnunJ  wenn ich ^pcStive  ÄTS, 
Plötzlich  taucht  ein  etwa  zehnjähriges  Mäd-  Celegenheitsarteiter  tätig  gewesen,  finden  «xj ‘  m  den bwhchen  Ken^ns  ^kleineren,  nörd£ 

chen,  eine  Zigeunerin  auf.  Sie  bettelt:  „Mark,  sie  heute  keine  Beschäftigung  mehr.  Parteiprogramme,  deren  Windrichtung  von  chen  Teü  Ostpreußens  immer  noch  eine 

Mark,  Mark  .Als  wir  ihr  Süßigkeiten  geben,  Zigeunermädchen  gehen  in  Prag  und  an  haft  Wurzeln  schlagen  kann  Es  ist  die  Frage  deutsch-kulturelle  Zukunft  geben  könnte, 
verschwindet  das  Mädchen  wie  es  gekom-  den  ^ndstraßen  der  Prostitution  nach.  Die  obXrhaupt^ine  Parteidas  heute  noch  b?£  ?enn  auc£  uUr  Lm  Sönne  ^  Yiertcn'  unab; 
men  ist.  Bei  einer  abendlichen  Runde  ine.-  Begleitkriminalität  läßt  dabei  nicht  auf  sich  ?en E£der G^hfchte Sw  han8>8ei)  baitisclien  Repubhkoder  zumindest 

nem  Gasthaus  erzählen  wir  von  dem  bet-  »  Für  eine  Eingliederung  der  Roma  lsmuJ  draX  VolteSefen  ^  «Sie  wt  ST  autonomf  T,e,fles  Rußlands‘  MdB  w- 
telnden  Kind.  Wir  merken,  daß  wir  unge-  hf  Hpr  fcfhechoslowakische  Staat  kein  1  •  ' a  uuul  p^S  c.  emsi§.PrcH  Bohm  sei  zu  unterstützen! 

wollt  ein  heißes  Eisen  angefaßt  haben.  Ein  *£l,dder  tschechoslowakische  KKn^  g  e  ^^mme  di^er  Dr.  Ernst-Günter  Noack 

Mann  bemerkt,  man  sei  vor  Zigeunern  auf  .  .  Parteien  aus.  Jürgen  Luninski  Port  Orchard  (USA) 

der  Straße  nicht  mehr  sicher.  Einer  weiß  zu  Nach  der  irn  Marz  1991  in  der  Tschechen 
berichten  Zigeuner,  die  bei  einem  Einbruch  Slowakei  durchgeführten  Volkszählung  be- 

den,  kannten  sich  61  542  Personen  als  Roma, 
sag-  doch  deren  tatsächliche  Zahl  wird  auf  Schlesien! 
mer  800  000  bis  eine  Million  geschätzt.  Viele  - ; - 

r  n  '1  Die  Siedlungsgebiete  zergliedert 

atwinnrh  war-  Vatikan  trennt  Bischof  Nossol  von  deutschen  Gläubigen 

Durch  die  vom  Vatikan  beschlossene  um-  Die  Neustrukturierung  der  Bistümer  be¬ 
fassende  Neuorganisation  der  Bistümer  in  trifft  das  gesamte  Gebiet  der  Republik  Polen, 
der  Republik  Polen  verliert  Bischof  Alfons  Insgesamt  werden  dreizehn  Bistümer  und 
Nossol  von  Oppeln  einen  Teil  seiner  Diöze-  acht  Kirchenprovinzen  (eine  Kirchenpro- 
se.  Aus  Teilen  der  alten  Diözesen  Oppeln,  vinz  ist  die  geoiets- und  verwaltungsmäßige 
Kattowitz  und  Tschenstochau  wira  eine  Vereinigung  mehrer  Diözesen  unter  einem 
neue  Diözese  Gleiwitz  gebildet.  Metropolitan-Erzbischof)  neu  geschaffen. 

Bischof  Nossol  hat  sich  in  seiner  Diözese  Durch  die  Reform  solle  die  Kirche  ihre  Auf- 
stets  auch  besonders  um  die  Anliegen  der  gaben  künftig  besser  bewältigen  können, 
Deutschen  gekümmert,  zum  Beispiel  hin-  nießes.DieDiözesensollendurchschnittlich 
sichtlich  der  Einführung  deutschsprachiger  nicht  mehr  als  eine  Million  Einwohner  zäh- 
Gottesdienste.  Die  Tageszeitung  „Die  Welt"  len  und  nicht  größer  als  zehntausend  Quad- 
schrieb,  durch  die  jetzt  erfolgende  Neuauf-  ratkilometer  sein. 

teilung  der  Diözesen  verliere  Nossol  „im  Zum  neuen  Bischof  von  Gleiwitz  wurde 
Prinzip  die  Intellektuellen  unter  der  deut-  Jan  Wieczorek  ernannt,  der  bisher  Weihbi¬ 
schen  Minderheit,  die  vor  allem  in  Gleiwitz,  schof  in  Oppeln  war.  Der  neuen  Kirchenpro- 

w _ „ _  Beuthen  und  Hindenburg"  lebten.  „Einige  vinz  Kattowitz  gehören  Oppeln  und  Glei- 

und  bekannt,  daß  das  Zauberwort  „Asyl"  Tür  Beobachter"  sähen  in  der  Neuorganisation  witz  als  Suffranganbistümer  an.  Bischof  Da- 
und  Tor  öffnet.  Weiterhin  wissen  viele  „die  Absicht  des  polnischen  Episkopats,  das  mianZimon  von  Kattowitz  wurde  zum  Me- 
Roma,  daß  man  aus  Deutschland  kaum  ab-  Siedlungsgebiet  der  Deutschen  kirenenpoli-  tropolitan-Erzbischof  ernannt.  Neu  errichtet 
geschoben  wird.  Zahlreiche  Anwälte  im  tisch  zu  zergliedern".  Es  sei  die  Befürchtung  wird  auch  eine  Diözese  Liegnitz,  die  Territo- 
Bundesgebiet  haben  auf  diesem  Gebiet  geäußert  worden,  daß  sich  hierdurch  weite-  rium  aus  der  Erzdiözese  Breslau  erhält.  Neu¬ 
schon  ein  lohnendes  Betätigungsfeld  gefun-  re  Mitglieder  der  deutschen  Minderheit  zur  er  Bischof  in  Liegnitz  ist  Tadeusz  Rybak,  bis- 

Adolt  Wolf  Ausreise  entschließen  könnten.  her  WeihbischoT  in  Breslau.  M.  L. 


Roma“ 
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te,  wir  sollten  nicht  anhalten,  wenn  Zigeuner  800  000  bis  eine  Million 
am  Straßenrand  winken.  Sie  würden  die  Roma  gaben  aus  Angst  vor  _ 

Scheiben  putzen  und  dann  Trinkgeld  ver-  tatsächliche  Nationalität  nicht  an. 
langen.  Wer  nicht  bezahlen  wollte,  dem  prager  Zeitungen  weisen  auf  die  Gefahr 
würden  die  Reifen  durchstochen.  Ein  ande-  ^in:  ^us  der  CSFR  rollt  eine  t  ' 
rer  berichtet  von  Prag.  Dort  sei  man  nachts  nerwelle  auf  Deutschland  zu;  aber  noch  war- 
aufden  Straßen  nicht  mehr  sicher.  Zigeuner-  diese  ab.  Der  Grund:  Das  bayerische 

banden  überfielen  besonders  Touristen,  so  Ubergangslager  Zirndorf  ist  wegen  Überla- 
heißt  es.  stung  geschlossen,  nimmt  keine  Neuan- 

Die  Roma,  wie  die  Zigeuner  offiziell  be-  kömmlinge  auf.  Doch  Hab  und  Gut  sind 
zeichnet  werden,  sind  die  problematischste  schon  gepackt,  der  Ansturm  nur  eine  Frage 
Minderheit  in  der  CSFR.  Nach  der  Vertrei-  der  Zeit, 
bung  der  Sudetendeutschen  wurden  sie  aus 
der  Slowakei  in  die  von  den  Deutschen  ent-  n  er' 
völkerten  Gebiete  zwangsumgesiedelt.  Die 
dortige  tschechische  Bevölkerung  hat  die  republik 
Zigeuner  nie  als  gleichberechtigt  anerkannt. 

Unter  der  kommunistischen  Herrschaft  in 
der  Tschechoslowakei  verschwieg  man  aber  lebende' 
diesen  Konflikt.  Er  kam  erst  mit  der  Wende  als  der  , 

an  die  Oberfläche.  .  _ 

Größere  Ghettos  von  Zigeunern  gibt  es  in  g^nern 
Aussig,  Brüx  und  Mährisch-Ostrau.  In  die-  Richtun, 
sen  Städten  ist  es  schon  zu  Auseinanderset¬ 
zungen  zwischen  Rechtsradikalen  u-  - 
Roma  gekommen.  Die  Polizei  halt  sich  zu¬ 
rück.  Sie  überläßt  das  Feld  den  „Skinheads  , 
die  für  „Ordnung  im  Land"  sorgen  wollen. 

Die  Tschechen  sehen  den  Übergriffen  taten¬ 
los  zu.  Sie  fürchten  um  ihr  Hab  und  Gut 
zumal  die  Kriminalitätsrate  bei  den  Zigeu-  den 


Frau  und  Familie 
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Noch  einige  Plätze  frei 

Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  (Frauenreferat)  veranstal¬ 
tet  vom  28.  bis  31.  Mai  in  Bad 
Pyrmont  ein  Seminar  für  Aus-  und 
Weiterbildung.  Es  ist  vor  allem  ge¬ 
dacht  für  jüngere  oder  jung  gebliebe¬ 
ne  Frauen,  die  aktiv  in  führender  Po¬ 
sition  für  die  Sache  Ostpreußens  tätig 
sein  wollen  oder  schon  sind.  Auf  dem 
Seminar  werden  rhetorische  Fähig¬ 
keiten  und  praktische  Anleitungen 
und  Hilfestellungen  für  die  Führung 
und  Leitung  einer  Gruppe  vermittelt. 

So  konnte  Uwe  Greve,  langjähriger 
Mitarbeiter  des  Ostpreußenblattes, 
gewonnen  werden,  seine  rhetori¬ 
schen  Fähigkeiten  weiterzugeben. 
Gruppenführung  und  -leitung  erläu¬ 
tert  an  praktischen  Beispielen  die 
Bundesvorsitzende  der  ostpreußi¬ 
schen  Frauenkreise,  Hilde  Michalski. 

Den  Teilnehmerinnen  entstehen 
keine  Kosten.  Anmeldungen,  die  in 
zeitlicher  Reihenfolge  berücksichtigt 
werden,  richten  Sie  bitte  an: 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Frauenreferat 
Parkallee  86 
2000  Hamburg  13 
Tel.  0  40/41  40  08-24 


Kostbarer  Besitz 

Die  zarten  Blüten  der  Magnolie 

Wer  eine  Magnolie  in  seinem  Garten 
hat,  der  hat  einen  kostbaren  Besitz. 
Sie  ist  einer  der  prächtigsten  Zier¬ 
sträucher  und  jedes  Jahr  im  April  em  ganz  be¬ 
sonderes  Frühlingserlebnis. 

Am  schönsten  ist  sie,  wenn  sie  als  Solitär- 
Strauch  allein  in  einem  großen  Rasenstück 
steht.  Wenn  sich  dann  in  der  warmen  April¬ 
sonne  die  großen  behaarten  Knospen  dieses 
breit  ausladenden  Strauches  zu  zehn  Zentime¬ 
ter  großen  weißen  oder  rosa  Blüten  öffnen,  die 
wiekostbares  altes  Porzellan  schimmern,  dann 
muß  jedes  Gärtnerherz  höher  schlagen. 

Tulpen-Magnolie  nennt  man  sie  auch  wegen 
ihrer  tulpenähnlichen  Blüten.  Ihr  eleganter  Iok* 
kerer  Wuchs  erfreut  auch  noch,  wenn  sie  abge¬ 
blüht  ist.  Dann  erscheinen  die  langen  grünen 
Blätter  und  machen  das  ganze  Jahr  über  ein 
Schmuckstück  daraus. 

Aber  alle  kostbaren  Dinge  sind  auch  beson¬ 
ders  gefährdet.  Was  das  bedeutet,  das  mußte 
mancher  Magnolienbesitzer  schon  erleben. 
Diese  Schön  heit  stammt  aus  Amerika  und  Asi¬ 
en,  und  immer  sagt  ihr  unser  launisches  April¬ 
wetter  eben  nicht  zu,  das  manchmal  extrem 
kalte  Nächte  bringt.  So  mußte  ich  vor  einigen 
Jahren  um  meine  stolze  Schöne  trauern.  Einen 
einzigen  Tag  durfte  ich  mich  an  ihren  eben  er¬ 
blühten  Porzellanblüten  erfreuen,  dann  schlug 
das  Wetterum.  Die  Nächte  brachten  eine  unge¬ 
wöhnliche  Kälte  von  minus  acht  Grad.  Mein 
erster  Blick  morgens  galt  der  Magnolie.  Ich 
hätte  weinen  mögen.  Dunkelbraun  und  tot 
waren  die  vielen,  vielen  zarten  Blüten.  Ein 
Anblick  zum  Trauern. 

Es  war  nicht  das  einzige,  das  der  Frost  umge¬ 
bracht  hatte.  Japanische  Blütenkirschen,  Man¬ 
delbäumchen  und  viele  andere  Frühlingsblü- 
her  hatten  ihre  zartfarbigen  Blüten  gegen  häß¬ 
liche  braune  eintauschen  müssen.  Aber  die 
Magnolie  schmerzte  mich  am  meisten.  Mir  fiel 
das  Lied  von  Heinrich  Heine  ein,  „Es  fiel  ein 
Reif  in  der  Frühlingsnacht".  Wir  Menschen 
sind  auch  ein  Teil  der  Natur  und  haben  ähnli¬ 
che  Schicksale  zu  tragen.  Eva  Hönick 


Die  Magnolienblüte  schimmert  wie  altes 
Porzellan  Foto  Beetz 
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Ein  besonderer  Tag 

Über  das  bäuerliche  Brotbacken  in  Ostpreußen 


In  meiner  Heimat  -  ich  stamme  aus  Lis- 
sau  im  Kreis  Lyck  -  wurde  beinahe  in 
jedem  Haushalt,  insbesondere  jedoch 
in  den  bäuerlichen  Wirtschaften,  nach  tra¬ 
ditionellen  Technologien  und  Rezepten  je 
nach  Anzahl  der  „Verbraucher"  alle  zwei 
bis  drei  Wochen  Brot  gebacken.  Ich  erinne¬ 
re  mich,  daß  diese  Aufgabe  meine  Mutter 
jedesmal  aufs  neue  forderte.  Der  Tag,  an 
dem  Brot  gebacken  wurde,  war  immer  ein 
besonderer  Tag. 

Bei  uns  im  Dorf  gab  es  kein  gemeinde¬ 
eigenes  Backhaus,  wie  es  in  manchen  an¬ 
deren  Regionen  üblich  war.  Eine  solche 
Einrichtung  wäre  wegen  der  Art  und  Wei¬ 
se  der  Besiedlung  -  etwa  ein  Drittel  der 
Gehöfte  lagen  außerhalb  des  Dorfes  im 
Abbau,  manchmal  zwei  bis  drei  Kilometer 
vom  Dorfkern  entfernt  -  unzweckmäßig 
gewesen.  In  den  Häusern  gab  es  also  Back¬ 
öfen.  Oft  waren  sie  im  unteren  Teil  der  ge¬ 
mauerten  Küchenherde  eingebaut,  wobei 
die  Befeuerung  und  Beschickung  je  nach 
den  baulichen  Gegebenheiten  entweder 
von  der  Küche  aus  oder,  wie  in  meinem 
Elternhaus,  aus  einem  Nebenraum  erfolg¬ 
te. 

Beim  Aufbau  des  Backofens  habe  ich 
mehr  zugesehen  als  mitgeholfen.  In  eine 
flache  Grube  kam  zunächst  eine  Packlage 
aus  Feldsteinen  von  der  Größe  einer 
Männerfaust.  Die  Freiräume  dazwischen 
winden  mit  groben  Glasscherben  ausge¬ 
füllt.  Auf  diese  etwa  30  bis  40  cm  dicke 
Packlage,  die  als  Hitzespeicher  diente, 
wurden  Schamottsteine  flach  in  Lehm¬ 
mörtel  eingebettet  und  sorgfältig  verstri¬ 
chen.  Seiten-  und  Rückwände  des  Back¬ 
ofens  waren  etwa  40  cm  aus  feuerfesten 
Steinen  hochgemauert.  Die  Decke  war 
flach  gewölbt,  und  es  bestand  eine  lichte 
Höhe  von  etwa  50  cm.  Auch  die  Decken¬ 
wölbung  wurde  mit  Backsteinschichten 
für  eine  gute  Wärmehaltung  vorgerichtet. 
Verschlossen  wurde  der  Ofen  mittels  ei¬ 
ner  breiten  gußeisernen  Tür. 

Der  Backrohstoff  Mehl  wurde  selbstver¬ 
ständlich  aus  eigenem  Getreide  herge¬ 
stellt.  Roggen  und  Weizen  mußte  zu  den 
Getreidemühlen  in  den  Nachbarorten  ge¬ 
bracht  werden.  Die  Mühlen  arbeiteten  mit 
Walzenstühlen  oder  Walzanlagen.  Ent¬ 
sprechend  dem  Ausmahlungsgrad  wurde 
das  Mahlprodukt  in  Typen  eingeteilt.  De¬ 
sto  niedriger  der  Ausmahlungsgrad,  de¬ 
sto  feiner  war  das  Mehl.  Eine  solche  Bevor¬ 
ratung  war  besonders  für  den  Winter  ge¬ 
boten. 

In  den  Kriegsjahren,  als  der  Staat  selbst 
den  Erzeugern  von  Getreide  durch  die 
Ausgabe  von  sogenannten  Mahlscheinen 
vorschrieb,  wieviel  Brotgetreide  vermah¬ 
len  werden  durfte,  halfen  sich  die  Bauern, 
indem  sie  auf  Handmühlen  oder  in  eige¬ 
nen  Futtergetreidemühlen  Roggen  und 
Weizen  schroteten.  Der  Mehlvorrat  war 
stets  gut  sortiert.  Er  bestand  aus  grobem 
Roggen-  und  Weizenschrot  und  aus  feine¬ 
ren  Mehltypen  bis  zu  einer  Ausmahlung 
von  etwa  60  Prozent.  Ein  solches  Roggen¬ 
mehl  ergab  ein  helles,  fast  weißes  Brot. 
Überwiegend  wurden  die  verschiedenen 
Mehltypen  jedoch  zur  Verarbeitung  ge¬ 
mischt.  Aufoewahrt  wurde  Mehl  in  höl¬ 
zernen  Behältnissen  wie  Kästen  oder  Fäs¬ 
sern. 

Die  Backfähigkeit  eines  Roggen-  oder 
Weizenmehls  wird  durch  den  Kleberge¬ 
halt  bestimmt,  der  bei  den  einzelnen  Ge¬ 
treidearten  unterschiedlich  ist.  Er  wird 
aber  auch  durch  Vegetation  beeinflußt 
und  liegt  bei  trockenen  und  heißen  Som¬ 
mern  höher.  Um  die  Backfähigkeit  des 
Mehls  aus  dem  eben  geernteten  Getreide 
festzustellen,  wurden  schon  die  ersten 
Getreidegarben  gedroschen.  Die  Getrei- 
dekömer,  die  noch  einen  hohen  Feuchtig¬ 
keitsanteil  hatten,  wurden  unter  Ausnut¬ 
zung  der  Restwärme  des  Backofens  auf 
Blechen  getrocknet  und  erst  dann  zur 
Mühle  gebracht.  Aus  dem  Backversuch 
konnte  die  Hausfrau  wichtige  Schlüsse  für 


die  spätere  Verwendung  des  Mehls  aus 
dem  Getreide  des  Jahres  ziehen. 

Das  Brotbacken  erforderte  immer  Pla¬ 
nung,  Sorgfalt,  Geduld  und  Kraft.  Zu¬ 
nächst  wurde  das  Sauerteigstück,  eine 
Teigmasse  von  etwa  800  bis  1000  g,  die, 
vom  letzten  Backprozeß  abgezweigt,  in 
Mehl  gewälzt  in  einer  Ecke  des  Brottrogs 
aufbewahrt  worden  war,  in  lauwarmem 
Wasser  gelöst.  Dieser  Sauerteigbrei  wurde 
mit  etwa  einem  Drittel  des  Mehls  unter 
Zusatz  von  warmem  Wasser  im  Brottrog 
verrührt,  mit  einem  Leinentuch  zuge¬ 
deckt,  an  einem  zugfreien  und  mäßig  war¬ 
men  Platz  abgesteUt.  Dieser  Arbeitsgang 
erfolgte  am  Abend  vor  dem  Backtag,  etwa 
12  bis  16  Stunden  vor  dem  eigentlichen 
Backprozeß.  In  dieser  Zeit  schufen  die 
Milch-  und  Essigsäurebakterien  optimale 
Bedingungen  für  die  Teiglockerung.  Wur¬ 
de  ein  weniger  sauerteighaltiges  Brot  ge¬ 
wünscht,  mußte  die  Sauerteigmenge  ver¬ 
ringert  und  der  Gärprozeß  durch  Zusatz 
von  Backhefe  unterstützt  werden.  Bereits 
dem  angesetzten  Sauerteig  wurde  die  er¬ 
forderliche  Menge  Salz  zugegeben.  Salz 
verfeinert  nicht  nur  den  Geschmack,  son¬ 
dern  es  unterstützt  die  Wirkung  des  Kle¬ 
bers.  Der  Sauerteigmasse  wurden  die  ge¬ 
wünschten  Brotgewürze,  zum  Beispiel 
Kümmel  oder  Fenchel,  zugegeben. 

Je  nach  der  gewünschten  Brotsorte  -  in 
der  Regel  wurde  Mischbrot  gebacken  - 
wurden  die  Mehltypen  gemischt.  Um  das 
abgelagerte  Mehl  wieder  zu  lockern,  wur¬ 
de  es  gesiebt.  Dazu  benutzte  man  runde 
Handsiebe  aus  feinem  Draht-  oder  Roß¬ 
haargewebe.  Dabei  wurden  natürlich 
auch  mögliche  Fremdstoffe  ausgesondert. 

Die  körperlich  schwerste  Arbeit  war  das 
Kneten  des  Brotteigs,  das  Unterarbeiten 
des  restlichen  Mehls  in  die  Sauerteigfüh¬ 
rung.  Unter  Zusatz  von  lauwarmem  Was¬ 
ser  wurde  der  Teig  mit  den  Fäusten  ge¬ 
mischt,  gewendet  und  geknetet,  bis  er  sich 
von  den  Händen  löste  und  formen  ließ. 
Erlaubte  es  die  sonstige  Arbeit,  wurde  die 
Knetarbeit  auch  von  den  Männern  über¬ 
nommen.  War  der  Teig  durchgeknetet, 
mußte  er  einige  Zeit  ruhen.  Jetzt  konnten 
die  Brotlaibe  geformt  oder  der  Teig  in  Ka¬ 
stenformen  gefüllt  werden.  Die  Oberflä¬ 
che  wurde  mit  Wasser  geglättet.  So  blieb 
das  geformte  Brot  noch  einige  Zeit  stehen. 


Drei  Lorbasse  lassen  sich  ihr  Butterbrot 
schmecken  Foto  Hallensleben 


Es  war  üblich,  aus  einem  Teigrest  ein  klei¬ 
nes  Brot  von  etwa  700  bis  1000  g  zu  for¬ 
men.  Die  großen  Laibe  hatten  ausgebak- 
ken  ein  Gewicht  von  2000  bis  2500  g. 

Inzwischen  wurde  der  geheizte  Back¬ 
ofen  vorbereitet.  Die  Glut  wurde  mit  ei¬ 
nem  eisernen  Kratzer  herausgezogen.  Mit 
einem  speziell  dafür  vorgerienteten  Gerät 
-  es  bestand  aus  dem  Flügel  einer  ausge¬ 
wachsenen  Gans,  der  an  einer  Stange  befe¬ 
stigt  war  -  wurde  der  Backofen  ausge- 
kenrt.  Nun  konnte  der  Backofen  beschickt 
werden.  Damit  sich  die  Brotlaibe  gut  lö¬ 
sen,  wurde  der  hölzerne  Brotschieber  mit 
Roggenkleie  bestreut.  Je  nach  Größe  wur¬ 
den  zwei  oder  drei  Brotlaibe  nebeneinan¬ 
der  eingeschoben.  War  der  Ofen  be¬ 
schickt,  wurde  vorne  ein  Wall  von  glühen¬ 
den  Holzkohlen  aufgeschichtet  und  die 
Tür  geschlossen.  Nach  etwa  anderthalb 
Stunden  war  das  Brot  durchgebacken.  Die 
Brotlaibe  wurden  mittels  des  Schiebers 
herausgezogen  und  auf  einem  Holzgestell 
abgelegt.  Die  Brotkruste  zeigte  sich  kasta¬ 
nienbraun  glänzend. 

Das  kleine  Brot  wurde  noch  ofenwarm 
zum  Vesper  verzehrt.  Frisches  Brot,  dazu 
ein  Becher  Milch,  war  für  mich  ein  Hoch¬ 
genuß!  Noch  heute  esse  ich  am  liebsten 
Brot.  Ich  schätze  eine  Mahlzeit  oft  nach 
dem  Brot  ein,  das  man  mir  vorsetzt.  Es 
muß  keine  ausgefallene  Sorte  sein,  nur 
frisch  und  unverfälscht.  Willi  Kucharski 


Hoffnung  auf  ein  besseres  Leben 

Deutsches  Schicksal:  Geduld  wird  vor  allem  von  Frauen  gefordert 


Journalisten  gelten  gemeinhin  als  abge¬ 
brüht  und  schwer  aus  der  Fassung  zu 
bringen.  Und  doch  muß  ich  gestehen, 
daß  ich  zu  solch  einer  Spezies  -  dem  Himmel 
sei  Dank!  -  offensichtlich  nicht  gehöre,  denn 
immer  wieder  gibt  es  Ereignisse,  die  mich 
tief  erschüttern.  Oft  sind  es  frohe  Nachrich¬ 
ten,  die  uns  in  der  Redaktion  erreichen  und 
von  denen  wir  dann  auch  gern  berichten, 
etwa  dann,  wenn  sich  Menschen  nach  jahr¬ 
zehntelanger  Trennung  wiederfinden.  Es 
gibt  aber  auch  Geschehnisse,  die  erschüttern 
und  von  denen  es  zu  erzählen  gilt,  zeigen  sie 
doch  einmal  mehr,  wie  senr  Menschen 
durch  Flucht  und  Vertreibung  und  vierzig 
Jahre  Unterdrückung  durch  ein  unmensch¬ 
liches  Regime  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hangs  haben  leiden  müssen. 

Da  trafen  sich  im  September  des  vergange¬ 
nen  Jahres  zum  ersten  Mal  die  Gumbinner  in 
Schwerin.  Viele  Menschen  waren  aus  den 
alten,  aber  auch  aus  den  neuen  Bundeslän¬ 
dern  zusammengekommen,  um  gemeinsam 
über  die  Heimat  zu  schabbem.  Vor  allem 
aber  die  ausgelegten  Anwesenheitslisten 
weckten  das  Interesse  der  Menschen.  Viel¬ 
leicht  konnte  man  auf  diese  Weise  den  einen 
oder  anderen  Verwandten,  Freund  und  Be¬ 
kannten  aus  frühen  Tagen  entdecken...? 

Ida  Dumont  aus  Gumbinnen,  die  es  mit 
ihren  Kindern  nach  der  Flucht  nach  Rostock 
verschlagen  hatte  und  die  ihren  Mann  in 
Rußland  vermißt  glaubte,  traf  die  Nachricht 
wie  ein  Schlag:  jahrelang  hatte  ihr  totge- 


glaubter  Mann  in  Golm,  Kreis  Angermünde, 
gelebt  -  nur  wenige  hundert  Kilometer  ent¬ 
fernt.  Im  Februar  1987  ist  er  gestorben,  ein 
Wiedersehen  der  Eheleute  Konnte  nicht 
mehr  stattfinden. 

Eine  solche  Nachricht  mußte  Ida  Dumont 
erst  einmal  verarbeiten.  Die  mittlerweile 
achtzigjährige  Ostpreußin  setzte  sich  hin 
und  schrieb  ihren  Jammer,  ihre  Gefühle  in 
Gedichtform  nieder  -  für  ihre  Kinder  und 
Enkel,  für  ihre  Freunde.  Sie  schrieb  vom 
Warten  und  Hoffen,  sie  schrieb  von  ihrer 
verzweifelten  Suche:  „Aber  alles  schweigt, 
alles  bleibt  stumm.  Ich  habe  ihn  gesucht,  nie 
aufgegeben,  ihn  zu  finden,  warmein  Bestre¬ 
ben.  Er  war  nicht  weit,  war  uns  so  nah  oder 
glaubte  er,  wir  sind  nicht  mehr  da?"  Und  Ida 
Dumont  fragt:  „Was  waren  das  für  Men¬ 
schen,  die  da  oben  saßen  und  immer  wieder 
die  Antwort  vergaßen?" 

Allen  Beschwernissen  zum  Trotz  ist  es  der 
Ostpreußin  aus  Gumbinnen  doch  gelungen, 
ihre  Kinder  allein  zu  erziehen  und  aus  ihnen 
rechtschaffende  Menschen  zu  machen.  Die 
Hofhiung  auf  ein  besseres  Leben,  auf  ein 
Wiedersehen  habe  ihr  Mut  gegeben.  Sie 

ickt  nun  zurück  auf  ein  Leben  voller  Ent- 
behrungen,  ein  Leben,  das  viel  Kraft  und 
C.eduld  erforderte.  Und  doch  zieht  sie  heute 
ein  Fazit,  das  vielen,  denen  es  ähnlich  ergan¬ 
gen  ist,  ein  Trost  sein  könnte:  „Die  schonen 

rinnerungen  kann  mir  niemand  neh- 
men...  SiS 
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1 1 .  Fortsetzung 

\\  as  bisher  geschah:  Es  ist  Sommer  gewor¬ 
den.  Manfred  hat  seinen  ersten  Urlaub  und  be¬ 
sucht  seine  Familie  in  der  DDR.  In  den  ersten 
Tagen  findet  ein  lebhafter  Austausch  von  Erinne¬ 
rungen  statt.  Die  Eltern  berichten,  was  ihnen  hei 
der  Vertreibung  geschah.  Aber  auch  Diskussio¬ 
nen  mit  Bruder  Franz,  der  jetzt  bei  der  Polizei 
arbeitet,  bleiben  nicht  aus. 

Das  Wiedersehen  mit  dem  jüngsten  Bru¬ 
der  Kurt  verlief  anders  als  von  Manfred  er¬ 
wartet.  Er  hatte  ihn  zuletzt  als  vierzehnjähri¬ 
gen,  schlaksigen  Halbwüchsigen  gesehen, 
früher  immer  zu  Scherzen  und  Unsinn  auf¬ 
gelegt.  Heute  trat  er  ihn  in  der  elterlichen 
Stube  ruhig,  gelassen,  ernst  -  zu  ernst  für 
sein  Alter  -  entgegen.  Damals  ein  kleiner 
Pimpfenführer,  heute  scheinbar  ein  über¬ 
zeugter  Anhänger  der  „anderen  Glaubens¬ 
richtung".  Als  die  beiden  alleine  durch  die 
N iederholzha usener  Obstgärten,  Kartoffel¬ 
äcker  und  Stoppelfelder  schritten  und  sich 
über  die  letzten  Jahre  ihres  Lebens  unterhiel¬ 
ten,  erfuhr  Manfred,  daß  sein  Bruder  als 
sechzehnjähriger  Arbeitsdienstmann  die 
Zerschlagung  des  Reiches  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  erlebt  hatte.  Da  er  über  den  Verbleib 
der  Eltern  nichts  wußte,  nahm  ihn  ein  Kame¬ 
rad  auf  seinen  Bauernhof  nach  Niedersach¬ 
sen  mit.  Dort  war  er  bis  1947  als  Landarbeiter 

geblieben  und  ging  dann  -  nachdem  er  die 
Item  hatte  ausfindig  machen  können  -  zu 
ihnen. 


Alles  nur  Phrasen 


Kurt  blieb  jetzt  plötzlich  vor  Manfred  ste¬ 
hen  und  sagte:  „Ihr  habt  doch  demnächst 
Wahlen  in  der  BRD.  Tu  mir  einen  Gefallen 
und  wähle  kommunistisch."  Manfred  blieb 
nun  seinerseits  stehen,  sah  den  Bruder  un¬ 
gläubig  an  und  fragte  zurück:  „Meinst  du 
uas  denn  im  Emst?'  -  „Ja,  sicher.  Sieh  doch, 
der  Kapitalismus..."  -  „Um  Gottes  Willen, 
hör'  auf  mit  dem  Unsinn;  das  kenne  ich  alles 
aus  Rußland.  Wir  wurden  doch  auch  ge¬ 
schult!  Es  sind  alles  nur  Phrasen;  die  Wirk¬ 
lichkeit  sieht  doch  anders  aus!"  Manfred 
wußte,  daß  es  keinen  Zweck  hatte,  sich  auf 
einen  Diskurs  einzulassen.  „Um  die  Eltern 
brauchst  du  dich  nicht  zu  sorgen",  lenkte 
Kurt  jetzt  ab.  „Hier  kommt  keiner  um.  Und 


Auszüge  aus  dem  Buchmanuskript  „Die  geschol¬ 
tene  Generation" 


Erhard  Steiniger 

Die  gescholtene  Generation 


gekommen.  Aber  diesmal  ging  es  ja  nicht 
mehr  in  den  Krieg,  und  wenn  er  in  Kiel  eine 
eigene  Wohnung  haben  würde,  kämen  die 
Eltern  zu  Besuch.  Das  war  heute  schon  aus¬ 
gemacht.  „So  wollen  wir  nicht  traurig  sein, 
liebe  Mutter  und  Vater,  wir  sehen  uns  ja  bald 
wieder.  Aber  dann  sind  wir  schon  zu  dritt", 
sagte  er  schelmisch  zum  Abschied.  Dabei 
ahnte  er  nicht,  daß  es  mit  der  Mutter  kein 
Wiedersehen  mehr  geben  würde... 


Das  Schicksal  einer  Familie  in  Deutschland 


außerdem  soll  sich  das  Sprichwort  ,Ein  El- 
tempaar  kann  sieben  Kinder  ernähren,  aber 
sieben  Kinder  kein  Eltempaar',  bei  uns  nicht 
bewahrheiten..." 

Als  man  wieder  ins  Dorf  zurückkam, 
herrschte  eitel  Harmonie.  Eine  Freitanzdiele 
war  zur  Unterhaltung  unter  der  großen  Lin¬ 
de  am  Dorfanfang  aufgestellt  worden,  die 
Dorfkapelle  spielte  dazu,  und  die  Jugend 
amüsierte  sich,  so  gut  das  möglich  war. 
Drumherum  -  auf  Feme  und  Nähe  verteilt  - 
standen  die  Eltern  und  Großeltern  und  be¬ 
wunderten  ihre  Sprößlinge.  Vater  Crusius 
meinte  nach  einem  abschätzenden  Blick 
über  die  Tanzfläche:  „Unsere  sind  die 
Schönsten,  vor  allem  der  Franz  ist  ein  schö¬ 
ner  Mensch  -  dagegen  ist  das  andere  nur 
Kroppzeug."  -  „Naja,  Vodder,  das  denken 
die  anderen  Eltern  von  ihren  Kindern  auch", 
entgegnete  leise  Mutter  Crusius,  und  ein 
zärtlicher  Blick  nicht  ohne  Stolz  ging  zu  ih¬ 
ren  tanzenden  Söhnen  hinüber.  - 

In  diese  Freude,  ihre  Kinder  wieder  um 
sich  zu  haben,  mischte  sich  schon  etwas  der 
Abschiedsschmerz:  Manfred  mußte  zum 
morgigen  Sonntag  die  Rückreise  antreten, 
denn  am  Montag  hatte  er  wieder  im  Dienst 
zu  erscheinen. 

* 

„Was  kann  ich  dir  denn  mitgeben?"  fragte 
die  Mutter,  als  sie  frühmorgens  an  seinem 
Lager  unter  der  Dachschräge  stand.  „Nichts 
Mutter,  um  Gottes  Willen  nichts;  wir  haben 
alles."  -  „Du  brauchst  uns  auch  nichts  zu 
schicken  -  außer  ein  bißl  Fett;  vielleicht  mal 
Schokolade  für  Mimis  Kinder  -  und  der 
Vodder  ißt  sie  ja  auch  ganz  gerne.  Aber  nur, 
wenn  du  nichts  selber  entbehren  mußt.  Aber 
nur  dann!"  Sie  drehte  sich  um  und  wischte 


eine  Träne  weg.  „Du  hast  doch  jetzt  andere 
Sorgen:  Kinderwäsche,  Kinderwagen,  das 
kostet  doch  alles!  Und  sage  der  Inge,  sie  soll 
nicht  immer  vom  »kleinen  Spatz'  reden  oder 
gar  denken,  sonst  kommt  das  Kind  noch  mit 
einem  Vogelkopf  auf  die  Welt.  Aber  da  habe 
ich  noch  etwas,  das  nimmst  du  auf  alle  Fälle 
mit."  Und  sie  schüttete  aus  einem  prall  ge¬ 
füllten  Leinensäckchen  Mohn  in  einen  klei¬ 
neren  Beutel  ab.  Mohnkuchen  war  bei  ihnen 
zu  Hause  gang  und  gäbe.  Und  der  Junge 
sollte  auch  etwas  davon  haben! 

Manfred  tat  diese  Gabe  weh,  besonders, 
wenn  er  sich  vorstellte,  wie  mühsam  die  El¬ 
tern  die  Mohnkapseln  Stück  für  Stück  geöff¬ 
net  und  ausgeschüttelt  hatten.  Gewiß  müh¬ 
selige  Kleinarbeit!  Der  Mohn  war  wohl  eine 
der  wenigen,  wenn  nicht  ihre  einzige  Le¬ 
bensmittelreserve. 

Als  dann  der  Schwager  Anton  auf  seinem 
kleinen  Handwagen  Manfreds  Koffer  verla¬ 
den  hatte  und  abmarschbereit  vor  der  Haus¬ 
tür  stand,  war  die  Stunde  des  Abschieds 


Goldener  Oktober 

Der  „Goldene  Oktober"  1950  hatte  sich  ins 
Land  geschlichen  und  auch  über  das  Villen- 
viertelam  Hindenburg-Ufer  herbstliche  Far¬ 
ben  verteilt:  Aus  dem  Grün  der  Laubbäume 
war  Gelb  geworden,  Orange  mit  roten  Ein¬ 
sprengungen.  Nur  das  Dunkelgrün  von 
Fichten  und  Tannen,  mit  ihren  glitzernden 
silbrigen  Auflagen,  war  unverändert  geblie¬ 
ben.  Auch  später  noch,  als  Stämme  und  Äste 
der  Laubbäume  nackt  und  kahl  ihre  sperri¬ 
gen  Kronen  in  den  Winterhimmel  hinaufra- 

5en  ließen,  wenn  jedes  Ästchen  nur  eine 
ünne  Schicht  frischgefallenen  Schnee  zu 
tragen  hatte,  würden  die  Immergrünen  ihre 
Farben  behalten  und  auf  ihren  ächzenden 
herabgebogenen  Zweigen  der  ganzen  wei¬ 
ßen  Last  des  Winters  widerstehen. 

Noch  aber  herrschte  eitel  Sonnenschein 
über  dem  holsteinischen  Land,  die  Wasser 
der  Förde  bewegten  sich  in  angemessener 
Ruhe,  Sonnenschein  spielte  in  ihren  Wellen, 
und  die  milde  Herbstluft  des  Landes  ver¬ 
mischte  sich  mit  der  Seeluft  und  brachte  so 
an  den  Gestaden  der  Hafenstädte  jene  die 
Lunge  weitende  Atmosphäre  zustande,  die 
es  eben  nur  in  einer  Stadt  am  Meer  geben 
kann,  wenn  sich  die  Herbststürme  noch  weit 
draußen  auf  den  Ozeanen  tummeln. 

Fortsetzung  folgt 


Erstes  Grün 

VON 

KÄTE  SENDER 

Lang  lag  der  Wald  im  Winterschlaf 
von  tiefem  Schnee  bedeckt; 
bis  ihn  der  Vögeljubelruf 
aus  seinem  Scnlaf  geweckt. 


Die  Bäume  schlagen  wieder  aus, 
nachdem  der  Schnee  getaut; 
sie  setzen  ihre  Krone  auf 
wie  eine  junge  Braut. 

Im  Laub  vom  letzten  Jahr  versteckt 
sprießt  wieder  junges  Grün, 
die  Leberblümchen  sind  erwacht 
und  Anemonen  hlühn. 

Die  Amsel  singt,  der  Kuckuck  ruft 
und  es  ist  noch  nicht  März, 
wer  jetzt  den  Jubelruf  vernimmt, 
dem  öffnet  sich  das  Herz. 
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Amo  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 
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eine  Kindertage  in  der  Heimat  wa¬ 
ren  von  Märchen  und  Sagen  beglei¬ 
tet.  Ohne  daß  mir  nach  dem  Zubett¬ 
gehen  eine  Geschichte  erzählt  wurde,  schlief 
ich  nicht  ein.  Von  Nixen,  Feen,  Zwergen  und 
Zauberern  hörte  ich,  die  Unbeschreibliches 
bewirken  konnten.  Ich  hörte  auch  von  ver¬ 
grabenen  Goldschätzen,  die  noch  keiner  ge¬ 
funden  hatte.  Fragte  ich,  wo  ein  solcher 
Schatz  liegen  könne,  hieß  es,  es  könne  über¬ 
all  sein.  Und  wenn  ich  nichts  rechtes  anzu¬ 
fangen  wußte  und  über  Langeweile  klagte, 
empfahl  die  Großmutter  mir  manchmal, 
nach  einem  solchen  Schatz  zu  suchen.  Sie 
weckte  in  mir  immer  wieder  Hoffnungen, 
daß  mein  Suchen  sich  lohnen  könne,  da  sie 
versicherte,  daß  ihrer  Meinung  nach  ganz  in 
der  Nähe  des  Hauses  ein  Schatz  liegen  müs¬ 
se. 

Wenn  ich  wissen  wollte,  wo  es  ungefähr 
sei,  empfahl  die  Großmutter  Stellen,  an  de¬ 
nen  mein  Herumbuddeln  nichts  beeinträch¬ 
tigte.  Kamen  mir  Zwifel  nach  langem  Bud¬ 
deln,  weil  sich  nicht  die  Spur  eines  Schatzes 
zeigen  wollte,  begegnete  die  Großmutter 


diesen  und  meinem  erlahmenden  Eifer  mit 
dem  Rat:  „Du  mußt  tiefer  graben;  so  weit 
oben  liegt  ein  solcher  Schatz  nicht!" 

Es  mochte  so  sein!  Ich  grub  also  weiter, 
überzeugt,  daß  es  so  war.  Und  eines  Tages 
fand  ich,  daß  das  Loch,  das  ich  gegraben 
hatte,  schon  tiefer  war,  als  jedes,  von  mir 
vorher  gebuddelte. 

Ich  hatte  mehrere  Tage  nacheinander  zeit¬ 
weilig  davor  gekniet  und  aus  ihm  Erde  her¬ 
ausgekratzt  und  war  nun  selbst  von  der  Tie¬ 
fe  beeindruckt.  Erregt  lief  ich  zur  Großmut¬ 
ter,  um  ihr  diese  Neuigkeit  zu  berichten. 
Anschließend  fragte  ich:  „Was  passiert, 
wenn  ich  immer  tiefer  grabe  und  auf  keinen 
Schatz  stoße?  Wo  komme  ich  dann  hin?" 

„Wenn  du  durch  die  Erde  durchgräbst, 
kommst  du  in  Amerika  raus;  das  liegt  genau 
auf  der  anderen  Seite  der  Welt!"  erklärte  mir 
die  Großmutter. 

„Und  das  soll  möglich  sein?"  zweifelte  ich. 

„Gewiß!" 

Ich  war  fassungslos,  gleichzeitig  aber  auch 
voller  Abenteuerfreude.  Durch  ein  selbstge¬ 
grabenes  Erdloch  nach  Amerika  zu  gucken. 


Eva  Pultke-Sradnick 


Zwischen  Hoffen  und  Bangen 


Lore  Brandus  schrieb  ihrem  Bruder  in 
einem  fernen  Land,  daß  es  jetzt  mög¬ 
lich  wäre,  die  Heimat  zu  besuchen.  Es 
wäre  natürlich  mit  Strapazen  verbunden 
und  das  Wiedersehen  mit  den  Dörfern  und 
Städten  sollte  auch  grausam  sein.  Vieles 
wäre  verfallen,  anderes  nicht  mehr  vorhan¬ 
den,  ungepflegt  alles,  so  als  ob  die  neuen 
Bewohner  kein  Interesse  an  allem  hätten. 
Man  könnte  auch  meinen,  sie  wüßten  nicht 
so  recht,  ob  es  die  Mühe  lohne,  und  ob  sie  für 
immer  bleiben  könnten.  Die  neuen  Siedler 
sollten  auch  Flüchtlinge  sein,  so  erzählte 
man,  die  auch  aus  ihrer  Heimat  herausgeris¬ 
sen  wurden.  So  einfach  ist  das  auf  dem 
Papier  und  so  verhängnisvoll  für  die  Men¬ 
schen,  die  dieses  erfüllen  müssen.  Obwohl 
sie  um  dieses  alles  wüßte,  so  schrieb  Lore 
weiter,  auch  wenn  es  ihr  das  Herz  furchtbar 
schwer  machen  würde,  möchte  sie  doch 
wenigstens  noch  ein  einziges  Mal  zurück. 
Zurück,  damit  ihre  Seele  endlich  Ruhe  fin¬ 
den  könnte,  und  daß  man  wirklich  sagen 
könnte,  daß  nichts  mehr  bindet. 

Obwohl  sie  es  so  dringlich  gemacht  hatte, 
kam  keine  Antwort.  Der  Bruder  ließ  sich  Zeit 


-  oder  prüfte  auch  er  seine  Einstellung?  Lore 
meinte  fast,  der  Brief  müsse  verlorengegan¬ 
gen  sein.  Als  endlich  die  Antwort  kam,  stand 
in  dem  Brief,  daß  er  die  Heimat  nicht  mehr 
sehen  möchte.  Er  wolle  sie  lieber  so  wie  er  sie 
gekannt  habe,  in  Erinnerung  behalten.  Vor 
allem  dann,  wenn  es  wahr  sei,  daß  es  den 
weißen  Sandstrand  nicht  mehr  gebe.  Der 
Strand  war  es  doch,  der  die  Verbundenheit 
mit  der  Heimat  ausmachte,  dort  wo  er  einen 
großen  Teil  seiner  Jugend  verbracht  hatte. 
Nein,  er  wollte  lieber  nicht  ... 

Er  war  ja  noch  so  jung  damals,  entschul¬ 
digte  ihn  Lore.  Und  nun  wohnte  er  in  einem 
viel  größeren  Land  mit  räumlicher  Freiheit, 
so  wie  wir  Ostpreußen  es  brauchen,  weil  wir 
so  hineingeboren  wurden.  Jetzt  wohnte  er 
dort  schon  weit  über  die  Hälfte  seines  Le¬ 
bens,  warum  sollte  er  Sehnsucht  nach 
Ostpreußen  haben?  Aber  sie  hatte  diese 
Sehnsucht  nie  verloren.  Anfangs  hatte  sie 
am  Stadtrand  gewohnt,  aus  den  Sandwegen 
wurden  Autostraßen.  Jetzt  wohnte  sie  an  ei¬ 
ner  großen  Kreuzung,  es  gab  keinen  Garten, 
nur  eilig  vorbeiflitzende  Blechkarossen. 
Wollte  sie  in  den  Wald  oder  dorthin  wo  es 


Annemarie  Meier-Behrendt  Heimkehr  UOCll  Jahren 


Mit  vor  den  angewinkelten  Knien  ge¬ 
falteten  Hänaen  hockt  er  gegen  ei¬ 
nen  Baumstamm  gelehnt  im  Gras. 
Er  hat  die  Augen  geschlossen  und  lauscht 
gleichsam  auf  aas  leise  Plätschern  des  gegen 
das  Ufer  anlaufenden  Wassers,  das  Rascheln 
des  Schilfs  und  der  Blätter  über  seinem  Kopf, 
die  Laute,  die  aus  der  Feme  dringen  - 
menschliche  Zurufe,  Hundegebell,  Moto¬ 
renlärm  und  sich  hinein.  Immer  wieder  stellt 
er  sich  die  Frage,  ob  es  gut  und  richtig  gewe¬ 
sen  ist,  nach  den  Jahren  der  Abwesenheit, 
des  Umhertreibens  und  -getriebenwerdens 
an  den  Ort  von  Geburt  und  Kindheit,  des 
Schuleintritts  und  des  gewaltsamen  Aus¬ 
zugs  zu  kommen.  Lange  hatte  er  das  Für  und 
Wider  dieser  Reise  abgewogen,  Berichte 
und  Schilderungen  anderer,  die  die  Fahrt  in 
die  Vergangenheit  bereits  gewagt  hatten, 
zur  Kenntnis  genommen,  wollte  sich  eigent¬ 
lich  bewahren,  was  noch  an  heilen  Bildern  in 
seinem  Innern  war  und  spürte  doch  mit  dem 
Älterwerden  immer  dringender  den 
Wunsch,  das  Verlangen,  selbst  zu  sehen, 
was  noch  vorhanden  war,  was  sich  verän¬ 
derte,  wollte  versuchen,  Erinnerungslücken 
zu  füllen,  frühe  Wege  zu  gehen,  wenn  er  sich 
zuweilen  auch  davor  fürchtete. 

Mit  Verwunderung  hatte  er  aufgenom¬ 
men,  daß  die  Straßen  kürzer,  die  Wege 
schmaler,  die  Häuser  kleiner  geworden  wa¬ 
ren  und  die  Bäume  nicht  in  den  Himmel 
wuchsen.  Oft  kam  es  ihm  vor,  als  habe  er 
eine  Miniaturlandschaft  betreten,  eine 
Nachbildung,  in  der  Dinge  weggelassen, 
verkürzt,  andere  hinzugefugt  worden  wa¬ 
ren.  Er  ging  gleichsam  neben  sich  selber  her, 
als  Erwachsener,  der  er  war,  aber  auch  als 
der  kleine  Junge,  der  er  gewesen,  bevor  er 
das  Land  hatte  verlassen  müssen.  Erinne¬ 
rungen  stellten  sich  ein  an  Spiele  mit  den 


Nachbarskindem,  die  erste  schüchterne 
Freundschaft  mit  einem  kleinen  Mädchen, 
den  ersten  Schulgang  ängstlich  an  der  Hand 
der  Mutter  mit  dem  aus  einer  Aktentasche 
gefertigten  Tornister,  aus  dem  an  zwei  Bind¬ 
fäden  Schwamm  und  Lappen  für  die  Schie¬ 
fertafel  baumelten.  Kein  Kind  würde  heute 
mehr  so  gehen!  Beim  Anblick  der  roten 
Backsteinkirche  fiel  ihm  die  Konfirmation 
der  großen  Schwester  ein  und  seine  Unge¬ 
duld  über  die  schier  endlose  Feier. 

Im  Hof  des  Elternhauses  stand  noch  die 
Pumpe,  nicht  mehr  benötigt,  denn  jetzt  gab 
es  eine  Wasserleitung,  wie  mm  die  alte  Frau, 
die  ihn  nach  anfänglichem  Zögern  und  Miß¬ 
trauen  ins  Haus  einließ,  zeigte  und  auch 
stolz  auf  die  Heizung  hinwies.  Die  Kachel¬ 
öfen,  Wärmespender  in  Kindheitstagen  und 
Zufluchtsort  in  winterlichen  Dämmerstun¬ 
den,  standen  ebenfalls  noch  in  den  Ecken. 
„Für  alle  Fälle,"  wie  die  alte  Frau  radebrech¬ 
te.  In  der  guten  Stube,  die  einmal  das  elterli¬ 
che  Schlafzimmer  gewesen  war,  wurde  er 
mit  Kaffee  und  selbsteingemachten  Früch¬ 
ten  bewirtet.  Sie  verständigten  sich  müh¬ 
sam,  aber  mit  viel  Lachen  und  eine  Einla¬ 
dung  zur  Wiederkehr  wurde  ausgespro¬ 
chen. 

Er  öffnet  die  Augen,  jenseits  des  Wassers 
huschen  Wolkenschatten  über  die  Hügel, 
der  Wind  wird  stärker.  Er  steht  auf,  klopft 
sich  die  Grashalme  von  der  Hose.  Auch 
w'enn  er  jetzt  diese  Landschaft  wieder  ver¬ 
lassen  wird,  weiß  er,  daß  sie  ihm  trotz  aller 
Veränderungen  und  Wandel,  trotz  aller  Ver¬ 
luste  erhalten  bleiben  würde,  daß  er  die  jetzt 
gewonnenen  Bilder  gegen  die  der  Kindheit 
beliebig  werde  austauschen  und  eines  Tages 
vorbehaltlos  und  ohne  Bedenken  werde  zu¬ 
rückkehren  können. 


noch  Wiesen  gab,  mußte  sie  mit  der  Straßen¬ 
bahn  fahren  und  hatte  danach  ihren  Hunger 
doch  nicht  stillen  können. 

Lore  beschloß,  ohne  ihren  Bruder  zu  fah¬ 
ren.  Es  würde  schon  gehen.  Die  alten 
Knochen  würden  schon  durchhalten.  Sie 
hatten  schon  so  viele  Bilder  gesehen,  Bilder, 
die  ihr  fast  das  Herz  stocken  ließen.  Der 
weiße  Sand  war  auf  langen  Strecken  mit 
blauer  Erde  überschwemmt  worden,  Lagu¬ 
nen  hatten  sich  zwischen  Ostsee  und 
Steilküste  gebildet,  Sträucher  und  Unkraut 
wuchsen  drumherum.  Was  konnte  da  nur 
geschehen  sein?  Die  See  hatte  doch  seit  Jahr¬ 
hunderten  den  Sandstrand  fest  als  ihr 
Eigentum  behauptet  und  im  Herbst  und  im 
Frühjahr,  wenn  aie  Mordlust  sie  packte,  die¬ 
sen  vollkommen  überflutet,  mitnahm, 
ausspuckte,  aber  immer  mehr  nahm  als  gab. 
Und  jetzt  ließ  sie  den  neuen  Menschen  so 
viel  mehr  Rechte?  In  den  Dörfern  sah  alles 
ganz  anders  aus.  Alte  Straßen  waren  ver¬ 
schwunden,  neue  nur  gespurt.  Man  fand 
sich  gar  nicht  mehr  zurecht.  Es  lag  natürlich 
auch  daran,  daß  Hecken  und  Bäume  nie  ge¬ 
stutzt  wurden,  höchstens  gefällt.  Sie  hätten 
am  liebsten  geweint,  so  erzählten  die  bereits 
Dagewesenen,  aber  wer  macht  das  schon, 
wenn  man  nicht  allein  ist.  Freundschaft 
heißt  es  ja  auch. 

Es  lohne  sich  nicht,  hatte  der  Bruder  ge¬ 
schrieben,  jetzt  wo  man  so  alt  geworden  sei, 
noch  einmal  solche  Strapazen  auf  sich  zu 
nehmen  und  die  Ruhe  zu  vertreiben,  die  so 
mühsam  verheilten  Wunden  mit  neuen  Ent¬ 
täuschungen  aufzureißen.  Ja,  ja,  recht  hatte 
er  schon,  er  hatte  ia  ein  großes  weites  Land 
efunden.  Sie  wußte  nur  nicht,  daß  der  Bru- 
er  in  vielen  Stunden,  und  mit  dem  Alter 
wurden  es  immer  mehr,  sich  der  Jugend  er¬ 
innerte.  Wie  es  war,  als  er  mit  dem  Vater  zum 
Fischen  rausfahren  durfte  -  oder  wenn  er 
mit  dem  kleinen  Bruder  Zährtnetze  auswa¬ 
ten  ging,  wenn  es  Bernstein  gab.  Ja,  das  hatte 
auch  er  tief  in  seinem  Inneren  vergraben. 
Fahre  du  nur,  schrieb  er,  es  wird  dich  trösten 
und  beruhigen.  Bring'  mir  Seesand  mit  und 
grüß'  schön. 


davon  hatte  ich  noch  nicht  einmal  in  Ge¬ 
schichten  oder  Märchen  gehört!  Überwältigt 
von  dieser  Vorstellung  lief  ich,  so  schnell  ich 
konnte,  hinaus  aufs  Feld  zum  Großvater,  um 
mir  von  ihm  bestätigen  zu  lassen,  daß  es  so 
war. 

Keuchend  und  mit  hochroten  Wangen  er¬ 
reichte  ich  den  Acker,  auf  dem  er  arbeitete. 
Als  er  mich  kommen  sah,  hielt  er  das  Ge¬ 
spann  an  und  blickte  mir  erwartungsvoll 
entgegen.  Er  vermutete,  daß  ich  mit  einer 
wichtigen  Nachricht  zu  ihm  geschickt  wor¬ 
den  sei.  Und  als  er  hörte,  worum  es  ging, 
lächelte  er  verhalten  und  schob  bedeutungs¬ 
voll  die  Mütze  aus  der  schweißlx'deckten 
Stirn.  Nach  scheinbar  kurzem  Überlegen 
sagte  er  dann  in  vollem  Emst:  „Was  die  Oma 
sagte,  stimmt!  Amerika  liegt  auf  der  anderen 
Seite  der  Erde.  Wenn  du  fleißig  weiter 
gräbst,  müßtest  du  dort  hinkommen!" 

Von  dem  Gedanken  getrieben  bis  nach 
Amerika  zu  gelangen,  begann  ich,  wieder 
eifrig  zu  graben.  Ich  grub  und  grub.  Das 
Loch  wurde  tiefer  und  tiefer.  Dann  ergab 
sich  aber  unvermutet  eine  Schwierigkeit,  die 
nichts  mit  aufgekommenem  Mangel  an  Aus¬ 
dauer  oder  geschwundener  Hoffnung  zu 
tun  hatte.  Mein  Arm  erwies  sich  lediglich  als 
zu  kurz,  um  das  Erdloch  weiter  vertiefen  zu 
können.  Enttäuscht  blickte  ich  mich  um.  Da 
sah  ich  die  Mutter  mit  zwei  Eimern  eben 
gemolkener  Milch  über  den  Hof  kommen. 
Ich  lief  zu  ihr  und  beklagte  verzweifelt,  was 
ich  festgestellt  hatte.  Die  Mutter  bedauerte 
es,  gestand  aber,  daß  sie  da  auch  keinen  Rat 
wisse. 

Betrübt  ging  ich  zu  meinem  Erdloch  zu¬ 
rück.  Tief  enttäuscht  kniete  ich  längere  Zeit 
untätig  davor.  Was  konnte  ich  nur  tun,  um 
weiter  in  die  Erde  zu  gelangen?  Vielleicht 
war  es  nur  noch  ein  kleines  Stück  bis  Ameri¬ 
ka?  Möglicherweise  brauchte  ich  nur  noch 
kräftig  in  den  Boden  hineinzustoßen  und  die 
restlicne  Schicht  brach  durch!?  Das  wollte 
ich  versuchen!  Ich  holte  mir  meine  kleine 
Harke  und  probierte  es  mit  dem  Stielende. 
Aber  es  gelang  mir  nicht.  Kurz  darauf  kam 
mir  die  Idee,  es  mit  Wasser  zu  probieren.  Ich 
holte  mir  eine  Gießkanne  voll  aus  der  Regen¬ 
tonne  und  goß  es  in  das  Erdloch  hinein. 
Anschließend  rührte  ich  mit  dem  Harken¬ 
stiel  kräftig  auf  dem  Grund  herum  und 
meinte  nun  deutlich  zu  spüren,  daß  ich  auf 
diese  Weise  tiefer  in  den  Boden  gelangte.  Ich 
rührte,  während  das  Wasser  allmählich  ver- 
sickerteund  war  gespannt,  wieviel  tiefer  das 
Loch  sein  würde,  w'enn  sich  das  Wasser  ganz 
verzogen  hatte.  Doch  als  es  soweit  war,  fand 
ich  das  Loch  eher  flacher.  Denn  dort,  wo  das 
Wasser  gestanden  hatte,  wardurch  das  Her¬ 
umrühren  von  den  Seiten  Erde  nachge¬ 
rutscht. 

Jetzt  war  mir  endgültig  klar,  daß  es  mir 
nicht  gelingen  würde,  auf  diese  Weise  nach 
Amerika  zu  gelangen.  So  aufregend  diese 
Vorstellung  auch  gewesen  war,  ich  mußte 
die  Hoffnung  darauf  aufgeben.  Ich  ging  weg 
von  der  Stelle,  an  der  ich  so  viele  Stunden 
voller  Erwartungsfreude  verbracht  hatte. 
Mit  meinem  Erdloch  bis  nach  Amerika  zu 
kommen,  war  mir  nicht  gelungen,  und  auf 
einen  Schatz  war  ich  auch  nicht  gestoßen.  Ich 
beschloß  an  jenem  Tag,  nie  wieder  zu  gra¬ 
ben. 


Noch  fährt  der  Wind ... 

VON  CHRISTEL  POEPKE 

Noch  fährt  der  Wind 
mit  großem  Kamm 
durch  Mandelhaum 
und  Sparrendach 
und  fährt 

von  Ost  nach  West, 

meinen  Hund  verdreht, 
als  oh  der  Wind 
in  seinen  Ohren 
nicht  schon  genug 
von  Frühling  weht, 

doch  schon  ist 

Erinnern  an  Vieles  ... 
an  Gutes,  an  Warmes 
und  Schönes, 
und  Lachen 

heim  Sommernachtsfest. 

In  allen  Gärten 
knistern  Feuer, 
die  machen 

und  in  den 

auf  ge  tauten  Teichen 

schwimmt  Preußischblau 

mit  runden  Rändern, 

als  wär's  am  Himmel 

nicht  genug, 

als  müßt  auch 

Rlau  auf  Erden  sein 
und  müßt  die  Welt 
sich  ändern. 
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Kulturnotizen 


Ostpreußisches  Landesmuseum  Lüneburg  -  vJ  t/ 

Gaibrast^nU Ausstd^mg bis°7.  jÜÜ.  W,llers  aus  «Die  Künstler postkarte  -  Von  de 

Christian  M.  Beier  aus  Insterburg  ist  mit  Ge¬ 
mälden  an  einer  Ausstellung  in  der  Kunstbrücke  A  ls  der  junge  Maler  Philipp  Franck  am 

/A  11.  Juni  1880  eine  Postkarte  aus  der 
**■  Malerkolonie  Kronberg  im  Taunus 
an  seine  Schwester  Lilly  nach  Frankfurt  am 
Main  auf  den  Weg  schickte  und  diese  Post¬ 
karte  mit  einer  aquarellierten  Federzeich¬ 
nung  versah,  da  wird  sich  der  Künstler 
kaum  als  ein  Vorreiter  für  ein  neues  künstle¬ 
risches  Medium  gefühlt  haben.  Und  doch 
war  es  eben  diese  Federzeichnung,  ein  Kin¬ 
derbegräbnis  darstellend,  die  aus  einer  ein¬ 
fachen  Postkarte,  von  denen  1880  (ein  Jahr- 


Lnka  Durban-Hofmann  aus  Königsberg-Ju- 
ditten  zeigt  anläßlich  einer  Tagung  der  deutschen 
Akademie  für  Bildung  und  Kultur  in  Hohen¬ 
brunn  bei  München  eine  Auswahl  ihrer  Bilder. 

25.  bis  29.  April. 

Museum  Ostdeutsche  Galerie  Regensburg  — 

Jahresausstellung  der  Künstlergilde  Esslingen. 

Graphiktrakt,  26.  April  bis  7.  Juni. 

Lieselotte  Plangger-Popp  aus  dem  Kreis  Treu¬ 
burg  schuf  die  Jahresgabe  für  den  Brunecker  Mu¬ 
seumsverein  in  Tirol.  Die  Studien  für  den  Holz¬ 
stich  „Umbrische  Stadt"  entstanden  bereits  1942, 
als  die  ostpreußische  Graphikerin  für  einen  Inns¬ 
brucker  Verlag  arbeitete.  Im  Arkadenhof  des  Bru¬ 
necker  Ragenhauses  wurde  darüber  hinaus  eine 
Ausstellung  mit  Werken  der  Ostpreußin  zum 
Thema  „Graphik  zur  Literatur"  gezeigt. 

Hannelore  Patzelt-Hennig,  Autorin  aus  Tilsit,  „  „  _  _ 

ist  im  Programm  des  Rosenau-Trios,  das  sich  auf  sich  in  dir  vielfältige  Funktionen  im  kleinen 

Südafrika-Tournee  befindet,  mit  der  Erzählung  Format  zu  einem  großen  Ganzen  verbinden  malen.  Diesmal  ist  es  die  Künstlerkolonie 
„Schneeverwehungen"  vertreten.  -  Bild  mit  Text,  der  absendende  Künstler  mit 

Eine  erste  zweisprachige  Ausgabe  der  Werke  dem  empfangenden  Sammler.  „Daß  Kunst- 
von  Immanuel  Kant  haben  russische  und  deut-  und  Kulturgeschichte  im  Medium  der 
sehe  Wissenschaftler  angekündigt.  Der  erste  Künstlet 
Band  der  fünfteiligen  Edition,  der  die  kleineren 
Schriften  Kants  zur  praktischen  Philosophie  und 
Geschichtsphilosopnie  umfaßt,  soll  noen  in  die¬ 
sem  Jahr  erscheinen. 

Medienwettbewerb  der  Stiftung  Ostdeut¬ 
scher  Kulturrat  -  Preisträger  im  dritten  Wettbe¬ 
werb  dieser  Art  sind  Barbara  Mai,  Wolfgang  Hi 

Lachauer,  die  für  einen  Beitrag  über  das  Gestüt  bürg  um 
Trakehnen  ausgezeichnet  wurde.  f  * 


zeigen  meist  in  skizzenhafter  Ausführung 
Ekensund,  von  der  eine  Karte  auf  den  Weg  Arbeiten  von  Corinth,  die  er  gerade  fertig 

E bracht  wird.  -  An  Feddersen  schickt  auch  gestellt  hat. 

rl  Storch  d.  Ä.  einen  Gruß.  Die  Karte  Ein  halbes  Jahrhundert  liegt  zwischen  die¬ 
sen  Kartengrüßen  von  Corinth  und  dem  ei¬ 
nes  anderen  ostpreußischen  Malers:  1953 
schickte  Dietmar  Lemcke,  geboren  1930  in 
Goldap,  einen  Gruß  aus  Ägypten  nach  Ham¬ 
burg  an  Carl-Georg  Heise.  -  Unter  dem 


Ansicht  von  Bad  Segeberg,  wo  Storch  1864 

Kboren  wurde.  1902  wurde  er  übrigens  von 
ttmann  nach  Königsberg  berufen,  wo  er 

bis  1929  an  der  Akademie  wirkte.  _ _ _  _  _ _ 

Alfred  Partikel,  1905  bis  1907  Schüler  von  Motte  Architektur-  und  Ingenieurphanta- 

sien  sind  dann  auf  der  Ausstellung  auch  vier 

Danzig  an  Walther  und  Karl  Kallmorgen 
nach  Berlin  auf  den  Weg  brachte. 

Einen  großen  Raum  nehmen  die  Arbeiten 
der  Brücke-Künstler  ein,  die  die  Postkarte 
zum  einen  für  wichtige  Mitteilungen  unter¬ 
einander  nutzten,  zum  anderen  aber  auch 
als  künstlerisches  Medium.  Nahezu  hun¬ 
dert  Beispiele  umfaßt  die  Altonaer  Ausstel¬ 
lung.  Interessant  sind  dabei  vor  allem  auch 
an  dieser  Stelle  die  Karten  aus  Nidden  von 
der  Kurischen  Nehrung,  wo  Karl  Schmidt- 
Rottluff  sich  1913  aufhielt  und  Max  Pech¬ 
stein  in  den  Jahren  1909, 1911  und  1912  und 
später  arbeitete.  1909  schreibt  Pechstein  an 
~rich  Heckei:  „ ...  Es  will  diesen  Sommer  gar 
nicht  warm  werden.  Abends  sehr  kühl,  weil 
links  und  rechts  Wasser,  letzte  Tage  etwas 
geregnet ..." 

Erich  Heckei  ist  auch  der  Empfänger  einer 
Karte  von  Franz  Marc,  der  am  31.  August 
1913  schreibt:  „Lieber  Herr  Heckei!  Dank  für 
Ihren  Kartengruß;  wir  sitzen  hier  seit  drei 
Wochen  in  Ostpreußen,  Gendrin  bei  Abe- 
lischken,  auf  dem  Gut  des  Bruders  meiner 
Frau  und  leben  fein,  reiten,  jagen,  Billard¬ 
spielen,  essen  und  schlafen! ..." 

Noch  1935  zog  es  Künstler  nach  Ostpreu¬ 
ßen,  wo  auf  der  Kurischen  Nehrung  ein  Fe¬ 
rienparadies  entstanden  war  und  der  hohe 
Himmel  immer  noch  die  Maler  zu  unermüd¬ 
lichem  Schaffen  anregte.  So  schrieb  Kurt 
Löwengaard,  Maler  und  Zeichner  aus  Ham¬ 
burg,  eine  Karte  aus  Nidden  an  seine  Ham- 
am  Wrangelturm,  einem  breiten  Publikum  Bürger  Galeristen.  Auf  der  Vorderseite  ist 
vorstellen  konnte,  hat  sie  ihren  Landsleuten  ejne  farbige  Federzeichnung  zu  sehen,  die 
I  phikerin  Claere  Rohde-Tiessen  in  Bo-  immer  wieder  Freude  bereitet.  einige  Fischer  zeigt,  wie  sie  ihr  Boot  an  Land 

chum.  Mit  ihren  Arbeiten,  die  sie  auch  schon  Claere  Thiessen  kam  am  12.  Dezember  ziehen.  Das  Leben  auf  der  Nehrung  hatte  es 
in  Königsberg,  so  1921  auf  der  Weihnachts-  1 894  in  Gerdauen  zur  Welt  und  wuchs  in  Kö-  auch  Georg  Gelbke  angetan,  den  Maler  und 
messe  des  angesehenen  „Vereins  für  deut-  nigsberg  auf.  -  Sie  war  übrigens  eine  Cousi-  Graphiker  aus  Rochlitz,  der  an  der  Dresdner 
sehe  Frauenkleidung  und  Frauenkultur"  in  ne  des  bekannten  Komoonisten  Heinz  Ties-  Akademie  seine  Ausbildung  erhielt.  Rossit- 
der  Königstraße  oder  auch  in  der  Kunsthalle  sen.  -  Nach  Abschluß  der  Schulzeit  auf  dem  ten  und  Pilikoppen  sind  die  Orte,  an  denen 

,  Lyzeum  besuchte  sie  die  Kunstgewerbe-  er  sich  1934  und  1936  aufhielt.  Aus  Rossitten 

j  schulen  in  Königsberg  und  in  München,  schrieb  Gelbke  an  den  Sammler  Heinrich 

0. .  Schließlich  kehrte  sie  nach  Königsberg  zu-  Müller  nach  Blankenese:  „  ...  Wir  sitzen  hier 

/  '  rück,  um  die  dortige  Kunstakademie  zu  be-  in  Rossitten  und  ich  male  eifrig  Segelflieger, 

;  l"1 ,  suchen.  Dort  waren  es  die  Professoren  Ri-  Dünen  und  anderes  schönes  Äug  ..  Umste- 

k  I  f  chard  Pfeiffer,  Heinrich  Wolff  und  Franz  X.  hend  ,Flundemräucherei'.  Studie  für  ein 

^  |  ’  >  _  /  •  Wimmer,  die  sie  unterrichteten,  ln  Königs-  ßüd  « 

\  <  7,  /j.  Ä  legteClaereTiessen  auch  ihreZeichen-  Die' Künstlerpostkarte  -  ein  Nebenpro- 

‘^rprufung  ab  und  wurde  Mitglied  un  dukt  großer  WeKrke  oder  Kleinkunst?  Die  in 

Altona  und  später  in  ^nkfurt/Main  ge 

fc  ?,  ■  {  r-tTfc'. '  ;  '  und  mehr  ihrem  großen  Haushalt  und  der  zeigte  Ausstellung  macht  zweifdlos  deut- 

löl  jßZ&rfm  Familie.  Man  zog  fort  aus  Ostpreußen  und  hch'  w’e  *>«“«!} ei"  Merkchen 

I  Kä  lebte  schließlich  in  Kassel.  Dort  wurden  vie-  geworden  ist,  um  den  Künstler  und  seine 

I  '  f.  j  le  Arbeiten  der  Ostpreußin,  die  dann  doch  Arbeit  besser  zu  verstehen.  Prof.  Dr.  Ger- 

V  j  bM  wieder  Zeit  fand,  sich  auch  der  Kunst  zu  hard  Wietek, ehemals Direktordes Altonaer 

M  U  *  J  widmen,  ein  Opfer  des  Krieges.  Erst  später  Museums,  schrieb  schon  1977  m  seinem 

. ,  ^  entstanden  auf  Reisen  wieder  anmutige  Buch  „Gemalte  Künstlerpost '  einen  Satz, 

^  f  Skizzen,  und  aus  der  Erinnerung  Motive  aus  der  sich  auch  auf  diese  sehenswerte  Ausstel- 

V  ’  J  ~  ■  '  s  der  Heimat.  Auch  sie  begann  keramischen  lung  anwenden  läßt:  „Entscheidend  bleibt 

,;.i  .  .  IZ  '**  '  '  Schmuck  zu  gestalten.  bei  alledem  die  Überzeugung,  daß  ein  bil- 

-  Claere  Rohde-Tiessen  ist  tot;  mit  ihr  ging  dender  Künstler  sich  am  vollkommensten 


nach,  in  eben  dieser  charakteristischen  Dop¬ 
pelnatur  in  ihrer  historischen  Entwicklung 

dargestellt  zu  werden",  erkannte  Dr.  Bärbel  _ ^ _ _ 

...  „  inger,  Leiterin  der  Abteilung  Gemälde  Dettmann in Königsberg undab  1929seibst 

Matthias  Schwiedrzik,  Felix  Seebauer  und  Ulla  und  Graphik  im  Altonaer  Museum  in  Ham-  Lehrer  an  der  dortigen  Akademie,  erhält  Karten  zu  sehen,  die  Felix  Haase  1908  von 

„  stellte  für  ihr  Haus,  das  über  eine  1916  eine  Feldpostkarte  aus  Frankreich  von 

überaus  große  Sammlung  solcher  Künstler-  Bernhard  Harter: . Mir  geht's  noch  gut ... 

postkarten  verfügt,  eine  sehenswerte  Aus-  Du  sitzt  auf  der  Photographie  ja  recht  Ver¬ 
stellung  zusammen  (bis  8.  Juni,  anschlie-  gnügt  inmitten  Deiner  Wache.  Wie  ist  jetzt 

ßend  vom  30.  Juni  bis  13.  September  im  die  Stimmung.  Schreibe  mal  über  die  Kunst- 

Deutschen  Postmuseum  Frankfurt/Main;  läge  und  die  freie  Secession  ..." 

Katalog  Prestel  Verlag,  München.  236  Sei-  Drei  Jahre  zuvor,  im  „tiefsten  Frieden" 

Vor  zwei  Wochen  !en'  I  ^0  Farbtafeln,  305  schwarzweiße  Abb.,  sozusagen,  schickt  Rudolf  Alexander  Schrö- 
war  im  dritten  *n  ^er  Ausstellung,  broschiert,  DM  45,  im  der  aus  Italien  eine  Postkarte  an  Gustav  Pau- 
TV-Programm  Buchhandel,  Leinen  mit  Schutzumschlag,  ü  in  Bremen.  Auf  der  Vorderseite  ist  eine 
des  NDR  eine  Sendung  DM  86).  flüchtige  Bleistift  /  Federzeichnung  zu  sehen 

überden  Komponisten  Rund  500  Karten  von  130  Künstlerinnen  (zwei  Männer  an  Tischen  unter  Arkaden  sit- 
Ferruccio  Busoni  (1866  und  Künstlern  sind  unter  dem  Titel  „Die  zend),  auf  der  Rückseite  steht  ein  humoriger 
bis  1924)  zu  sehen,  ln-  Künstlerpostkarte  -  Von  den  Anfängen  bis  Text:  „Auf  erhobener  Felsenstätte  /  Dichten  spi 
terpretiert  wurden  die  zur  Gegenwart"  in  Altona  zu  sehen.  zwei  hier  um  die  Wette  /  Leider  jetzt  noch  jh.| 

Werke  des  Italieners  Auch  in  dieser  Ausstellung  begegnet  man  ohne  Namen  /  Oden,  Elegien,  Dramen.  / 
von  dem  jungen  Piani-  wieder  einer  Reihe  von  Künstlern,  die  aus  Doch,  paßt  auf!  Nachher  bewundert  /  Uns 
sten  Claudius  Tanski.  Ostpreußen  stammen  oder  dort  eine  Zeit-  das  folgende  Jahrhundert."  Unterschrieben 
Es  ist  nicht  der  erste  ]ang  gewirkt  haben.  Ludwig  Dettmann  ist  die  Karte  von  Schröder  und  von  Rudolf 
Film,  in  dem  der  Künst-  etwa,  der  1900  als  Direktor  an  der  Königs-  Borchardt,  dem  Königsberger,  der  seit  1904 
ler,  der  heute  an  berger  Kunstakademie  berufene  Maler  aus  in  Italien  lebte  und  arbeitete, 
der  Hochschule  „Mo-  Adelbye  bei  Flensburg,  sendet  Grüße  auf  Sechs  Karten  der  Ausstellung,  die  bis  auf 
zarteum  in  Salzburg  e;ner  Karte,  die  sein  Freund  und  Kollege  eine  Leihgabe  der  Staatsgalerie  Stuttgart 
:ben  seiner  spastischen  q^q  Heinrich  Engel  im  August  1901  von  der  sind,  stammen  von  Lovis  Corinth  aus  Tapi- 
begleiter  und  Kammer-  jnse|  p^r  an  den  nordfriesischen  Kollegen  au.ErsandtesieinderZeitvonl903bisl907 
t wirkte.  So  ist  tur  Mi  e  peddcrsen  schickt;  auch  im  September  1902  an  den  Freund  und  Kollegen  Walter  Leisti- 
eiIJ^i,ef|~^n?,,n.ner,'  sind  die  beiden  wieder  zusammen,  um  zu  kow  aus  Bromberg  und  dessen  Familie.  Sie 


Einspielung  einer  Sonate  von  Julius  Reubke 


hinspielung  einer  bonate  von  juiiu»  wuum 
(1834  bis  1858).  Auch  von  dieser  Interpreta 


tion  wurde  ein  Fernsehfilm  gedreht. 

Claudius  Tanski,  der  sich  auf  die  Interpre¬ 
tation  von  Kompositionen  des  19.  und  frü¬ 
hen  20.  Jahrhunderts  spezialistiert  hat, 
schmiedet  für  die  nahe  Zukunft  allerlei  ver¬ 
heißungsvolle  Pläne,  so  sind  für  das  kom¬ 
mende  Jahr  Aufnahmen  mit  dem  Consorti- 
um  Classicum  geplant.  Man  darf  also  ge¬ 
spannt  sein,  was  dieser  junge  Künstler  ost¬ 
preußischer  Herkunft  den  Freunden  an¬ 
spruchsvoller  Musik  noch  alles  zu  bieten 


os  phie,  Ausschnitt) 


Geschichte 


£os  £'flpmifimbfatt 


Aus  den  erhaltengebliebenen  Auf-  Rettung  Über  See: 

Zeichnungen  des  damaligen  Seetrans-  - - -  ,  . 

sSiHSS  „jetzt  1,4  Millionen  Menschen  in  Pillau“ 

ÄÄ,*«“  Aus  dem  Tagebuch  des  Transportchefs  Korvettenkapitän  Gert  Eschrich.  /  Dokumentation  von  Kurt  Gerdau 

ten  Januar  bis  Mai  1945  zum  Thema  hat. 


- o 

„Jetzt  1,4  Millionen  Menschen  in  Pillau 


Aus  geschichtlichen  Gründen  beginnt  die 
Dokumentation  am  13.  Januar  1945,  dem 
Tag  der  sowjetischen  Großoffensive  auf  die 
deutsche  Ostgrenze.  Der  zweite  Teil  der  Se¬ 
rie  endete  in  Folge  15  mit  dem  21.  Januar 
1945.  Hier  nun  Teil  3. 


22.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  Im  Südwest¬ 

teil  Ostpreußens  verstärkte  sich  besonders 
im  Raum  Deutsch  Eylau  -  Allenstein  der 
Druck  der  Bolschewisten  nach  Norden.  Im 
östlichen  Ostpreußen  dehnte  der  Gegner 
seine  Angriffe  auf  die  Rominter  Heide  aus. 
Zwischen  Insterburg  und  dem  Kurischen 
Haff  wird  mit  eingebrochenen  Panzerkräf¬ 
ten  der  Sowjets  erbittert  gekämpft.  In  Kur¬ 
land  führten  die  Bolschewisten  zahlreiche 
Aufklärungs-Vorstöße,  die  verlustreich  ab¬ 
gewiesen  wurden..." 

Tagebuch  des  Seetransportchefs: 
„Schleppobiekt  ,Kronprinz  Olaf'  soll  nach 
Danzig  zur  Herrichtung  als  Lazarett-Schiff, 
wird  aber  bei  Arkona  nach  Saßnitz  oder 
Swinemünde  umdirigiert.  Die  Hälfte  aller 
verfügbaren  Seeschlepper  befindet  sich  in 
der  Nordsee  mit  Überführungsaufgaben. 
Erhalten  Abrufbefehl  für  den  Osten.  Zu¬ 
führung  der  Schiffe  dauert  sechs  bis  acht 
Tage! 

Räumung  Libau 
braucht.  Ostsee:  1 
handen.  Schleppobj« 
lein  sechs  Schlepp« 
dann  zwei  bis  drei  S 
sein  müssen.  Absch 
berg,  Memel,  Pillau 


fTimnin 


stellen  lassen.  Fünf-Tonnen-Schwimmkran 

berg' gehen,  bleibt  jetzt  aber  in  Pillau  liegen.  ►  ik  ...  tri  .  B  J  •• 

,T  65',  ,Netherland'  nach  Memel.  OKM-  TS  „Pretoria":  Das  1936  gebaute  Schiff  brachte  sehr  viele  Flüchtlinge  nach  Kopenhagen,  aber  auch  die  Särge  des  aus  dem  Tannenberg- 
Befehl  lautet:  Boot  von  Pillau  nach  Danzig  denkmal  ausgelagerten  Feldmarechalls  von  Hindenburg  und  seiner  Gattin  nach  Stettin.  Die  „Pretoria"  überstand  den  Zweiten  Weltkrieg 
schleppen.  Marienburg  wird  zur  Verteidt-  und  wurde  an  die  Engländer  abgeliefert  Fotos  (2)  Archiv  Gerdau 

gung  hergerichtet." 

Lage:  Ostlage  gespannt.  Keine  besondere 

Maßnahme  bei  Kriegsmarine.  Schiffsstau;  kung  bei  Räumung  in  welchem  Zeitraum  die  dienstlichen  Aufzeichnungen  platzt  die  Nach  den  beiden  Fahrten  wurde  das  Schiff 
20  Dampfer  heute  auslaufend.  durchführbar,  wo  Versenkung  möglich?  Nachricht  in  die  Schreibstube,  daß  die  Mari-  umgerüstet  zum  Lazarett-Schiff.  Es  erhielt 

Gotenhafen:  Waffen  für  Alarmeinheiten  Grundminen  aus  Peyse-Sperrwaffenperso-  enburg  zur  Verteidigung  hergerichtet  wird,  einen  weißen  Anstrich  und  rote  Kreuze, 
von  der  KMD  Danzig.  Fahrbereitschaft  der  nal."  Das  muß  wie  ein  Schock  gewesen  sein.  Dazu  MOK  Ost  ist  die  Abkürzung  für  Marine¬ 
vier  großen  Wohnschiffe  angeordnet:  Anruf  von  Seekriegsleitung.  „Pollux"  paßt  die  Anordnung,  daß  die  Wohnschiffe  Oberkommando  Ost. 

„Deutschland",  „Hamburg",  „Hansa"  und  bleibt  vorläufig  in  Swinemünae.  „Wotan"  der  U-Boot- Ausbildungsflottillen  fahrbereit  rw  Flüchtlinpszustrom  in  Pillau  hioli 

„Cap  Arkona".  blribtinAarhus  Anruf  von  Kapitän  zur  See  gemacht  werden  soUem  Auch  der  Kreuzer  stark  an  und  wurde  zum  großen  Problem  für 

Schlepperlage:  „Netherland  (900  PS)  Ibbekon.  Danach  hegt  m  Travemünde  ein  „Seydhtz  wird  zum  Problem.  Ihn  abzu-  jie  Mirine  Fs  war  wip  «Hs  Rpisnipl  Hps 
klar  in  Pillau,  „Schwalbenberg"  (800  PS)  klar  Torpedoleichter,  der  500  Torpedos  aus  dem  schleppen  fehlen  die  Schlepper,  aber  ihn  DamDfers  New  York"  7<-n’t  'zimvnii-Mm 
in  Gotenhafen,  „Reval"  (500  PS),  „Memel"  Torpedoarsenal  Gotenhafen  abholen  soll,  jetzt  schon  zu  versenken,  fehlt  es  an  Ent-  worden  umdieemßenalsWnhnc/-hiffiL,if- 
(500  PS)  unterwegs  von  Pillau  nach  Elbing,  Vier  Torpedoschulboote  als  Sicherung  stellt  Scheidungsfreudigkeit.  Wieder  sind  Rück-  iieeenden  D-m-mfer  faFrhoroii  im  l  0;n«»7 
„Danzig"  (2000  PS)  Swinemünde-Gotenha-  HKT  Flensburg.  Er  bittet  um  Gestellung  ei-  sprachen  bei  den  Vorgesetzten  Dienststellen  Korpü  711  m  Ron  Tict  tun,  -i  k 
fen-Pilfau,  „Nordergründe"  (900  PS)  Goten-  nes  Seeschleppers.  „Milwaukee",  „fiew  notwendig.  Der  Tag  Schließt  mit  der  Order,  S  für^en^  A?teS?sÄ 
hafen-Pillau,  „Seefalke"  (2400  PS)  in  Kiel,  York",  Zeitpunkt  der  Fahrbereitschaft  an  daß  auch  die  beiden  Wohnschiffe  der  RntJ^Kren?  f,,i. J  ‘  in  ■  ,r 

„Seebär"  (1600  PS)  in  Kiel.  Aktionsradius  OKM  Skl.Admiral  abgeben.  Kriegsmarine  „Milwaukee"  (16  754  BRT) 

VirhTf8H  anCr  ^olfresser  Kommentar  Die  Eintragungen  im  Tage-  und  die  „New  York"  (22  337  BRT)  dem-  Gefangenenlagern  sitzende  schwerverwun- 

ChefFlottenabte.lungverfu^  Abzue  buch  werden  immer  langer.  Immer  öfter  nachs  ihre  Liegeplätze  in  Kiel  verlassen  sol-  dete  britische  und  amerikanische  Soldaten 
der  SchJeDper  aus  dem  Bereich  MOK  Nord  müssen  Entscheidungen  getroffen  werden.  len  Noch  hege  der  Großadmiral  die  Ab-  ubcr  Schweden  in  ihre  Heimat  bringen  zu 
aussichtslos,  da  Oberbefehlshaber  dagegen.  Es  gibt  zwar  klare  Richtlinien  und  Aufga-  sicht,  die  Schiffe  in  westliche  Hafen  zu  verle-  i  nnnpn  i’rhtir  Hac  c~i,  .  V  i  r 

»Seydlitz'  sofort  zurückstellen,  da  übrige  benverteilungen,  aber  in  Notsituationen  gen,  um  dort  die  Ausbildung  seiner  U-Boot-  r,,wn7i,,,  ‘  «.  y  1  i  V,  °n  1 

Objekte  dringücher.  ,Seydlitz'  für  Versen-  sind  sie  nicht  sonderlich  effektiv.  Mitten  in  männer  fortsetzen  zu  lassem 


amerikanischer  Gefangenschaft.  Der  Ein- 

Die  fünf  Zerstörer  aus  dem  Norwegenraum  bildeten  eine  Verstärkung  der  Sicherheitskräfte  im  Osten  tendeiT  'M^/Sage,SCdemrtMlneneigfä- 

schutz. 


25.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „  ~  In  Ostpreußen 
versucht  der  Feind  seinen  Einbruch  in  Rich¬ 
tung  Elbing  nach  den  Hanken  zu  erweitern. 
Erbitterte  Kämpfe  sind  hier  im  Gange.  Öst¬ 
lich  davon  wurde  unsere  Verteidigungslinie 
an  die  masurische  Seenplatte  zwischen  Or- 
telsburg,  Lötzen  und  Angerburg  zurückge- 
nommen.Zwischen  Allenourgund  dem  Ku¬ 
rischen  Haff  vereitelten  unsere  tapferen  Di¬ 
visionen  mehrfache  feindliche  Durchbrüche 

Tagebuch  des  Seetransportchefs: 
„MBSK-Docks  aus  Königsberg  müssen  ab¬ 
geschleppt  werden,  dazu  2  Seeschlepper. 
Dampfer , Venus'  3000  Leute  aus  Memel  ab¬ 
holen.  4.  Zerstörer-Hottille.  5  Zerstörer  aus 
dem  Norwegenbereich  werden  an  MOK  Ost 
überstellt  und  zunächst  in  Swinemünde  sta¬ 
tioniert.  Marinestützpunkte  sind  noch  nicht 
gefährdet,  aber  die  Objekte  müssen  ab¬ 
schleppbereit  gemacht  werden.  Die  Evaku¬ 
ierung  aus  Königsberg  und  Pillau  läuft.  Ha¬ 
fensprengung  Memel  und  übrige  Häfen 
durch  Vereisung  stark  behindert. 

Keine  Auffangmöglichkeit  in  Stettin.  Ma¬ 
rineschule  wird  freigemacht.  8000  Rüchtlin- 
ge  sind  mit  Zielschiffen  der  U-Bootwaffe 
unterwegs.  »Pretoria'  MOK  Ost,  zur  Verfü¬ 


gung  für  zwei  Reisen  dem  Seekommandan¬ 
ten  Ostpreußen  gestellt.  Anruf  vom  Artille¬ 
rie-Arsenal  Swinemünde:  1-12  to.  Zugma¬ 
schine  für  Stellungseinbau  einer  Batterie  auf 
Rügen  und  Saßnitz  gesucht.  Dringende  For¬ 
derung  des  Seekommandanten  Pommern. 
11.  Landungs-Hottille  soll  Neubaufahrzeug 
stellen. 

Zusammen  jetzt  nach  Zustrom  1,4  Millio¬ 
nen  Menschen  in  Pillau!!! 

Dampfer  ,Pretoria',  »General  San  Martin', 
,New  York'  liegen  bei  Rot  13.  Dampfer  ,Wa- 
dai'  und  ,Hugo  Zeye'  -  MOK  Ost.  Dampfer 
,Möwe'  mit  1600  Hüchtlingen,  »Andros' 
3000  to.  Kann  ,Togo'  gestellt  werden?  Rote- 
kreuzschiffe  »Dagmar  Bratt'  und  »Norreg' 
heute  in  Laboe  eingelaufen.  Weitermarsen 
noch  heute.  KMA  Gotenhafen  soll 
Schwimmwesten,  5000  Stück,  aus  dem  La¬ 
ger  des  KMA  Rendsburg  bekommen,  weite¬ 
re  1000  aus  Kiel  und  100  Flöße.  Zustimmung 
zur  Überführung  erteilt.  Hapag  Dampfer 
»New  York',  Lage:  Boote  aus  der  Luke  mit 
Schwimmkran  zu  Wasser,  anschließend  in 
die  Davits.  Fahrbereit  am  27.  Januar  nach¬ 
mittags.  Brennstoff-Forderung:  150  To. 
Heizöl,  15To.  Diesel.  Verbraucht:  130To.  bei 
15  Knoten  in  24  Stunden.  Besatzung  kommt 
von  KMD.  Bordflak?  Schiff  ist  nicht  entma¬ 


gnetisiert.  Behelfsproviant?  Einlaufen  Pillau 
-  Reede  oder  Hafen,  bei  8,5  Meter  Tiefgang, 
noch  nicht  entschieden." 

Abendlage:  Lage  Ostland  Transporter: 
Zuführung  Munitionsschiffe,  Abtransport 
von  Hücntlingen  aus  Pillau.  Vorschlag 
„New  York",  22  000  Personen.  Kann  „Togo" 
gestellt  werden  und  Schwedische  Rotkreuz¬ 
schiffe?  Oberbefehlshaber  der  Marine:  Die 
U-Bootausbildung  läuft  so  lange  als  mög¬ 
lich.  Nur  aus  Pillau  sind  BdU-Scniffe  ausge¬ 
laufen.  Abschleppen  Wohnschiffe  aus  Dan¬ 
zig  kommt  daher  noch  nicht  in  Frage!  Dür¬ 
fen  die  Docks  aus  Königsberg  herausgeführt 
werden?  Werften  arbeiten  weiter  -  die 
Docks  bleiben!  „New  York"-Entscheidung 
gefallen.  Oberbefehlshaber  =  Schiff  ist  zu 
grundminengefährdet,  daher  Risiko  mit 
Flüchtlingen  nicht  tragbar.  Zunächst  zu¬ 
rückgestellt,  abgelehnt  ebenfalls  das  Nacht- 
jagdleitschiff  „Togo". 

Kommentar  In  Königsberg  lagen  die 
Docks  der  noch  arbeitenden  Werften,  aber 
auch  die  Memeler  Werft  Lindenau  war  nach 
Königsberg  ausgewichen.  Die  zugeführten 
Zerstörer  aus  dem  Norwegenraum  bildeten 
eine  echte  Verstärkung  der  Sicherungskräf¬ 
te.  Der  Dampfer  „Pretoria"  der  Afrika-Lini¬ 
en  lag  im  Krieg  als  Wohnschiff  in  Pillau. 


t  * 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

ionntag,  26.  April,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
„Ein  schrecklicher  Platz  zur  Erweite¬ 
rung  der  Menschenkenntnis  (Kant 

4onta^27.  Aprifl  9.20  Uhr,  Bayern  II: 


2ä3tr  gratulieren 


Broscheit,  Christel,  geb.  Piehl,  aus  Groß  Wessolo- 
wen-Raudensee,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Rospe¬ 
talstraße  21,  5281  Vollmerhausen-Gummers- 
bach,  am  11.  April 

Friedrich,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Macken¬ 
senstraße  12,  und  Kanthausen,  jetzt  Triftweg 
41, 2058  Lauenburg,  am  28.  April 
Kallweit,  Emmi,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Talstraße  77, 3370  Seesen,  am  28.  April 
fj.  Komoß,  Siegfried,  aus  Raudensee,  Kreis  Anger- 
•Bberg,  bürg,  jetzt  Kantstraße  9, 4980  Bünde  15,  am  27. 
äm  Apnl 

Lange,  Martha,  geb.  Stank,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Backesstraße  14, 5241  Nieder-  ^  ^ 

fischbach,  am  29.  April  Schultze,  ifse,  geb.  Gremer,  aus  Konrnsw 

—  .  ..  r. -  .  Malga,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Miltei 

iße  1 1, 6968  Walldürn,  am  26.  Apnl 


zum  98.  Geburtstag  Neubauer,  Charlotte,  verw.  Bohnke,  geb.  bza 

Klinger,  Johanna,  geb.  Vutta,  aus  Gumbinnen,  meitat,  aus  Waldwinkel  und  Labiau,  Jahnstra' 

Lindenweg  35,  jetzt  Im  Aatal  7, 4798  Wünnen-  ße3,  jetzt  Adenauerplatz  10,4234  Alpen,  am  27 

berg,  am  2/.  April  April 

Omiltan,  Johanna,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck,  Neumann,  Heinrich,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen 
jetzt  2420  Süsel,  am  2.  Mai 

zum  97.  Geburtstag 

Gollub,  Elisabeth,  geh.  Schlizio,  aus  Grabnick, 

Kreis  Lvck,  jetzt  Schulwall  2, 3340  Wolfenbüt¬ 
tel,  am  27.  April 

Siedler,  Wilhelmine,  geb.  Holm,  aus  Gumbin-  zum  88.  Geburtstag  _ _ 

nen,  Albrechtstraße  20,  jetzt  Schönkirchener  Barteck,  Benno,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  Rohmann,  Eliesabeth,*geb.  Gehlhaar,  aus  Ostsee- 
Straße  67, 2300  Kiel,  am  27.  April  jetzt  Kronengasse  10,  7730  Villmgen,  am  31.  bad  Cranz  Kreis  Samland,  jetzt  Im  Winkel  4,  Strai 

Apnl  .  7848  Hertingen,  am  20.  Apnl  Trojahner,  Hans,  aus  Mahnsfeld  Kreis  K 

Gaiewski,  Franziska,  aus  WapDendorf,  Kreis  Schneider,  Max,  aus  Kornfelde,  Gumbinnen  und  berg-Land,  jetzt  Obere  Dorfstraße  2b, 

Örtelsburg,  jetzt  Colombesstraße  9, 6710  Fran-  Königsberg,  jetzt  Falkenecksweg  12,  6333  Klein  Rheide,  am  28.  Apnl 

kenthal,  am  1.  Mai  .  .  Braunfels,  am  24.  April 

Gudat,  Max,  aus  Burgerhuben,  Kreis  Elchniede-  Wolff,  Franz,  aus  Ellerbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  , 

nrng,  jetzt  Zmtener  Straße  23,  3167  Burgdorf,  Kiefemstraße  31, 4320  Hattingen,  am  13.  April  zum  82.  Geburtstag  _ 

am  30.  April  b  r  Albrecht,  Charlotte,  aus  Örtelsburg,  jetzt  K 

Jonetat,  Franz,  aus  Langenweiler,  Kreis  Gumbin-  zum  84.  Geburtstag  Marten-Straße  32,  2240  Heide,  am!.  Ma 

nen,  jetzt  Vogelsaue  47, 5600  Wuppertal-Elber-  Arndt,  Erich,  aus  Jartt  und  Heiligenbeil,  Bader-  Bartolain,  Ida,  geb.  Satur,  aus  Zweilinden, 
feld,  am  13.  April  Straße  10,  jetzt  Alte  Zollstraße  10, 7640  Kehl,  am  Gumbinnen,  jetzt  Honnefer  Kreuz  2 1,53. 

Luther,  Else,  geh.  Schaudinn,  aus  Tannenmühl,  14.  April  Honnef,  am  12.  April 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Frühlingsweg  3,  6900  Erzigkeit,  Hugo,  aus  Kuckemeese(Kaukehmen),  Bock,  Erich,  aus  Lyck,  Lycker  Garten,  jel 
Heidelberg,  am  1.  Mai  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Berliner  Straße  31,  Dimitroff-Allee  92, 0-1800  Brandenburg 

Neumann,  Otto,  aus  Bürgersdorf,  Kreis  Wehlau,  4804  Versmold,  am  26.  April  Mai 

jetzt  RR  1  Abercom,  Quebec  Joe  1  Bo/Kanada,  Gehrmann,  Martha,  aus  Leenitten,  Kreis  Heili-  Doerb,  Eva,  geb.  Oschlies,  jetzt  Klieverhag 
am  30.  April  genbeil,  jetzt  Am  grünen  Weg  7, 4178  Kevelaer  3180  Wolfsburg,  am  26.  April 

Perrey,  Hermann,  aus  Erlenrode  (Gräfl.  Prudim-  3,  am  2.  Mai  Gill,  Otto,  aus  Kurkenfeld ,  Kreis  Gerdauei 

men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Haselweg  41,  Gnadt,  Herbert,  aus  Klein  Strengein,  Kreis  An-  M.-Grünwald-Straße25,3410Northeim, 
5309  Meckenheim,  am  26.  April  gerburg,  jetzt  Untere  Hofbreite  10,  3388  Bad  April 

Schlemminger,  Frieda,  aus  Kanitz,  Kreis  Anger-  Harzburg  1,  am  16.  April  Jortzik,  Ida,  geb.  Kowalzik,  aus  Lyck,  F 

bürg,  jetztDRK-Seniorenheim,  R.-Koch-Straße  Karschuck,  Willi,  aus  Jungort,  Kreis  Gumbinnen,  Wilhelm-Straße  102,  jetzt  Schöttlerstr. 

6, 3030  Walsrode,  am  29.  April  jetzt  Heidgraben  27, 6407  Schlitz,  am  20.  April  3300  Braunschweig,  am  27.  April 

Wisbar,  Gertrud,  geb.  Grigull,  aus  Trammen  Kratel,  Hilde,  geb.  Dellin,  aus  Tapiau,  Kreis  Koller,  Anna,  geb.  jelinski,  aus  Gollen, 
(Tramischen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kö-  Wehlau, Neustraße3, jetzt Buchenwegl4,8261  Lyck,  jetzt  OT  Reiningen,  3040  Soltau,  i 

nigsberger  Straße  64, 221 0  Itzehoe,  am  29.  April  Aschau,  am  26.  April  April 


3,  jetzt  Adenauerpli 


beil,  jetzt  Holzheystraße  19, 8930  Schwabmün 
chen,  am  27.  Apnl 

Roese,  Richard,  aus  Hochfeld,  Kreis  Schlot“ 
jetzt  Im  Ring  14,  2160  Agathenburg,  am  1. 


zum  96.  Geburtstag 

Figur,  Emil,  aus  Plohsen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt 
P.O.Box  166,  Beausejour  Man  ROEOCO/Ka- 
nada,  am  26.  April 

Schütz,  Arthur,  aus  Rastenburg,  jetzt  Ganteswei 
lerstraße  13, 4230  Wesel,  am  30.  April 


Linker,  Rudolf,  aus  Gentken,  Kreis  Johannis-  bürg,  jetzt  Hirschberger  Straße  10,  4804  Vers-  Haldensleben,  am  26.  April 
bürg,  jetzt  Kalkofenweg  9, 5990  Altena,  am  29.  mola,  am  28.  April  Schulz,  Leopold,  aus  Polenzhof,  Kreis  Elchniede- 

Apnl  Popp,  Hildegard,  geb.  Dietz,  aus  Tilsit,  jetzt  Bür-  rung,  jetzt  R.-Koch-Weg  la,  6330  Wetzlar  1,  am 

Roese,  Frida,  aus  Hochfeld,  Kreis  Schloßberg,  germeisterstraße  14, 1000  Berlin  42,  am  1.  Mai  26.  April 

jetzt  Im  Ring  14,  2160  Aganthenburg,  am  17.  Raeder,  Charlotte,  geb.  Staff,  aus  Plicken,  Kreis  Thurau,  Erna,  aus  Kassuben,  Kreis  Ebenrode, 
April  Ebenrode,  jetzt  Ulmenweg  1, 8085  Geitendorf,  jetzt  Gurlittstraße  2, 2300  Kiel,  am  2.  Mai 

Schußler,  Margarete,  geb.  Bruchmann,  aus  Stal-  am  2.  Mai 
lupönen  und  Insterburg,  jetzt  Im  Stillert  9, 7448  Reimer,  Emma,  aus  Sprosserweide  (Groß  Karze- 
Wolfschlugen,  am  21 .  April  wischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Jahncke-  zum  81.  Geburtstag 

Sontowski,  Gustav,  aus  Grammen,  Kreis  Orteis-  weg  42, 2067  Reinbek,  am  27.  April  Alltrock,  Artur,  aus  Auersberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 

bürg,  jetzt  Landschützstraße  39, 4350  Reckling-  Rohde,  Max,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Leibnizweg  5, 3167  Burgdorf,  am  30.  April 

hausen,  am  30.  April  Gartenstraße  10, 3062  Bückeburg,  am  30.  April  Altrock,  Fritz,  aus  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am 

Thieler,  August,  aus  Gumbinnen,  Kirchenstraße  Schippel,  Dr.  Kurt,  aus  Lyck,  Soldauer  Weg  9,  Friedhof  4, 4320  Hattingen  15,  am  30.  April 
14,  jetzt  Kirchstraße  14, 3417  Wahlsburg,  am  29.  jetzt  Gorch-Fock-Straße  4, 2000  Wedel,  am  30.  Bankmann,  Walter,  aus  Kuckemeese  (Kaukeh- 

Apnl  April  men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lückersweg 

12, 4600  Dortmund  18,  am  29.  April 

zum  86.  Geburtstag  zum  83.  Geburtstag  Birth,  Wemer,ausKönigsberg,Aweider  Allee97, 

Conrad,  Marta,  geb.  Koslowski,  aus  Gerwen,  Alex,  Vera,  jetzt  Jagowstraße  16, 1000  Berlin  21,  jetzt  Tulpenweg  9,  4018  Langenfeld,  am  17. 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Amumer  Kirchstraße  am  26.  April  April 

6,  3005  Hemmingen  4,  am  26.  April  Bednarz,  Jonann,  aus  Erdmanen,  Kreis  Sensburg,  Gawehn,  Franz,  aus  Gilgenfeld  (Joneiten),  Kreis 

Galla,  Friedrich,  aus  Borkenheide,  Kreis  Orteis-  jetzt  Mindener  Landstraße  113a,  3070  Nien-  Elchniederung,  jetzt  Klinkenweg  14,  5013  Eis¬ 
burg,  jetzt  Grünstraße  34, 51 10  Alsdorf,  am  30.  bürg,  am  29.  April  dorf,  am  29.  April 

Apnl  Brzoska,  Otto,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zil-  Gusko,  Fritz,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Remi- 

Hanke,  Auguste,  geb.  Endrukat,  aus  Gilgenfeld  lertalstraße  125, 4630  Bochum,  am  27.  April  giusstraße  2a,  5330  Königswihter  13,  am  27. 

(Joneiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  Keh-  Daniel,  Anna,  geb.  Funk,  aus  Zohpen,  Kreis  April 

rer,  Pirmasenser  Weg  42,  6780  Pirmasens,  am  Wehlau,  jetzt  Burgkamp  6, 2359  Kisdorf,  am  30.  Kaesler,  Horst,  aus  Königsdorf  und  Lauterbach, 

28.  April  April  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Wehrhahnweg  39c, 

Itzek,  Fritz,  aus  Ebendorf,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Decker,  Heinz,  aus  Groß  Zünder,  jetzt  Polziner  4150  Krefeld,  am  27.  April 

Kriegerstraße  35, 4330  Mülheim,  am  30.  April  Straße  16, 2427  Malente,  am  26.  April  Kahnwald,  Charlotte,  geb.  Raeder,  aus  Romei- 

Kalweit,  Frieda,  geb.  Saborowski,  aus  Lyck,  Dobat,  Walter,  aus  Unterfelde  und  Allenstein,  ken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  A. -Pfeiffer-Straße  6 

Yorckplatz,  jetzt  E.-Baron-Straße  19,  0-1802  jetzt  Am  Bache  29, 4788  Warstein-Hirschberg,  6720  Speyer,  am  29.  April 

Brandenburg-Kirchmöser  1,  am  30.  April  am  14.  April  Kutschke,  Horst,  aus  Königsberg,  Moltkestraße  1 

Kal  weit,  Frieda,  geb.  Warth,  aus  Bürgersdorf  und  Donder,  Hugo,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Feuerschan-  undSchrötterstraße49,  jetzt  Konigsweg9  2204 

Neu-Petersdort,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrer  zengTaben  2, 3400  Göttingen,  am  28.  April  Krempe,  am  28.  April  6  6  ’ 

n'  Tochter  Inge  Brechlin,  Lindenstraße  24,  2803  Döhring,  Auguste,  geb.  Betsch,  aus  Moitnienen,  Reimann,  Hedwig/geb.  Norkus  aus  Memel 

m  Weyhe-Leeste,  am  21.  April  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Korthover  Weg  43, 4300  Paulstraße  11,  jetzt  Claviusstraße  47  8600  Bam- 

m  Kaspereit,  Lisbeth,  geb.  Kruck,  aus  Eydtkau,  Essen  13,  am  26.  April  berg,  am  28.  April 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hauptstraße  41, 2893  But-  Jondral,  Martha,  geb.  Bach,  aus  Ebendorf,  Kreis  Rudat,  Hertha,  geb.  Volkmann,  aus  Gumbinnen 
iadingen  2,  am  28.  April  Örtelsburg,  jetzt  Eichenweg  1,  5014  Kerpen-  BismarckstTaße  45,  jetzt  Ostervmwee  4  4600 

Klein,ötto,ausGumbinnen,GoldaperStraße74,  Neu  Bottenbroich,  am  28.  April  (Dortmund  13,  am  29.  April  8  ' 

jetzt  Aurinstraße 2, 4040  Neuss-Reuschenberg,  Kather,  Gertrud,  aus  Mohrungen,  jetzt  Ringstra-  Sadlowski,  Elfriede  eeb  Fehrpn*  a„cw;ik„Uc 
6 7  am  26.  Apnl  ße  2, 2380  Schleswig,  am  30  Apnl  hof,  Kre.s  OrtelsburR,  ktzS 

Kowalzik,  Richard,  aus  Scharfenrade,  Kreis  Kopka,  Emma,  geb.  Sewtz,  aus  Klein  Jerutten,  4650  Gelsenkirchen,  am  28  Apnl 
;ls  Lyck,  jetzt  Schützenstraße  17,4630  Bochum,  am  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Katzbachstraße  14, 4650  Schulze,  Martha  eeb  SrhmiiMt 

en  „  3Ö.  April  Gelsenkirchen,  am  29.  Apnl  Kreis  Gumbinnen.  jetoAn  d« Kirche 22  2082 

Kremkus,  Johanna,  geb.  Schwarz,  aus  Gumbin-  Kröhnert,  Gerhard,  aus  Neusorge  H.,  Kreis  Elch-  Tornesch,  am  7.  April  z 

g/  nen,  Sodeiker  Straße  13,  jetzt  Im  Setzling  14,  niederung,  jetzt  Neue  Siedlung  5, 3559  Lichten-  Sdunek,  Ida,  geb.  Groß  aus  RnhrHorf  rv 

n<  6460  Gelnhausen,  am  29.  April  6  fels  1 ,  am  2$.  April  telsburg,  fetzt  Holsteinische^ Ä 

Müller,  Helene,  geb.  Wilnat,  aus  Adamshausen-  Krumat,  Ruth,  geb.  Matthees,  aus  Ruß,  Kreis  Berlin  31,  am  1.  Mai  1  1 

T  Lengirten,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Magdebur-  Heydekrug,  jetzt  Dabringhausener  Straße  21,  Skilandat,  Martha,  eeb  Laeemusrk  a„e 

h-  ger  Straße  19, 5952  Attendorn,  am  29.  April  5093  Burs&eid  2.  am  27.  April  zenwiese  (Schudlldimmlri^S  n“i5£it 

Oilech,  Emilie,  geb.  Kobus,  aus  Groß  Jerutten,  Leyk,  Hermann,  aus  Anhaitsberg,  Kreis  Ortels-  rung,  jetzt  Potthoffwee  7  J.ii’wi  m  Llchmede- 
^eisOrtdsbu?g.jt.tztLetheweglO,2902Raste-  bur|  jetzt  Pieperstraße  46,  32Ö0  HUdesheim,  ^ApÄl  weg 7, 4400 Munster. am 29. 

Bendzko,  Martha,  geb.  Willamowski,  aus  Dip-  Pentzeck,  Maria,  aus  Lyck,  jetzt  Baumschu-  Pieper,  Liesbeth,  aus  Ortelsbura,  jetzt  Tobaks-  bürg,  jetzt  F.-I^Vtler-Strnßp  'i'R«' 
pelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Marlinng  62,  24Ö0  lenstraße  17, 2072  Bargteheide,  am  27.  April  kamp  16, 2120  Lüneburg,  am  1.  Mai  zig,  am  30.  Apnl  S‘  ß  188,  °-7030  LelP- 

Lübeck  1,  am  26.  April  Riechers, Gertrud,  geb.  Stephani,  aus  Lyck,  Koni-  Pfrang,  Ella,  geb.  Moser,  aus  Urbanshöhe,  Kreis  Zeller,  Marie,  aus  WilhrlmstK,!  vr  n  .  i 

Carutzki,  Emil,  aus  Königsberg,  jetzt  Egerland-  gin-Luise-Platz  11,  jetzt  Undenkamp  21,  3050  Schfoßberg,  jetzt  Nördliche  Hauptstraße  2,  bürg,  jetzt  PferdebachlÄ^'  !<rcis,?r‘o1n 

weg  3,  58.34  Ketsch,  am  26.  April  Wunstorf  1,  am  26.  April  K  6940  WefaSefiT am  1.  Mai  Witfen .  am  »  Am4l  &  ^  App- ^  5810 

Krapiau,  Emst,  aus  Lauschken,  Kreis  Gerdauen,  Schiemann,  Anna,  geb.  Rosenbaum,  aus  Uggeh-  Powilleit,  Fritz,  aus  Rockelkeim,  Kreis  Wehlau,  F 

jetzt  Birkenhof,  Himmelpforten  bei  Stade,  am  nen,  Kreis  KönigsWg-Land,  jetzt  Langer  Weg  jetzt  b.  Kollow,  Schloßstraße  2, 2050  Hamburg 

20.  April  44, 2910  Westerstede,  am  30.  April  80,  am  28.  April  zum  80  Gehurte» 

Maser,  Marie,  geb.  Schattling,  aus  Zweilinden,  Stordel,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Rieger-Gruber,  Max,  aus  Föhrenhoret,  Kreis  Balschukat  Otto  ,m8q,  i 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Kapellenstraße  31, 3352  jetzt  F.-Erler-StTaße  18,  6000  Frankfurt  56,  am  Ebenrode,  jetzt  OmmerichstTaße  73,  5216  Nie-  de  fetzt  Hohlon»«K  ’ kreis  nix>nrc>' 

Einbeck,  am  11.  April  27.  April  derkassel  ’lam  29.  April  '  '  am  Kl  6589  Hoppstädten, 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  i}eröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

Freizeit  in  Ostpreußen  -  Sonnabend,  18.  Juli, 
bis  Sonnabend,  1.  August,  Freizeit  für  Jugendli¬ 
che  im  Alter  von  16—20  Jahren.  Die  Unterbrin¬ 
gung  erfolgt  in  einer  Schule  in  Allenstein.  Vorge¬ 
sehen  ist  die  Erkundung  des  südlichen  Ostpreu¬ 
ßens,  wobei  die  Lagergemeinschaft  den  Semi¬ 
narplan  mit  Wanderungen  und  Fahrten  zu  Land 
und  zu  Wasser  vorOrt  selbst  erarbeiten  wird.  Der 
Teilnehmerbeitrag  beläuft  sich  auf  250  bis 
300  DM.  Darin  eingeschlossen  sind  gemeinsame 
Anfahrt,  Unterbringung  und  Verpflegung.  An¬ 
meldungen  und  Informationen  bitte  bei  Hans- 
Joachim  Stehr,  Famweg  8, 5210  Spich  über  Trois¬ 
dorf,  T elefon  0  22  4 1  /40  25  42.  Anmeldungen  bit¬ 
te  bis  zum  21 .  April. 

Jahreshauptversammlung  -  Freitag,  8.  Mai,  18 
Uhr,  Landesverband  Berlin-Brandenburg  im 
Deutschlandhaus  in  der  Kellerbaude.  Verkehrs¬ 
verbindung:  S-Bahnhof  Anhalter-Bahnhof.  Aus¬ 
kunft  bei  Eduard  van  der  Wal  unter  der  Nummer 
8  15  65  97. 

W ochenendsem  inar  -  Sonnabend,  9.  Mai,  und 
Sonntag,  10.  Mai,  Seminar  in  Anklam  (Vorpi 
mem).  Ort  der  Veranstaltung:  Hotel  Ankl 
Pasewalker  Allee  90c. 


>om- 

lam. 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Veigerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
Straße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

So.,  3.  Mai,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchnie¬ 
derung,  15  Uhr,  Deutschlandnaus,  Strese¬ 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

Fr.,  8.  Mai,  Heiligenbeil,  Preußisch  Eylau,  Löt¬ 
zen,  19  Uhr,  Neue-  und  Jerusalemskirche,  Lin¬ 
denstraße  85,  1/61,  Frühlingsfest. 

Sbd.,  9.  Mai,  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  210. 


Landesgruppe  Hamburg 

V ors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09] 
ße  40, 2000  Tangstedt 

LANDESCRUPPE 


09)  90 14,  Dorfstra- 


Frühlingskonzert 

Sonnabend,  25.  April,  15  Uhr,  heimatli¬ 
ches  Frühlingskonzert  im  Festsaal  im  Haus 
des  Handwerks,  Holstenwall  12,  2000 
Hamburg  36.  Es  spielt  das  Orchester  Rein¬ 
hold  Darms.  Zu  erreichen:  U-Bahnhof  Mes¬ 
sehallen  oder  St.  Pauli,  Buslinie  112,  Halte¬ 
stelle  Handwerkskammer,  direkt  vor  dem 
Eingang.  Eintritt  8  DM  im  Vorverkauf  im 
Ostpreußenblatt  bei  Frau  Sahmel,  bei  den 
Bezirks-  und  Heimatkreisgruppen. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  27.  April, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur  Grünen 
Tanne,  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung-Sonnabend, 25.  April,  15  Uhr, 
Heimatlicher  Kultumachmittag,  eingebunden  in 
das  von  der  Landesgruppe  veranstaltete  Früh¬ 
lingskonzert  im  Flaus  des  Handwerks,  Holsten¬ 
wall  12.  Karten  im  Vorverkauf  8  DM  bei  Walter 
Schulz  unter  der  Nummer  0  40/ 6  01  81  87  oder 
an  der  Kasse  10  DM. 

Insterburg  —  Wegen  der  Ausfahrt  nach 
Schwerin  am  24.  April  fällt  die  Monatszusam¬ 
menkunft  am  1.  Mai  aus.  Das  nächste  Treffen  ist 
am  5.  Juni. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag,  5.  Mai,  16 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  1 88, 2000  Ham- 

“vVandsbek  -  Donnerstag,  7.  Mai,  17  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Gesellschaftshaus  Lak- 
kemann.  Hinterm  Stern  14,  zum  Quiz- 
Spielabend. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92, 7000  Stuttgart 

Göppingen  -  Zu  einem  Heimatnachmittag 
hatte  die  Kreisgruppe  in  den  Oetingersaal  einge¬ 
laden.  Vom  Landesvorstand  war  die  Dipl.-Kul- 
turhistorikerin  Helga  Gengnagel,  von  der  AdM 
die  Bezirksvorsitzende  Süd,  Irmgard  Partzsch, 
mit  Damen  des  Stuttgarter  Vorstandes,  vom  BdV 
Kreisverband  Göppingen  Josef  Schäffer  und  Gat¬ 
tin  sowie  die  Schomdorfer  Nachbargruppe  unter 
Leitung  von  Gertrud  Harder  mit  29  Landsleuten 
gekommen.  In  seinen  Ausführungen  wies  Vorsit¬ 
zender  Günter  F.  Rudat  darauf  hin,  daß  sich  in 
den  letzten  Jahren  vieles  in  der  Heimat  bewegt 
habe.  Ab  1 6.  April  gebe  es  sogar  einen  Non-stop- 
Flug  von  Hamburg  nach  Königsberg.  Eine  Viel¬ 
zahl  von  noch  dort  ansässigen  Landsleuten  finde 
nun  den  Mut,  sich  wieder  zu  ihrem  Deutschtum 
zu  bekennen.  Die  Heimatvertriebenen,  die  am 


Zustandekommen  von  Baden-Württemberg  viel 
beigetragen  haben,  sich  in  diesem  Land  harmo¬ 
nisch  einfügten  ohne  auf  eigenständige  Kultur  zu 
verzichten,  feiern  ihre  40jahrigen  Jubiläen.  Der 
BdV  Landesverband  Baden-Württemberg 
konnnte  es  im  weißen  Saal  des  Stuttgarter  Schlos¬ 
ses  in  Anwesenheit  von  Innenminister  a.  D.  Dr. 
Wolfgang  Schäuble  und  Minister  Dr.  Gerhard 
Weiser  von  der  Landesregierung  begehen.  Die 
Ostpreußen  sind  voll  bei  den  Vorbereitungen  ih¬ 
rer  40-Jahr-Feier  am  28.  Juni  in  Mannheim.  Mit 
großer  Spannung  erwartet,  zeigte  der  mehrfach 
vom  BdFausgezeichnete  Amateurfilmer  Herbert 
Trunk  seine  beiden  1991  aufgenommenen  Filme 
„Nördliches  Ostpreußen".  Stellvertretend  für 
viele  gleichartige  Orte  der  Heimat,  wurde  Neu- 
kirch  ausführlich  behandelt.  Die  dort  geborene 
Frau  Trunk  kommentierte  mit  großer  Sachkennt¬ 
nis.  Zum  Ausklang  gab  es  ein  schmackhaftes 
Grützwurstessen.  Den  Eheleuten  Arnold  und 
Maria  Broszus  wurde  dabei  besondere  Ehre  zu¬ 
teil.  Der  Vorsitzende  überreichte  der  fast  80jähri- 

f;en  Maria  Broszus  einen  Geschenkkorb  für  30 
ahre  lange  Zubereitung  dieses  Gerichtes.  Der 
Stellvertreter  Josef  Busch,  der  mit  Beisitzer  Horst 
Müller  die  Organisation  der  Veranstaltung  über¬ 
nommen  hatte,  gab  noch  bekannt,  daß  dem  Vor¬ 
sitzenden  Günter  F.  Rudat  für  besondere  Ver¬ 
dienste  um  Heimat  und  Recht  durch  den  BdV 
Landesvorstand  die  Emst-Moritz-Amdt-Ver- 
dienstmedaille  verliehen  wurde. 

Heidelberg-Sonntag,  26.  April,  15  Uhrjahres¬ 
hauptversammlung  im  Rega-Hotel,  Bergheimer 
Straße  63.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  unter 
anderem  Berichte  und  Ehrungen.  Nach  dem  offi¬ 
ziellen  Teil  gemütliches  Beisammensein  unter 
dem  Motto  „Typisch  ostpreußisch  -  Was  ist  das?" 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  7.  Mai,  15 
Uhr,  Treffen  der  Senioren  in  der  Gaststätte  Hecht. 
Vorlesung  von  lustigen  Gedichten  aus  der  Hei¬ 
mat,  vorgetragen  von  Lm.  Behrend. 

Weinheim  -  Wegen  der  Nähe  des  Osterfestes 
hatte  die  Kreisgruppe  beschlossen,  das  regelmä¬ 
ßige  Mittwochtreffen  im  April  ausfallen  zu  las¬ 
sen.  An  seiner  Stelle  war  vom  Vorsitzenden  ange¬ 
regt  worden,  in  der  voraufgehenden  Woche  ei¬ 
nen  Nachmittagsausflug  zum  Preußen-Museum 
„  Lerchennest"  m  Sinsheim-Steinsfurt  zu  machen. 
Ein  Teil  der  Frauengruppe  traf  sich  zu  einem  Spa¬ 
ziergang  im  Schloßpark  Weinheim.  Der  Leiter 
des  Museums  Lerchennest,  Hans  Appenzeller, 
hatte  die  Führung  selbst  übernommen.  Er  ist  auch 
seit  vielen  Jahren  d  ie  Seele  des  Fördervereins,  der 
nicht  nur  in  Steinsfurt,  sondern  in  ganz  Deutsch¬ 
land  rührige  Mitglieder  hat.  Die  sehenswerten 
Exponate  können  sich  teilweise  ohne  weiteres  mit 
denen  in  Berliner  Museen  und  im  übrigen  frühe¬ 
ren  Land  Preußen  messen.  Die  Zustimmung  der 
Beteiligten  zu  dieser  ebenso  interessanten  wie 
informativen  Fahrt  wird  dem  Vorstand  Anre¬ 
gung  sein,  ähnliche  Unternehmungen  auch  wei¬ 
terhin  durchzuführen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 
Ansbach  -  Sonnabend,  2.  Mai,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  in  der  Orange¬ 
rie.  Anschließend  Muttertagsfeier  unter  Mitwir¬ 
kung  des  Singkreises  und  der  Jugendgruppe  der 
JLO  Ansbach.  -  9.-20.  Juni,  Omnibusfahrt  nach 
Königsberg,  Kurische  Nehrung  und  Memel. 

Hof  -  Sonnabend,  9.  Mai,  15  Uhr,  Muttertags¬ 
feier  im  Gasthof  Kreuzstein. 

Memmingen  -  Sonnabend,  9.  Mai,  15  Uhr, 
Muttertagsfeier  im  Hotel  Weißes  Roß.  Gestaltung 
der  Frauengruppe. 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Freitag,  8.  Mai, 
14.30  Uhr,  Fahrt  zur  Gedenkstunde  für  Flucht 
und  Vertreibung.  Anschließend  Besuch  im  Ost¬ 
preußenmuseum  in  Oberschleißheim. 

Starnberg -Sonnabend,  25.  April,  15  Uhr,  Mit¬ 
gliederversammlung  verbunden  mit  einem  hi¬ 
storischen  Vortrag  von  Kurt-Dieter  Liske  im 
Münchner  Hof. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1 
Frankfurt  am  Main  -  Mittwoch,  29.  April,  9 
Uhr,  Abfahrt  vom  Haus  Dornbusch  zu  einem  Ta- 

fesausflug  nach  Speyer.  -  Donnerstag,  7.  Mai,  1 4- 
8  Uhr,  Spielnachmittag  im  Haus  Dornbusch, 
Clubraum  1,  Eschersheimer  Landstraße  248.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen. 

Gelnhausen  -  Sonnabend,  9.  Mai,  Muttertags¬ 
fahrt  mit  Vätern  nach  Miltenberg.  Abfahrt  9  Unr, 
vom  Landratsamt.  Bitte  sofort  anmelden  bei  Fritz 
Kalweit  unter  der  Nummer  0  60  51  /29  89.  -  Am 
Heimatnachmittag  im  Felsenkeller  berichtete  der 
Vorsitzende  Fritz  Kalweit  von  seiner  beschwerli¬ 
chen  Fahrt  nach  Gumbinnen,  von  der  er  gerade 
heimgekehrt  war.  Er  hatte  Kleider,  Lebensmittel 
und  Geldspenden  gesammelt  und  dieses  Gut  den 
Wolgadeutschen,  die  nun  in  der  Umgebung  von 
Gumbinnen  angesiedelt  sind,  hingefahren.  An¬ 
schließend  brachte  Dr.  Reisch  einen  Dia-Vortrag 
von  Gumbinnen  und  Umgebung.  Es  ist  seine 
Heimat,  die  er  zum  zweiten  Mal  besuchte.  Einen 
interessanten  Vortrag  mit  Dias  präsentierte  er 
auch  von  Australien,  welches  er  drei  Monate  lang 
erforschte.  Zu  dem  Heimatnachmittag  im  März 
hatte  man  Herrn  Hermann  eingeladen.  Er  berich¬ 
tete  von  der  großen  Hilfe  der  litauischen  Bevölke- 


Erinnerungsfoto  899 


Hochzeit  in  Stagutschen  -  Vor  zwei  Jahren  konnte  das  hier  abgebildete  Paar  diaman¬ 
tene  Hochzeit  feiern.  Laut  Heiratsregister  Nr.  16  des  Jahres  1930  heiratete  der  Versor¬ 
gungswärter  Gustav  Sankul  aus  Stagutschen,  Kreis  Insterburg,  geboren  am  27.  Juli 
1904  in  Kutten,  Kreis  Angerburg,  Emma  Bertha  Czepuil,  ebenfalls  aus  Stagutschen, 
dort  auch  geboren.  Beurkundet  wurde  der  Heiratsschein  am  8.  August  1930  in  Jodlau- 
ken,  Kreis  Insterburg,  durch  den  Standesbeamten  Karwelies.  Ehe  Trauung  in  der 
evangelischen  Kirche  zu  Jodlauken  nahm  Pfarrer  Bendrich-Trempen  vor.  Auf  dem 
Trauschein,  auf  dem  als  Eltern  des  Ehemannes  der  Losmann  Friedrich  Sankul  und 
dessen  Ehefrau  Minna,  geborene  Lumack,  sowie  die  Eltern  der  Ehefrau,  der  Eigen- 
käthner  Friedrich  Czepuil  und  dessen  Ehefrau  Auguste,  geborene  Motzkus,  aufge¬ 
führt  sind,  wird  auch  bescheinigt,  daß  „der  Ehemann  die  Staatsangehörigkeit  in  Preu¬ 
ßen  besitzt"  (!).  Das  Siegel  zeigt  den  Preußischen  Adler  und  die  Umschrift  „Preußi¬ 
sches  Standesamt,  Jodlauken,  Kreis  Insterburg".  Das  sind  Eintragungen,  auf  die  die 
Eheleute  heute  noch  stolz  sind.  Leider  wurde  am  16.  Juli  1938  Stagutschen  in  Dallwitz 
umbenannt,  und  Jodlauken  erhielt  am  selben  Tag  den  Namen  Schwalbenthal.  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  899"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  den  Einsender  weiter,  hz 


rung,  die  1945  den  hungernden  Deutschen  zuteil 
wurde. 

Kassel  -  Dienstag,  5.  Mai,  15  Uhr,  heimatliches 
Treffen  im  Gasthaus  zum  Berggarten  in  Kirchdit¬ 
mold,  Zentgrafenstraße  178.  Ab  16  Uhr  Vortrag 
von  Frau  von  Kieckebusch:  „Landfrauenverband 
Elisabet  Böhm". 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  25.  April,  16  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Großen  Saal  im  Haus 
der  Heimat  mit  Dia-Vortrag  von  Prof.  Wilhelmi 
„Die  Landschaften  Ostpreußens  in  Gemälden 
deutscher  Maler". 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Gifhorn  -  Die  Jahreshauptversammlung  der 
GruppeGifhom  in  der  Gaststätte  „Stiller  Winkel" 
war  gut  besucht.  Der  Vorsitzende  Heinz  Fritzen- 
wanker  konnte  100  Landsleute,  darunter  auch 
den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Wolfsburg,  Willi 
Rischke  und  Frau,  recht  herzlich  begrüßen.  Es 
standen  in  diesem  Jahr  keine  Neuwahlen  an. 
Nach  der  Begrüßung  und  der  Totenehrung  und 
dem  Gedicht  „Heimat"  wurden  Heimatlieder 

gesungen.  Danach  folgte  der  Tätigkeitsbericht 
es  Vorsitzenden,  der  einen  positiven  Akzent 
aufwies.  Nach  dem  Verlesen  des  Rückblicks  des 
Jahres  1991,  erstattete  der  Schatzmeister  Dieter 
Specovius  den  Kassenbericht.  Er  wies  eine  gesun¬ 
de  Kassenlage  aus.  Nach  dem  Kassenprufungs- 
bericht  von  Brigitte  Güldemeister,  die  auf  eine 
korrekte  und  saubere  Kassenbuchführung  hin¬ 
wies,  erbat  sie  die  Entlastung  des  Schatzmeisters, 
die  einstimmig  angenommen  wurde.  Nachdem 
Heinz  Fritzen  wanker  auf  daskommende  Bundes¬ 
treffen  der  Landsmannschaft  Westpreußen  am 
13.  und  14.  Juni  1992  in  der  Stadtnahe  Braun¬ 
schweig  und  den  nächsten  Veranstaltungen  für 
1992  hinwies,  wurde  ein  Dia-Farbvortrag  „Eine 
Reise  durch  Ost-  und  Westpreußen",  vorgetra¬ 
gen  von  Helmut  Powels,  mit  Textuntermalung 
von  Liesel  Powels,  gezeigt.  Mit  Gedichten,  vorge¬ 
tragen  von  Liesel  Powels  und  Armin  Fraß,  und 
gemeinsam  gesungenen  Liedern  wurde  um  20 
Uhr  die  Versammlung  geschlossen. 

Helmstedt  -  Donnerstag,  7.  Mai,  Muttertags¬ 
fahrt  der  Frauengruppe  in  die  Letzlinger  Heide, 
Sachsen-Anhalt. 

Osnabrück  -  Freitag,  8.  Mai,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Cafe  Gertrudenberg.  -  Zur 
Jahreshauptversammlung  und  dem  traditionel¬ 
len  Grützwurstessen  traten  sich  die  Mitglieder 
der  Gruppe  in  der  Stadthalle.  Der  Frauenchor 
unter  der  Leitung  von  Edith  Serruns  eröffnete  die 
Versammlung  mit  einigen  Frühlingsliedem  so¬ 
wie  auf  besonderen  W  unsch  des  Ehrenmitgliedes 
Gustav  Gorontzi  mit  dem  Lied  „Wild  flutet  der 
See".  Danach  begrüßte  Vorsitzender  Alfred  Seil 
die  Anwesenden  und  stellte  die  Beschlußfähig¬ 
keit  fest.  Albert  Zander  gedachte  der  im  vergan¬ 
genen  Jahr  verstorbenen  Mitglieder.  Grußworte 
uberbrachte  Kaspar  Müller  vom  Heimatbund 
Onsabrück-Land.  In  seiner  Rede  ging  er  auf  die 
hohen  kulturellen  Leistungen  im  deutschen 
Osten  ein.  Darüber  hinaus  erwähnte  er  die  Fern¬ 


sehsendung  des  WDR  über  das  Ermland  und 
wies  eindringlich  darauf  hin,  daß  man  diese  Ge¬ 
schichtslüge  richtigstellen  müsse.  Alfred  Seil  so¬ 
wie  die  Kulturreterentin  Waltraut  Rasch,  die 
Frauenreferentin  Marianne  Regier  und  die  Pres¬ 
sereferentin  und  Referentin  für  Hobby  und  Frei¬ 
zeit,  Barbara  Kleine,  gaben  Berichte  über  die  Ver¬ 
anstaltungen  im  vergangenen  Jahr  ab.  Es  wurde 
festgestellt,  daß  die  Mitgliederentwicklung  posi¬ 
tiv  ist.  Alfred  Seil  dankte  den  Mitgliedern  des 
Vorstandes  für  ihr  Engagement  in  der  Arbeit  für 
die  Landsmannschaft.  Der  Kassenbericht  ergab 
keine  Beanstandungen,  so  daß  der  Schatzmeiste- 
rin  Traute  Kries  Entlastung  erteilt  wurde.  Für 
hervorragende  Leistungen  in  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit  erhielt  Waltraut  Rasch  aus  der 
Hand  von  Alfred  Seil  das  Ehrenzeichen  in  Gold. 
In  ihren  Dankesworten  brachte  sie  zum  Aus¬ 
druck,  daß  ihr  die  geleistete  Arbeit  mit  der  Hilfe 
aller  undganz  besonders  der  ihres  Mannes  gelun¬ 
gen  sei.  Dem  Vorstand  wurde  Entlastung  erteilt. 
Wiedergewählt  wurden  Albert  Zander  (stellver¬ 
tretender  Vorsitzender),  Traute  Kries  (Schatz¬ 
meisterin),  Waltraut  Rasch  (Kulturreferentin) 
und  Marianne  Regier  (Frauenreferentin).  Ger¬ 
hard  Reihs,  Gertrud  Meyer  und  Willy  Mikat  wur¬ 
den  als  Kassenprüfer  bestätigt. 

Wilhelmshaven  -  Montag,  4.  Mai,  Heimat¬ 
nachmittag  mit  Maisingen.  -  Der  Vorsitzende, 
Alfred  Bunjes,  begrüßte  zunächst  alle  Mitglieder, 
Gäste  und  Dr.  Karl-Ruprecht  Sattler,  der  sich  an- 
geboten  hatte,  Dias  über  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen  zu  zeigen.  Im  Anschluß  daran  folgten  die  üb¬ 
lichen  Bekanntmachungen,  darunter  war  auch 
eine  Einladung  von  der  Landsmannschaft  Pom¬ 
mern  zu  einer  5-Tagesfahrt  nach  Berlin  am  28. 
Juni.  Dann  folgte  der  eindrucksvolle  Bericht  von 
Dr.  Sattler  mit  sehr  schönen  Dias  über  Königs¬ 
berg,  Memel,  Labiau  und  Tilsit.  Ein  Erlebnis  be¬ 
sonderer  Art  war  eine  Tagesfahrt  mit  dem  Schiff 
über  das  Kurische  Haff  bis  zur  Nehrung.  Ehren¬ 
vorsitzender  Erhard  Naraschewski  erläuterte  sei¬ 
nen  Eindruck  von  der  Fahrt  im  Oktober  in  seine 
Heimatstadt  Tilsit.  Der  Vorsitzende  dankte  Dr. 
Sattler  für  seine  Mühe. 


indesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

rs.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 


Lat 

Vors.: 

39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Montag,  4.  Mai,  14.30  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  im  Gemeindehaus 
der  Matthäus-Kirchengemeinde,  Schelpsheide 
55,  zu  erreichen  mit  den  Buslinien  25  und  26  bis 
zur  Haltestelle  Gerhart-Hauptmann-Straße.  - 
Dienstag,  5.  Mai,  16.30  Unr,  Königsberger 
Stammtisch  in  der  Gaststätte  Stockbrügger,  Tur¬ 
nerstraße  1 9.  -  Sonnabend,  9.  Mai,  14.4 1  Unr,  T ref¬ 
fen  der  Wandergruppe  mit  der  des  Bundes  der 
Mitteldeutschen  an  der  Haltestelle  Hermanns¬ 
weg  der  Buslinie  35  (ab  Sieker  14.26  Uhr)  zu  einer 
Wanderung  über  den  Hermannsweg  bis  zum 
Landgericht. 

Ennepetal -Im  Restaurant  Rosine  fand  diejah- 
reshaur 
statt. 

Vorsitzender 
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Amenda,  Schriftführerin  G.  Murlowski,  Stellver¬ 
treter  K.  Wakenhut,  Kassierer  W.  Wolter,  Stell¬ 
vertreter  W.  Kenzlers  und  M.  Bertuleit,  Kultur¬ 
wart  E.  Amenda,  Stellvertreter  R.  Thurm,  Presse¬ 
wart  M.  Biletzky,  Stellvertreter  D.  Bertuleit  und 
G.  Murlowski,  Frauenreferentin  U.  Broziewski, 
Stellvertreterin  E.  Amenda,  Kassenprüfer  H. 
Trinoga,  Stellvertreter  P.  Biletzky,  Delegierte  S. 
Arendt,  H.  Trinoga,  P.  Biletzky,  G.  Saalowski. 
Nach  den  Wahlen  wurden  Filme  von  Nord-Ost- 

fireußen  und  von  Veranstaltungen  des  letzten 
ahres  gezeigt. 

Hemer  -  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  fand  im  Soldatenheim  statt.  Nach  dem 
Rechenschaftsbericht  der  letzten  zwei  Jahre  stand 


die  Wahl  des  Vorstandes  an.  Trotz  der  eher  mäßi¬ 
gen  Beteiligung,  konnten  alle  Positionen  besetzt 
werden.  Eier  alte  Vorstand  wurde  einstimmig 
wiedergewählt.  Vorsitzender  Hilmar  Petrat, 
Stellvertreter  Friedhelm  Fischer,  Schriftführerin 
Ruth  Fischer,  Kassenwartin  Edith  Breitkopf, 
Frauengruppe  Erika  Adrian  und  Margret  Biela- 
kow,  Beisitzer  Ruth  Fillun  und  W.  Kulbatzki, 
Kassenprüfer  Sonja  Große  und  Erich  Gries. 

Herford  -  Dienstag,  5.  Mai,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  in  der  Gaststätte  Katerstuben,  Ortsie¬ 
ker  Weg  8.  -  Mit  einer  kleinen,  selbstgefertigten 
Osterdekoration  überraschte  die  Frauengrup¬ 
penleiterin  G.  Reptowski  bei  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel.  Frau  Bache  begleitete  mit  ihrem  Ak¬ 
kordeon  bekannte  und  neue  Frühlingslieder,  die 
alle  Damen  freudig  mitsangen.  Unter  den  vorge¬ 
lesenen  Geburtstagskindern  durfte  sich  die 
90jährige  Frau  Block  ein  Lieblingslied  wünschen. 
Nach  dem  Gedicht  „Frühlingserwachen"  von 
Frau  Reptowski  vorgetragen,  gab  Frau  Schorcht 
gute  Tips  mit  ihren  versücnen  Senioren-Ratschlä- 
gen.  Osterbräuche  aus  der  Heimat  sowie  der 
Werdegang  der  Tulpe  in  Gedichtsform  brachte 
Frau  Abel  zu  Gehör.  Nach  dem  Kanon:  „Es  tönen 
die  Lieder",  gab  Frau  Reptowski  die  vereinsmä¬ 
ßigen  Bekanntmachungen  durch  und  mit  einem 
Abschlußlied  endete  der  österliche  Frauennach¬ 


mittag. 

Recklinghausen  -  Freitag,  8.  Mai,  18  Uhr,  Mai- 
tanz  im  Kolpinghaus  (Gruppe  Agnes  Miegel). 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 
Itzehoe  -  Donnerstag,  7.  Mai,  15  Uhr,  Monats¬ 
versammlung  der  Frauengruppe  mit  einem  Vor¬ 
trag  von  Hilde  Michalski  über  die  Betreuung  der 


deutschen  Minderheit  in  Ostpreußen.  Ort:  Cafe 
Schwarz.  -  Bei  der  letzten  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  umriß  der  Kieler  Journalist  Uwe 
Greve  in  seinem  Vortrag  „Was  geschieht  in  der 
ehemaligen  Sowjetunion?"  die  Ursachen,  die 
zum  Zerfall  der  UdSSR,  des  letzten  Kolonialrei¬ 
ches,  geführt  haben  und  nannte  unter  anderem 
die  ständig  gestiegenen  Kosten  für  die  Rüstung 
und  den  technischen  Wettlauf  mit  den  USA  in  der 
Weltraumfahrt,  die  Zerstörung  der  Privat¬ 
initiative,  die  Unvermeidbarkeit  aer  Information 
von  dem  Leben  in  den  westlichen  Ländern  und 
die  Tatsache,  daß  sich  im  Laufe  der  Geschichte 
alle  durch  Eroberung  entstandenen  Reiche  wie¬ 
der  in  Nationalstaaten  aufgelöst  haben.  In  den 
GUS-Staaten  kann  es  in  den  Gebieten  zu  Unruhen 
und  kriegerischen  Auseinandersetzungen  kom¬ 
men,  in  denen  die  Minderheitenrechte  nicht  in 
ausreichender  Form  gewährt  werden  und  die 
keine  geschichtlich  gewachsenen  Grenzen  ha¬ 
ben.  Für  Nord -Ostpreußen  ergibt  sich  zur  Zeitdie 
wichtige  Aufgabe,  betonte  Greve,  die  dort  herr¬ 
schende  Not  durch  wirkungsvolle  Maßnahmen 
zu  lindem,  wie  es  durch  die  vielen  Hilfssendun¬ 
gen  und  durch  Patenschaftsübemahmen  für 
Kußlanddeutsche  begonnen  wird. 


Landesgruppe  Thüringen 

Stellvertretender  Landesvorsitzender  BdV  (für  LO, 
Westpreußen,  Pommern):  Dr.  Bernhard  Fisch,  Tele¬ 
fon  (Stadtroda)  2  13  77,  Beckertal  6,  0-6540  Stadtroda 

Jena  -  Ende  März  hatte  der  Bund  der  Vertriebe¬ 
nen  zu  seiner  ersten  großen  Versammlung  aufge¬ 
rufen.  Es  waren  vor  allem  viele  ältere  Menschen 
anwesend,  die  den  Weg  trotz  teilweise  schwerer 
Behinderungen  nicht  scheuten.  Es  wurden  Erin¬ 
nerungen  und  Erfahrungen  ausgetauscht.  Beson¬ 
ders  bewegend  war  für  die  Ostpreußen  das  ge¬ 
meinsame  Singen  des  Ostpreußenlieds.  Herz¬ 
erfrischend  war  auch  der  Vortrag  eines  Königs¬ 
berger  Liedes  in  Mundart.  Von  aer  Existenz  des 
Ostpreußenblatts  erfuhren  viele  dort  zum  ersten 
Mal,  denn  es  wurden  Exemplare  kostenlos  ver¬ 
teilt.  Im  Verlauf  der  Veranstaltung  wurden  die 
Anwesenden  mit  den  Zielen  des  BdV  vertraut  ge¬ 
macht.  Es  wurde  die  Gleichstellung  der  Heimat¬ 
vertriebenen  in  Mittel-  und  Westdeutschland  ge¬ 
fordert.  Nun  ist  es  an  der  Zeit,  die  verfälschte 
Darstellung  von  Flucht  und  Vertreibung  zu  kor¬ 
rigieren.  Diese  erste  Veranstaltung  gab  den  Gä¬ 
sten  das  Gefühl,  nicht  mehr  isoliert  zu  sein,  son¬ 
dern  aufgenommen  in  die  Gemeinschaft  der  ost- 
preußiscnen  Landsleute. 
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Broszeit,  Anna,  geb.  Kröhnert,  aus  Raging  (Ro- 
gainen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Scnillersla- 
ge,  Engenser  Straße  3,  3167  Burgdorf,  am  28. 
April 

Dahlmann,  Friedrich,  aus  Widgirren,  Kreis  Labi- 
au,  jetzt  Hauptstraße  68, 7990  Friedrichshafen 
5,  am  26.  April 

Ganswind,  Hertha,  aus  Buddem,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  V.-Pauls-Straße  31, 2250  Husum,  am 
27.  April 

Grabowski,  Dr.  med.  vet.  Karl,  Regierungsvete¬ 
rinärrat  a.  D.,  jetzt  Sudstellenweg  1,  2857  Lan¬ 
gen,  am  30.  April 

Fröhlich,  Reinhold,  aus  Königsberg,  jetzt  A  - 
Friedrich-Straße  8,  2440  Oldenburg,  am  26. 
April 

Grasteit,  Ella,  geb.  Melzer,  aus  Wittken,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Weimarer  Weg  3,  2358 
Kaltenkirchen,  am  29.  April 
Grube,  Helmut,  aus  Lyck,  jetzt  Edisonweg  3, 3000 
Hannover  81,  am  3Ö.  April 
Hardt,  Frieda,  aus  Johannisburg  und  Danzig, 
jetzt  Franz-Beer- Weg  8, 7600  Onenburg,  am  30. 
April 

Hoffmann,  Charlott,  aus  Gerdauen,  jetzt 
Hochtalstraße  9, 6970  Lauda-Königshofen,  am 
1.  Mai 

Kallisch,  Marie,  geb.  Michalzik,  aus  Kronfelde, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Kassingskamp  13, 
4550  Bramsche  1,  am  26.  April 
Kattanek,  Willi,  aus  Orteisburg,  jetzt  Kuhlenstra¬ 
ße  33a,  4950  Minden,  am  28.  April 
Knoch,  Toni,  geb.  Liemann,  aus  Gruten  (Grud- 
ßen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Thiedeweg 
250, 2000  Hamburg  70,  am  29.  April 
Knorr,  Karl,  aus  Otten,  Kreis  Heifigenbeil,  jetzt 
Elchweg  6,  3101  Eldingen,  am  30.  April 
Konrad,  Helen,  geb.  Gayko,  aus  Nußberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Fahrenhorst  16,  2436  Kellenhusen, 
am  26.  April 

Krause,  Ida,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Lerchenweg  3,  31 1 1  Gerdau,  am  30.  April 
Lappat,  Elli,  geb.  Zatzkowski,  aus  Königsberg, 
jetzt  Ruhetaler  Weg  12,  2392  Glücksburg,  am 
29.  April 

Marzian,  Wilhelm,  aus  Plötzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Birkenweg  10, 4972  Löhne,  am  1.  Mai 
Mau,  Artur,  ausGaidszen,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Hardkoppel  3, 2210  Itzehoe,  am  2.  Mai 


Müitor  Hedwie  geb.  Rudnick,  aus  Lyck,  Luden- 
MdUörffs Sfcf&t  Passauer  Straße  16,  6502 
Mainz-Kostheim,  am  27.  April 
Noetzel,  Walter,  aus  Kuckerneese  (Kaukchmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alt  Manenfelde  31, 

1000  Berlin  48,  am  29.  Apnl 

Partes,  Paul,  aus  Karlsrode  Kreis  Labiau  und 
Wilhelmsbruch,  Kreis  Ekhn.ederung  und  Ko- 
nigsbere,  jetzt  R.-Koch-Straße  4,  43Ö0  Essen  1, 
am  25.  April 

Preikschat,  Emil,  aus  Neueinnendorf  (Neu  C.n- 
nischken).  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hallemer 
Landstraße  45,  A-5020  Salzburg,  am  26.  Apnl 
Reinhold,  Rudi,  aus  Königsberg,  Vorderroßgar¬ 
ten,  und  Tragheim,  jetzt  Bussemeyerweg  8, 
3280  Bad  Pyrmont,  am  22.  Apnl 
Rösner,  Viktor,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ra  vensberger  Straße  407 , 4052  Porta  West¬ 
falica.  am  1 .  Mai 

Schröder,  Olga,  geb.  Kämm,  aus  Gurren  Kre.s 
Ancerburg,  jetzt  Schillerstraße  29,  4353  Oer- 


zum  75.  Geburtstag 

Baier,  Frieda,  geb.  Kraasz,  aus  Fleinnchswalde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lorsbach,  Am  Ha- 
senberg,  6238  Hofheim,  am  29.  April 
Bohn,  Herta,  geb.  Dirks,  aus  Lyck  und  Königs¬ 
berg,  jetzt  N.-Schmidt-Platz  4,  2000  Hamburg 
65,  am  1.  Mai 

Bork,  Erika,  geb.  Laukant,  aus  Tilsenau,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Piepenstockstraße  5,  4600 
Dortmund  30,  am  23.  April 
Brandt,  Ella,  aus  Königsberg,  Godrinerstraße  17 
(Ponarth),  jetzt  Uhlandstraße  4,  7928  Giengen, 
am  20.  April 

Christofzik,  Heinrich,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Im  Gäßle  3, 7257  Kraichtal  5,  am  30.  April 
Dihrberg,  Gerda,  geb.  Troeder,  aus  Tilsit,  Molt- 
kestraße  1 5, jetzt  Danziger  Straße  1 1 , 7550  Kon¬ 
stanz,  am  15.  April 

Dorpa,  Edmund,  aus  Orteisburg,  jetzt  Schleusau- 
brücke  1,  2350  Neumünster,  am  2.  Mai 
Droszella,  Kurt,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Lukanstraße  4,  3579  Neukirchen  1,  am  2. 
Mai 

Dyck,  Heinz,  aus  Königsberg,  Alte  Pillauer  Land¬ 
straße  52,  jetzt  Schwaneweder  Straße  52,  2820 
Bremen  71,  am  28.  April 
Fritzcnwanker,  Walter,  aus  Kalgendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schafberg  21 , 7100  Heilbronn,  am  27. 
April 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


Heimattreffen  1992 


24. -26.  April,  Elchniederung:  Kirchspieltreffen  Heinrichswalde.  Kurhaus  Bad 

Nenndorf 

25.  April,  Orteisburg:  Kirchspiel  Kobulten.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

25. -26.  April,  Fischhausen:  Ortstreffen  Bludau  und  Nachbarorte.  Hotel  Kohlbre¬ 

cher,  Wersener  Landstraße  2,  Osnabrück. 

25.-26.  April,  Königsberg-Stadt:  Königsberger  Treffen.  Hotel  Restaurant  Cap  Po- 
lino,  Fahltskamp  8,  Pinneberg. 

26.  April,  Orteisburg:  Rohmanen-Ulrichsee.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

1 .  Mai,  Johannisburg:  Kreistreffen.  Gasthaus  Goldener  Ring,  Burgplatz,  Düs¬ 
seldorf. 

1.-3.  Mai,  Fischhausen:  Ortstreffen  Drugehen  und  Nachbarorte.  Restaurant  Im 
Felsenkeller,  Hoher  Weg  24,  Holzminden. 

1. -3.  Mai,  Treuburg:  Ortstreffen  Herzogskirchen.  Lossburg,  Schwarzwald. 

2.  Mai,  Allenstem-Land:  Kirchspiel  Gillau.  Stadthalle,  Werl. 

2.  Mai,  Treuburg:  Kreistreffen.  Wülfeler  Brauereigaststätten,  Hildesheimer 
Straße  380,  Hannover. 

2.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Altkirchen.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

2. -3.  Mai,  Angerapp:  Jahreshaupttreffen.  Mettmann. 

2.-3.  Mai,  Königsberg-Land:  Ortstreffen  Fuchsberg.  Minden,  Stadthalle. 

3.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirchspiel  Neu-Kochendorf.  Gastwirtschaft  Josef 
Rammelmann,  Werl. 

3.  Mai,  Orteisburg:  Kirchspiel  Klein-Jerutten,  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 
9.-10.  Mai,  Königsberg-Land:  Ortstreffen  Groß-Ottenhagen.  Hotel-Restaurant 
Johanneshof,  Nentershausen-Weißenhasel,  Kupferstraße  24. 

10.  Mai,  Orteisburg:  Amtsbezirk  Mensguth.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 

15.-17.  Mai,  Insterburg  Stadt  und  Land:  Jahreshaupttreffen.  City-Hotel,  Dahmen. 
15.-17.  Mai,  Königsberg-Land:  Trömpauer  Treffen.  Emhof,  Soltau-Hötzingen. 

16.  Mai,  Orteisburg:  Amtsbezirk  Wilhelmstal.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 

17.  Mai,  Orteisburg:  Lindenort.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

22. -24,  Mai,  Elchniederung:  Kirchspiel  Inse.  Steinhude,  Hotel  Deichstuben. 

23. -24.  Mai,  Fischhausen:  Süddeutsches  Treffen.  Oberkirch,  Schwarzwald. 
23.-24.  Mai,  Schloßberg:  Hauptkreistreffen,  Stadthalle  Winsen/Luhe. 

27.-31.  Mai,  Rößel:  Kirchspiel  Groß  Köllen.  Kolping-Bildungsstätte,  Weberhaus, 
Nieheim. 

28.  Mai,  Johannisburg:  KreistTeffen.  Queens-Hotel,  Hannover-Kirchrode. 

29.-31.  Mai,  Preußisch  Holland:  Kirchspielgemeinschaft  Grünhagen.  Hardegsen 
im  Solling. 

30.  Mai,  Orteisburg:  Fröhlichshof.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 

6.-7.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Bärwalde  und  Nachbarorte.  Restaurant  Ad¬ 
lerhorst,  Lüneburg,  Schnellenberger  Weg  21-22. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kreistreffen.  Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Bundestreffen.  Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.-7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Treffen  aller  Kirchspiele.  Heidmarkhaffe,  Fallingbostel. 
7.  Juni,  Memel:  Haupttreffen.  Curio-Haus,  Hamburg. 

7.  Juni,  Orteisburg:  Friedrichshof-Wilhelmshof.  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 
9.-10.  Juni,  Lyck:  Ortstreffen  Millau.  Ostheim  Bad  Pyrmont. 

13.-14.  Juni,  Gumbinnen:  Bundestreffen.  Bielefeld. 

13.-14.  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Stadtgarten-Restaurant,  Essen-Stehle. 

13.-14.  Juni,  Schloßberg:  Regionalkreistretfen  West.  Stadtgarten-Restaurant,  Es¬ 
sen-Stehle. 

14.  Juni,  Orteisburg:  Rheinswein,  Heme  2,  Wilhelmstraße  26. 

19.-20.  Juni,  Treuburg:  Gemeindetreffen  Schwentainen.  Ebersw-alde,  Schorfheide, 
Haus  am  Werbellinsee. 


20.-21.  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Dorint-Hotel,  Wemer-Hilpert-Straße  24,  Kas¬ 
sel. 

20.  Juni-  2.  Juli,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel  Altenkirch,  Fest  der  goldenen  Konfirma¬ 
tion.  Evangelische  Tagungsstätte,  Wildbad,  Rothenburg  ob  der  Tauber. 

17. -19.  Juli,  Lötzen:  Wittminner  Treffen.  Witzenhausen. 

1.-4.  August,  Fischhausen:  Seestadt  Pillau.  Eckemförde,  Stadthalle. 

9.  August,  Memel:  Ostseetreffen.  Bad  Kühlungsbom  (Mecklenburg-Vor¬ 
pommern). 

14.-16.  August,  Angerapp:  Kirchspiel  Trempen.  Bad  Gandersheim. 

22.-23.  August,  Goldap:  Großes  Heimattreffen  „40jähriges  Jubiläum  der  Paten¬ 
schaft  des  Kreises  Goldap  mit  dem  Landkreis  Stade".  Stadeum,  Stade. 

22.-23.  August,  Schloßberg:  Regionalkreistreffen  Süd-West.  Gemeindezentrum 
Steinhaus,  Horb/Neckar. 

22.-23.  August,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Kirchengemeindezentrum  Steinhaus, 
Horb/Neckar. 

28.-30.  August,  Elchniederung:  Kirchspiele  Kuckerneese  und  Skören.  Bad  Nenn¬ 
dorf,  Kurhaus. 

28. -30.  August,  Lötzen:  Jahreshaupttreffen.  Neumünster. 

29.  August,  Allenstein-Land:  Prahlen  und  Kalaken.  Gaststätte  Zum  Annental 
Rellinghauser  Straße,  Essen-Rellinghausen. 

29. -30.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen.  Hagen. 

29.-30.  August,  Rastenburg:  Heimattreffen.  Wesel. 

4. -7.  September,  Osterode:  Hauptkreistreffen,  Osterode  am  Harz. 

5. -6.  September,  Gerdauen:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle  Münster-Hiltrup 

6.  September,Johannisburg:  Hauptkreistreffen.  Goldsaal  der  Westfalenhalle 
Dortmund.  ' 

12  -  13.  September,  Ebenrode:  Hauptkreistreffen.  Winsener  Stadthalle  Winsen 

12.-13.  September,  Angerburg:  Hauptkreistreffen.  Realschule  In  der  Ahe  Roten¬ 
burg/Wümme. 

12.-13.  September,  Gumbinnen:  Nemmersdorfer  Treffen.  Gaststätte  Zum  Schpido- 

weg,  Schwedenstraße  42,  Gelsenkirchen. 

12.-13.  September,  Heiligenbeil:  Kreistreffen.  Burgdorf  bei  Hannover 

12.-13.  September,  Labiau:  Hauptkreistreffen.  Ottemdorf 

12.-13.  September,  Lötzen:  450jähriges  Bestehen  des  Kirchspiels  Rodental.  Gast¬ 
statte  Fiege-Sudhaus,  Luisenstraße,  Bochum. 

19.-20.  September,  Neidenburg:  Heimattreffen.  Ruhrlandhalle  Bochum 

1 8. -20.  ^P^^r,  Elchniederung:  Kirchspiel  Groß  Fried nchsdorf.  Bad  Nenndorf, 

18.-20.  September,  Preußisch  Eylau:  Hauptkreistreffen.  Hotel  Grüner  Jäger  Ver¬ 
den  an  der  Aller.  J  ®  '  y  c* 

19.  September,  Orteisburg:  Passenheim.  Schmachtenbergshof  Essen-Kettwio 

1 ' 5rsSdthaMeeUbUr8:  Gemeindetreffen  Reimannswalde,  Fried berg/H<J- 

20.  September,  Orteisburg:  Hauptkreistreffen.  Saalbau  Essen 

26  _2J-  Bohrungen:  Hauptkreistreffen.  Kongreßhalle,'  Gießen 

Sann^traße  Wnn,  r8:  ReSlonaltreffen  ^  Deutschlandhaus,  Strese- 

\0.  Oktober,  Fischhausen:  Ortstreffen  Cermau  und  Nachbarorte.  Hotel  Zur 
Linde,  Holzminden-Neuhaus,  Lindenstraße  4  *Mr 

10.-11.  Oktober,  Braunsberg:  Kreistreffen.  Stadthalle  Hiltrup  Münster 

10.-11.  Oktober,  Heilsberg:  Kreistreffen.  Köln.  P'  Munster- 

10  -1 1-  Oktober,  Tilsit-Stadt:  Bundestreffen  der  Tilsiter.  Kieler  Schloß,  Kiel 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Stadt 

Kreisvertreter  Dr.-lng.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel¬ 
le:  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein,  Telefon  (0209) 
2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11,  4650 
Gelsenkirchen 

Patenschaft  und  Partnerschaft  -  Seit  1952  ist 
Gelsenkirchen  die  Patenstadt  für  Allenstein,  d.  h. 
für  die  früheren  Bewohner  der  Stadt  Allenstein, 
die  hier  eine  neue  Sammlungs-  und  Begegnungs¬ 
stätte  gefunden  haben.  Jetzt  kann  Gelsenkirchen 
vielleicht  auch  Partnerstadt  für  die  heutigen  Be¬ 
wohner  von  Allenstein  werden.  Zwischen  Ver¬ 
tretern  beider  Städte  ist  der  Abschluß  eines  Part¬ 
nerschaftsvertrages  im  Gespräch. 

Von  den  deutschen  Vereinen  in  Ostpreußen 
trafen  sich  im  März  über  40  Abgeordnete  in  Bad 
Pyrmont  mit  Vertretern  der  Landsmannschaft, 
zu  denen  auch  Herr  Hufenbach  und  Marianne 
Bordiert  von  der  Stadtkreisgemeinschaft  Allen¬ 
stein  gehörten.  Zur  Gründung  eines  ostpreußi¬ 
schen Dach  verbandes  ist  eine  Satzung  in  Vorbe¬ 
reitung.  Die  Deutschen  in  Ostpreußen  sollen  von 
uns  auch  dabei  unterstützt  werden,  letztlich  aber 
ihre  Organisationsform  und  auch  ihre  Führungs¬ 
kräfte  selber  finden. 

Betreuung  -  Die  wirksamste  Hilfe  wird  von 
uns  immer  noch  in  der  persönlichen  Betreuung 
der  Bedürftigen  in  Allenstein  selbst  gesehen. 
Geldliche  Zuwendungen  stehen  zwar  im  Vorder¬ 
grund,  sind  aber  nicht  alles.  Kleider-  und  Bücher¬ 
spenden,  Besuche,  Briefe  oder  auch  nur  Festtags¬ 
grüße  werden  ebenso  dankbar  angenommen. 
Adressen  können  gern  von  Marianne  Borchert, 
Reesenbüttler  Redder  22, 2070  Ahrensburg  (Tele¬ 
fon  0  41  02/ 4  12  01)  angefordert  werden. 

Sommerfest  -  Eine  gute  Gelegenheit  zur  Auf¬ 
nahme  persönlicher  Kontakte  wäre  auch  die  Teil¬ 
nahme  am  Sommerfest  in  Allenstein,  dessen  Ter¬ 
min  mit  dem  17.  bis  19.  Juli  jetzt  feststeht.  Der 

fenaue  Ort  und  das  Programm  (mit  Musik  und 
änz,  Ausstellungen  und  Vorführungen,  Sport¬ 
veranstaltungen,  Dichterlesung  Arno  Surminski, 
Gottesdienst  und  Feierstunde)  wird  in  Kürze  be¬ 
kanntgegeben. 

Treffen  -  Die  in  Norddeutschland  wohnhaften 
Allensteiner  können  sich  schon  früher  treffen, 
und  zwar  im  Ostseebad  Niendorf,  Hotel  Fried¬ 
richsruh,  am  23.  (ab  14  Uhr)  und  24.  Mai.  Von 
Herrn  Matschull  und  von  Marianne  Borchert 
werden  auch  Lichtbilder  vom  heutigen  Allen¬ 
stein  gezeigt. 

Allenstein-Land 

Kreisvertreten  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  t, 
Adolf-Westen-Straße  12,  Telefon  (021 91)  2  45  50  oder 
58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 
T.  VV„  4506  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Telefon  (0  54 
01) 9  77-0 

Der  Kreisausschuß  kam  in  voller  Besetzung  (5) 
zu  seiner  6.  Vorstandssitzung  zusammen.  Zur 
Beratung  wurden  hinzugezogen  der  Kreistags¬ 
vorsitzende  und  seine  beiden  Stellvertreter  sowie 
Bürgermeister  Große  Kracht  und  Gemeindedi¬ 
rektor  Karthaus  (Geschäftsstelle  KG  AL  e.  V.), 
beide  Hagen  a.  T.  W.  In  den  Verhandlungen  nah¬ 
men  die  künftige  Gestaltung  der  Geschäftsstelle, 
der  Haushaltsplan  1992  und  die  auf  die  Kreisge¬ 
meinschaft  zuKommenden  Aufgaben  der  Paten¬ 
schaften  mit  den  deutschen  neuen  Vereinen  in 
Ostpreußen  und  der  Bruderhilfe  (Unterstützung 
in  der  Heimat  Verbliebener)  einen  breiten  Raum 
ein. 

Patenschaften  -  Wer  zur  Übernahme  einer  zei¬ 
tigen  Patenschaft  mit  einer  ostpreußischen  Fami¬ 
lie  in  der  Heimat  (Allenstein-Land)  bereit  ist,  der 
wende  sich  bitte  an  die  o.  g.  Geschäftsstelle  oder 
den  Kreisvertreter.  Die  Familie  und  den  Umfang 
der  Patenschaft  bestimmt  ausschließlich  der  Pate, 
nicht  das  Patenkind  oder  KG.  Al.  e.  V. 

Heimatbrief  Nr.  22  (1991)  -  Kosten  incl.  Ver¬ 
sand  des  auf  150  Seiten  angewachsenen  HB.  Nr. 
22  belaufen  sich  auf  ca.  28  000,-  DM.  Den  zahlrei¬ 
chen  Spendern  für  den  HB.  Nr.  22,  der  ausschließ¬ 
lich  aus  Spenden  finanziert  wird,  sei  an  dieser 
Stelle  gedankt.  Der  Schatzmeister  sieht  gern  wei¬ 
teren  Spenden  entgegen.  (Kto.:  S.  2  HB.  Nr.  22). 
Die  Heimatbriefe  Nr.  21  und  22  sind  den  großen 
deutschen  Vereinen  in  Allenstein-Stadt  und 
Land  zugesandt  worden.  Sie  werden,  wie  aus 
Schreiben  und  persönlichen  Gesprächen  hervor¬ 
geht,  derzeit  in  ganz  Süd-Ostpreußen  mit  großem 
Interesse  gelesen. 

Ostpreußentreffen  in  der  Heimat  -  Ostpreu- 
ßen  aus  der  Bundesrepublik  treffen  sich  mit  Ost¬ 
preußen  in  der  Heimat  auf  dem  Sommerfest  vom 
17.  bis  zum  19.  Juli  1992  in  Allenstein  am  Skanda- 
See  (Ausfallstraße  Allenstein-Passenheim).  Das 
Programm  liegt  vor.  Einzelheiten  sind  dem  Ost¬ 
preußenblatt  zu  entnehmen. 

Angerburg 

Kreisvertreter  Friedrich- Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Cörrisau,  2381  Silbcrstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor- 
schune,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Cerberstraße  12,  2720 
Rotenburg  (Wümme) 

Die  ehemaligen  Schüler  aus  Siewen  und  ihre 
Angehörigen  treffen  sich  am  Sonnabend,  16.  Mai 
1992  ab  1L0O  Uhr  im  Hotel  „Maritim"  in  Gelsen¬ 
kirchen.  Organisiert  wird  das  Treffen  von  Elf- 
trudt  Siegmundt,  Wiener  Straße  61,  6000 
Frankfurt  70,  Telefon  0  69/65  51  61.  Um  einen 
entsprechenden  Raum  reservieren  zu  lassen. 


wäre  es  gut,  wenn  sie  vorher  wüßte,  wer  kommen 
will.  Elttrudt  Siegmundt  ist  erfreut  über  jede 
Anmeldung  zu  diesem  Treffen. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Regionaltreffen  „Süd"  in  München  -  Im  Mit¬ 
telpunkt  der  Zusammenkunft  der  Ebenroderund 
Schloßberger  Landsleute  standen  das  Referat  des 
Kreisvertreters  über  Ziele  und  Aufgaben  der 
Kreisgemeinschaften  und  die  sehr  eindrucksvol¬ 
len  Dia-Vorträge  in  den  Nachmittagsstunden. 
Der  Kreisvertreter  erinnerte  eingangs  daran,  daß 
in  den  zurückliegenden  Zeitabschnitten  seit  dem 
Bestehen  der  Zusammenschlüsse  der  Vertriebe¬ 
nen  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  immer  wieder 
die  Ziele  und  Aufgaben  der  landsmannschaftli- 
chen  Arbeit  der  Kreisgemeinschaften  in  jeweils 
veränderten  politischen  Lagen  neu  festgelegt 
werden  mußten.  Dabei  stellt  er  die  satzungsmä¬ 
ßigen  Aufgaben  heraus  und  zeigte  kurz  die  große 
Enttäuschung  der  Vertriebenen  in  den  letzten 
Jahren  auf,  die  er  mit  den  Worten  abschloß:  „Wir 
aber  resignierten  nicht.  Wir  beanspruchten  und 
beanspruchen  weiterhin  die  Mitwirkung  und 
Mitgestaltung  der  Zukunftsaufgaben  unseres 
Volkes,  wozu  auch  Zukunftsperspektiven  für  die 
Heimatgebiete  in  Nord-Ostpreußen  im  Sinne  von 
Gemeinschaftslösungen  der  Deutschen  und  ihrer 
östlichen  Nachbarn  gehören  können.  Der  ökono¬ 
mische  und  ökologische  Niedergang  in  den  Hei¬ 
matgebieten  läßt  zu  den  Gemeinschaftslösungen 
keine  Alternative  zu.  Wir  haben  uns  dieser  Her¬ 
ausforderung  bereits  gestellt!" 

Im  Zusammenhang  mit  der  Durchführung 
von  Hilfstransporten  in  den  Heimatkreis  erläu¬ 
terte  er  die  Notwendigkeit  der  Mitbetreuung  der 
ca.  120  rußlanddeutsenen  Familien  in  der  Region 
des  Kreises,  die  eine  wichtige  Brückenfunktion 
zu  den  russischen  Bevölkerungsgruppen  wahr¬ 
zunehmen  haben.  „Sie  kennen  die  Mentalität  der 
Russen,  sie  sprechen  ihre  Sprache.  Eine  Mittler¬ 
funktion,  die  wir  bei  unseren  Bemühungen  auch 
und  gerade  in  Nord-Ostpreußen  einplanen  soll¬ 
ten."  Er  forderte  die  Teilnehmer  auf,  die  diesbe¬ 
züglichen  Aktivitäten  der  Kreisvertretungen  zu 
unterstützen.  Sie  werden  als  die  sinnvollste  Maß¬ 
nahme  angesehen,  um  Vorurteile  gegen  uns  ab¬ 
zubauen.  Es  soll  damit  unter  anderem  der  Weg 
für  Besuche  des  Heimatkreises  durch  die  frühe¬ 
ren  Bewohner  geebnet  werden.  Paul  Heinacher 
machte  aber  aucn  deutlich,  daß  bei  allen  Aktivitä¬ 
ten  im  Bereich  der  humanitären  Hilfe  für  Nord- 
Ostpreußen  die  Aufgaben  nicht  übersehen  wer¬ 
den  dürften,  die  uns  die  Vereinigung  der  beiden 
deutschen  Staaten  brachte.  Er  schloß  sein  Referat 
mit  den  Worten:  „Die  Erfahrungen,  Kenntnisse 
und  Erlebnisse  der  noch  lebenden  Landsleute 
auszu  werten  und  sie  der  Nachwelt  zu  vermitteln, 
ist  heute  mehr  denn  je  wichtigstes  Gebot  -  nicht 
nur  als  Dokumentation  der  historischen  Vorgän¬ 
ge  in  einem  der  schicksalsschwersten  Zeitab¬ 
schnitte  deutscher  Geschichte,  sondern  auch  als 
Bekenntnis  zur  unvergeßlichen  Heimat  im  deut¬ 
schen  Osten,  zu  Ostpreußen."  Der  Kreisvertreter 
der  Schloßberger,  Georg  Schiller,  erläuterte  in 
seinem  Dia-Vortrag  die  zeit-  und  kostenaufwen¬ 
dige  Vorbereitung  und  Durchführung  einer 
Hufsaktion.  Bei  dem  abschließenden  Dia-Vortrag 
des  Ebenroder  Kreisvertreters  wurde  eingangs 
daran  erinnert,  daß  bei  künftigen  Veranstaltun¬ 
gen  dieser  Art  neben  den  neuen  Aufnahmen  aus 
dem  Heimatkreis  auch  immer  wieder  Bilder  aus 
der  Zeit  vor  der  Flucht  gezeigt  und  erläutert  wer¬ 
den  müßten,  damit  die  erschreckenden  derzeiti¬ 
gen  Zustände  deutlich  herausgestellt  werden. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg 

Samland-Museum  -  Am  25.  und  26.  April  trifft 
sich  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg /Pr.  im 
Hotel  „Cap  PoYonio",  2080  Pinneberg.  Auskunft 
zu  diesem  Treffen  erhalten  Sie  bei  Ursula  Zim¬ 
mermann,  Klärchenstraße  21, 2000  Hamburg  39 
oder  bei  Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
5100  Aachen,  Telefon  02  41/6  81  09.  Anläßlich 
dieses  Treffens  ist  das  Samland-Museum  am  25. 
April  von  14  bis  18  Uhr  und  am  26.  April  von  12 
bis  17  Uhr  geöffnet.  An  beiden  Tagen  werden 
ostpreußische  Spezialitäten  angeboten. 

Gerdauen 

Stell  vertr.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40) 
6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70 

Hilfsaktion  Gerdauen  -  Im  letzten  Jahr  wurde 
die  Idee  geboren.  Marianne  Hansen,  unsere  Her¬ 
ausgeberin  der  Gerdauen-Briefe,  ruhte  nicht 
eher,  bis  die  Aktion  Gestalt  annahm.  In  unserem 
Patenschaftsträger,  dem  Kreis  Rendsburg-Ek- 
kemförde,  fand  sie  offene  Ohren  und  allergrößte 
Unterstützung.  Die  Gesamtorganisation  rur  die 
„Hilfsaktion  Gerdauen"  wurde  in  die  bewährten 
Hände  von  OAR  Hans-Werner  Toop  vom  Land¬ 
ratsamt  gelegt.  Dank  der  großen  Spendenbereit¬ 
schaft  des  Fleischermeisters  Hartwich  aus  Teten- 
husen,  Kreis  Rendsburg-Eckemförde  (früher 


Kaydann,  Kreis  Gerdauen),  eines  Benefiz-Kon¬ 
zertes  des  Heeresmusikkorps  6  in  Rendsburg, 
den  engagierten  Mitstreitern  Herrn  und  Frau 
Rolfes  aus  Lehrte,  Herrn  Nold  aus  Wiesbaden, 
Herrn  Plettau  aus  Stelle,  Herrn  Dr.  Türk  aus 
Hamburg  und  vieler,  vieler  Landsleute  und  Pa¬ 
ten  wurde  die  Aktion  zu  einem  vollen  Erfolg.  Bis¬ 
lang  kam  der  stattliche  Betrag  von  rund  16  400 
DM  und  sehr,  sehr  viele  Sachspenden  zusam¬ 
men.  Am  29.  April  werden  nun  unter  der  Leitung 
von  Herrn  Toop  drei  LKW  (7,5 1)  und  zwei  Klein¬ 
transporter  nach  Gerdauen  starten.  Sie  werden 
unteranderem  Bekleidung,  Schuhe,  Medikamen¬ 
te,  medizinische  Geräte,  Rollstühle,  Kranken¬ 
hausbetten,  100  Pakete  mit  Lebensmitteln, 
Frischobst  und  Kinderspielzeug  nach  Gerdauen 
transportieren.  Wir  wünschen  den  Begleitern 
eine  gute  Reise  und  hoffen,  daß  neue  Kontakte  im 
Sinne  der  Völkerverständigung  geknüpft  wer¬ 
den.  Nach  Rückkehr  werden  wir  üoer  den  Trans¬ 
port  und  die  dabei  gemachten  Erfahrungen  be¬ 
richten.  Ich  darf  darauf  hinweisen,  daß  die  „Hilfs¬ 
aktion  Gerdauen"  damit  nicht  abgeschlossen  ist. 
Sie  läuft  bis  auf  weiteres  weiter. 


Heilsberg 

Kreisvertreten  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  41 75  93,  Tel.  privat  0  22  34/7 19  06,  Renneberg¬ 
straße  5,  5000  Köln  41  (Sülz) 

Die  Kirchspiele  Amsdorf  und  Kalkstein  tref¬ 
fen  sich  am  3.  Mai  anläßlich  der  Werl-Wallfahrt  in 
der  Walburgis-Schule,  Paul-Gerhardt-Straße. 
Mittagessen  kann  dort  eingenommen  werden. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An¬ 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Mülheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Jugendbegegnung  -  Mit  Jugendlichen  aus 
dem  heutigen  Königsberg  und  Euch,  zwischen  1 7 
und  25  Jahren,  veranstalten  wir  vom  19.  Juli  - 1. 
August  1992  eine  Sommerbegegnung.  Gemein¬ 
sam  lernen  wir  einige  Hansestädte  kennen,  die 
Verbindungen  mit  Königsberg  Pr.  hatten.  Duis¬ 
burg,  Lüneburg  und  Hamburg  gehören  dazu, 
doch  auch  über  russische  Hansestädte  wollen  wir 
uns  informieren,  z.  B.  Smolensk  und  Nowgorod. 
Weitere  Höhepunkte  sind:  Unser  Museum  Haus 
Königsberg,  die  Druckerei  Rautenberg,  das  Ost- 
preußische  Landesmuseum,  eine  Fiamburger 
Hafenrundfahrt,  das  Bemsteinmuseum  in  Rib- 
nitz  usw.  Vier  Tage  erleben  wir  auch  Berlin.  Mit 
der  Verständigung  gibt  es  keine  Schwierigkeiten, 
da  die  russischen  Jugendlichen  deutsch  studie¬ 
ren.  Weitere  Informationen  bei  Jens-Peter  Jäger, 
Scharfloher  Straße  17,  M-5701  Wendehausen 
oder  bei  Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
5100  Aachen,  Telefon  02  41  /6  81  09  +  6  26  03 
Museum  Haus  Königsberg  -  Die  Ausstellung 
der  Prussia  Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost- 
und  Westpreußens  im  Museum  Königsberg  in 
Duisburg,  Mülheimer  Straße  39,  wird  auf  vielsei¬ 
tigen  Wunsch  bis  zum  13.  Juli  1992  verlängert. 
Gezeigt  werden  aus  Privatbesitz  Majolika,  Silber¬ 
schmiedearbeiten,  Münzen,  Gemälde  und  die 
Altstadt  Königsbergs  im  Modell. 

Treffen  der  Schiller-  und  Kleistschülerinnen 
-  Zum  ersten  Mal  trafen  sich  54  Ponartherinnen 
und  16  Angehörige  im  Ostheim,  um  ein  Wieder¬ 
sehen  zu  feiern.  Aus  allen  Bundesländern  waren 
sie  angereist,  die  Marjellchen  aus  Ponarth.  Schon 
beim  Abendessen  am  Freitag  gab  es  die  ersten 
freudigen  Ausrufe  des  Wieaersehens,  als  dann 
nach  aer  Begrüßung  die  Namen  der  Teilnehme¬ 
rinnen  verlesen  wurden,  lagen  sich  immer  wie¬ 
der  ehemalige  Klassenkameradinnen  in  den  Ar¬ 
men.  Besonders  herzlich  begrüßt  wurde  Ger¬ 
traud  Schmidt,  Tochter  des  Herrn  Kiewitt,  der 
einst  Lehrer  in  der  Schillerschule  war.  So  manche 
Anekdote  über  ihren  Vater  bekam  Frau  Schmidt 
im  Laufe  des  Abends  zu  hören.  Adelheit  Dziem- 
bowski,  einst  Lehrerin  der  Schillerschule,  hatte 
Grüße  geschickt,  sie  konnte  leider  nicht  mit  ihren 
ehemaligen  Schülerinnen  feiern.  Am  Sonnabend 
durften  wir  Horst  Glaß  und  seine  Frau  begrüßen. 
Glaß,  allen  Ponarthem  gut  bekannt,  bracYite  uns 
einen  Videofilm  von  aer  Königsbergreise  im 
Sommer  1991  mit.  Viele  der  Teilnehmerinnen 
konnten  ihre  Straße  oder  sogar  ihr  Haus  Wieder¬ 
sehen.  Unter  dem  Motto  „Wiedersehen  mit  Kö¬ 
nigsberg-Wiedersehen  mit  Ponarth"  hatte  Horst 


ren  Aufenthalt  bei  Verwandten  ausnutzten  für 
einen  Abstecher  nach  Dortmund.  Ein  Königsber¬ 
ger  war  aus  Ulm  angereist,  und  begab  sich  weiter 
nach  Duisburg,  um  dort  auch  das  Museum  Haus 
Königsberg  zu  besuchen.  Nach  der  Begrüßung 
wurde  das  Neueste  aus  der  Heimatstadt  mitge¬ 
teilt.  Die  Informationen  reichten  von  den  Vorna¬ 
ben  der  Stadtgemeinschaft  bis  zu  den  Unterrich¬ 
tungen  über  Reisen  in  die  Heimat.  Positiv  auch 
die  Berichte  von  neuen  Briefkontakten  an  den 
Pregel,  und  die  Bereitschaft  zu  helfen.  Die  Unter¬ 
richtung  über  eine  Gedenktafel,  die  in  der  Hom¬ 


GLaß  den  Diavortrag  gestellt,  den  er  uns  nach 
dem  Kaffeetrinken  hielt.  Immer  wieder  gab  es 
Fragen  und  Zwischenrufe,  viele  der  Anwesen¬ 
den  sahen  Bilder  ihrer  Heimat  zum  ersten  Mal. 
Am  Abend  wurde  weitergeschabbert,  Bilder  von 
früher  wurden  herumgereicht,  Alben  angeschaut 
und  über  Reisen  nach  Königsberg  berichtet.  Gro¬ 
ßen  Anklang  fanden  die  Bürgerbriefe,  die  uns  die 
Stadtgemeinschaft  mit  einem  Grußwort  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hatte,  auch  das  Ostpreußenblatt 
wurde  dankbar  abgenommen.  Noch  einmal  ver¬ 
sammelten  wir  uns  am  Sonntag  im  Kantsaal,  um 
Abschied  zu  nehmen.  Ein  Wiedersehen  für  das 
Jahr  1993  wurde  vereinbart.  Königsberg  Pr.  lebt, 
hatte  uns  die  Stadtvertretung  in  ihrem  Grußwort 
geschrieben,  „Ponarth  lebt  und  lacht",  so  sagte 
eine  der  Teilnehmerinnen  beim  Abschied.  Die 
Dankbarkeit  und  die  herzliche  Freude  aller  Teil¬ 
nehmer  dieses  Treffens  gibt  Kraft  und  Mut,  die 
Arbeit  fortzuführen  und  immer  mehr  Marjell¬ 
chen  zum  Mitmachen  aufzufordem. 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  Dortmund  -  Mehr 
als  100  Königsberger  waren  zur  ersten  Aprilver¬ 
anstaltung  der  Gruppe  erschienen,  die  von  Horst 
Glaß  begrüßt  wurden,  der  auch  die  Grüße  des 
Stadtvorsitzenden,  Fritjof  Berg,  an  die  Versam¬ 
melten  ausrichtete.  Erfreulich  anzumerken  ist, 
daß  auch  Landsleute  aus  Mitteldeutschland  ih¬ 


eine  Nachbildung  der  Arbeit  Christian  Rauchs, 
das  noch  in  diesem  Sommer  auf  dem  Paradeplatz 
aufgestellt  werden  soll.  Hingewiesen  wurde 
auch  auf  laufende  Hilfsaktionen  für  Königsberg 
und  Umgebung.  Dann  erinnerte  Horst  Glaß  in 
Verbindung  mit  der  Königsberger  Albertina  an 
das  Geburtstagskind  dieses  Monats,  Immanuel 
Kant,  und  zeichnete  dessen  Lebenslauf  in  einem 
knappen  Referat  nach.  Abschließend  gab  man 
sich  aas  Versprechen,  am  16.  Juni  einander  wie¬ 
der  zu  begegnen,  um  dann  die  neuesten  Dias  aus 
Königsberg  1992  gemeinsam  zu  sehen.  Auskünf¬ 
te:  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 4600  Dortmund 
12,  Telefon  02  31/25  52  18. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 

350-Jahr-Feier-Sie  denken  doch  daran,  zu  der 
350-Jahr-Feier  Stadt  Labiau  nach  Cuxhaven  in 
das  Kreishaus  um  1 1  Uhr  am  2.  Mai  zu  kommen. 
Nachdem  Sie  sich  dann  das  schöne  Nordseebad 
angesehen  haben  und  hoffentlich  Sonnenschein 
ha  tten,  freuen  wir  uns  schon  auf  Ihren  Besuch  um 
15  Uhr  in  unserem  Torhaus  in  Ottemdorf  zur 
Eröffnung  der  Jahresausstellung  1992  „350  Jahre 
Stadt  Labiau".  Festlich  wird  Ihre  „Goldene  Kon¬ 
firmation"  am  12.  September  dieses  Jahres  bei 
unserem  Hauptkreistreffen  in  Ottemdorf  began¬ 
gen  werden.  Denken  Sie  daran,  daß  eine  Feier  in 
einem  großen  Rahmen  mehr  Freude  bringt.  Im 
übrigen  werden  wir  einer  Anregung  folgend  je¬ 
des  zweiteJahr  beim  Hauptkreis  treffen  in  Ottem¬ 
dorf  eine  „Goldene  Konfirmation"  durchführen. 
Für  1992  werden  nochmals  diejahrgänge  1927,28 
und  29  aufgerufen  sich  den  Anmeldungen,  die 
bereits  erfolgt  sind,  rechtzeitig  anzuschließen.  Sie 
wissen  doch,  die  Ansprechpartner  für  Labiau, 
Lauknen  und  Sussemillcen  sind:  Edith  Windeier, 
2724  Reessum,  Brigitte  Stramm,  Postfach  68, 2222 
St.  Michaelisdonn,  Irmgard  Bude,  Neckarstraße 
19, 4000  Düsseldorf  oder  auch  die  Geschäftsstelle. 


Orteisburg 

Kreisvertreter:  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51  84, 
Märkische  Straße  24, 4650  Gelsenkirchen 
Erinnerungsstücke  -  Immer  wieder  erfahren 
wir,  daß  wertvolle  Erinnerungsstücke  aus  unse¬ 
rer  Heimat  bei  Haushaltsauflösungen,  insbeson¬ 
dere  beim  Umzug  in  ein  Altenheim,  achtlos  weg¬ 
geworfen  oder  weggegeben  werden  und  da¬ 
durch  für  alle  Zeiten  der  Nachwelt  verloren  ge¬ 
hen.  Diese  Erinnerungsstücke  gehören  in  unsere 
Heimatstube.  Bekanntlich  befindet  sich  diese  in 
4690  Herne  1,  Gräffstraße  43.  Hier  werden  alle, 
auch  die  Ihrigen  heimatlichen  Exponate  aufbe¬ 
wahrt  und  ausgestellt.  Der  Betreuer  unserer 
Heimatstube,  Landsmann  Erich  Sadlowski,  Rei¬ 
terwinkel  7, 4780  Lippstadt,  Telefon  0  29  41  /I  73 
42,  nimmt  Meldungen  und  Anfragen  gerne  ent¬ 
gegen.  Falls  nötig,  holen  wir  die  angebotenen  Ge¬ 
genstände  auch  bei  Ihnen  zu  Hause  ab. 


Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91 )  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Dr.  Klaus  Balzer70-HerzlicheGlückwünsche 
gelten  Dr.  Klaus  Balzer,  der  am  18.  April  seinen 
70.  Geburtstag  feierte.  Verbunden  mit  diesen 
Glückwünschen  ist  ein  herzliches  Dankeschön 
der  Kreisgemeinschaft  Sensburg  und  der  Schü¬ 
lergemeinschaft  Oberschule  Sensburg  für  seinen 
Einsatz  für  diese  Schülergemeinschaft,  deren 
Sprecher  er  viele  Jahre  hindurch  war.  Erst  im  Mai 
1991  hat  er  das  Sprecheramt  niedergelegt.  Klaus 
Balzer  ist  es  zu  einem  wesentlichen  Teil  mit  zu 
verdanken,  daß  die  Schülergemeinschaft,  d  ie  von 
dem  verstorbenen  Oberstudiendirektor  Bruno 
Wichmann  schon  bald  nach  dem  Krieg  ins  Leben 
gerufen  wurde,  auch  nach  45  Jahren  noch  Bestand 
nat  und  die  Willinger  Treffen,  die  jedes  Jahr  am 
ersten  Wochenende  im  Mai  in  Wilhngen  im  Sau¬ 
erland  stattfinden,  sich  immer  wieder  von  neuem 
großer  Beliebtheit  erfreuen.  Klaus  Balzer  stammt 
aus  Pustnick,  wo  er  am  Gehlandsee  seine  Kinder- 
und  Schuljahre  verbracht  hat.  Seine  berufliche 
Tätigkeit  führte  ihn  nach  dem  Krieg  zur  Dresdner 
Bank  nach  Frankfurt.  Heute  lebt  er  im  hessischen 
Weinbach,  Weltbürger  Straße  18,  wenn  er  sich 
nicht  gerade  in  Pustnick,  Gehland  oder  Sensburg 
aufhäYt,  wohin  es  ihn  immer  wieder  von  neuem 
zieht. 


Wehlau 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41 22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege 
Hauptkreistreffen  -  Sonnabend,  13.  Juni  und 
Sonntag,  14.  Juni  in  Haakes  Gasthaus  in  Bassum 
bei  Bremen.  Einzelheiten  werden  noch  bekannt¬ 
gegeben. 
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GRUPPENREISEN 

Sentburg 

29.4.  10  Tg.  HP  749,- 

Allenstein 

29.4.  10.  Tg.  HP  774,- 

Lötzen 

29.4.  10.  Tg.  HP  774- 

Könlgsberg 

6. 6.  9.  Tg.  HP  999,- 

Neu  im  Programm 

Lourdes  - 

Frankreich  HP  599,- 

BÜSSEMEIER-BEINLIEGEN 
mit  100%  mehr 
BEINFREIHEIT 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 
(auch  telefonisch) 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 
Rotthauser  Str.  3,  4850  Gelsenkirchen 

Telefon  (02  09)  1  50  41 


Das  erste  Bärwalder  Ortstreffen  findet  statt  am  6.  Juni  1992  ab  15  Uhr  und  am  7. 
Juni  1992  ab  10  Uhr  (Ende  im  Laufe  des  Nachmittags)  in  Lüneburg  im  Restaurant 
Adlerhorst,  Schnellenberger  Weg  21-22.  Schule  Bärwalde  im  Sommer  1935.  Jeweils 
von  links  nach  rechts:  Oberste  (1 .  Reihe):  1 .  Günter  Martischewski,  2.  Manfred  Erd, 
3.  Harry  Bruder,  4.  Kurt  Mannke,  5.  Albert  Plau,  6.  Fritz  Gedenk,  7.  Heinz  Werner, 
8.  Herbert  Kehler  -  2.  Reihe:  Schulleiter  Otto  Medewitz,  1 .  Betty  Mogensen,  2.  Maria 
Mannke,  3.  Hertha  Kleefeld?,  4.  Irmgard  Kehler,  5.  Elisabeth  Boyke,  6.  Brigitte 
Martischewski,  7.  Maria  Therma,  8.  Ursula  Growitz,  9.  Gerda  Growitz,  10.  Eva 
Eisenblätter,  11.  Christel  Gedenk,  Lehrer  Zuwachs.  -  3.  Reihe:  1.  Margarete  Hinz, 
2.  Erika  Reinhold,  3.  Hertha  Mehlfeld,  4.  Mädchen  Kinderheim?,  5.  LiUv  Liebholz, 
6.  Erna  Gerwien,  7.  Herta  Radau,  8.  Christa  Heidewald,  9.  Elsbeth  Hopfner,  10. 
Hertha  Hopfner,  1 1.  Hildegard  Neumann,  12.  Margarete  Arndt,  13.  Elsa  Oltersdorf. 
-  4.  Reihe:  1.  Hildegard  Growitz,  2.  Hildegard  Scnemack,  3.  Christel  Growitz,  4. 
Gertrud  Latschkowski,  5.  Edith  Schemack,  6.  Erna  Eisenblätter,  7.  Lotte  Reinhold, 
8.  Jeschkowski  ?,  9.  Erika  Werner,  10.  Ingeborg  Stucke,  11.  Eisenblätter,  12.  Käthe 
Anker. -5.  Reihe:  1.  Walter  Kupfahl,  2.  Kurt  Arndt,  3...  ?,  4.  Kleefeld,  5.  Horst  Jesch¬ 
kowski,  6.  Heinz  Ermisch,  7.  ?,  8.  Erich  Wasserberg.  Über  eine  Antwort  würde  ich 
mich  freuen.  Ursula  Growitz,  Auf  dem  Freibogen  1, 5300  Bonn  1 
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Urlaub/Reisen 


Ab  16.  April: 
Charterflüge  non  stop  nach 

Königsberg  und  Riga 

-  jeden  Donnerstag  u.  Sonntag  ab  Hamburg  - 

außerdem:  Fähre  ab  Kiel 
nach  Riga  und  Memel. 


Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 


ff0§o$o§o$o§o§n$o$o§o$o$o$o§o§o§o$oä 

J  Sommerfreizeit  1992  im  Ostheim  $ 

•  dem  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  fl 
fl  in  Bad  Pyrmont  fl 

fl  Verleben  Sie  gemeinsame  Tage  mit  Landsleuten  und  der  Möglich-  fl 
fl  keit,  am  Singen  und  Basteln,  an  Vortragen  und  Ausflügen  teilzu-  (ft 
nehmen.  ” 

g  Nur  noch  wenige  Zimmer  frei  B 

von  Mittwoch,  8.  Juli,  bis  Mittwoch,  22.  Juli  1992  jj 

fl  im  Doppelzimmer  DM  56-,  im  Einzelzimmer  DM  66,-  (ft 

2  zuzüglich  Kurtaxe.  S 

o  Für  Landsleute,  die  in  den  neuen  Bundesländern  wohnen,  ermäßigt  n 
fl  sich  der  Tagessatz  um  DM  8,-.  fl 

5  Die  genannten  Preise  schließen  die  CästebetTeuung  durch  Frau  fl 
n  Margot  Hammer  und  die  Prämie  für  eine  Reise-Rücktrittskosten-  fl 
fl  Versicherung  ein.  2 

Ä  Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit 

fließ,  w/k  Wasser,  Etagenduschen  und  -WC.  fl 

fl  Aufnahme  von  Einzelgästen  (Ehepaaren)  nur  zu  dem  genannten  fl 
fl  Termin  möglich. 

Ihre  Anmeldung  erbitten  wir  schriftlich  an:  fl 

8  OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  fl 

Parkstraße  14, 3280  Bad  Pyrmont,  Tel.  0  52  81/85  38  fl 

flOflOf Of  0#0  »0$0  $0  #0*0  90  #0#U  #0#t>  *U0o8 


Bernsteinküste 

Mit  Rundfahrten  und  Individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit,  Cranz. 
Heydekrug  bder  andere  Orte  -  wir  erfüllen  Ihre  Wünsche! 

Unsere  Leistung  für  Sie: 

Flug  sb  Hamburg.  Berlin  bder  Frankfurt,  Dansfer  zu  den  Hotels 
Erholungsanlage  Ruta  In  Nidden  (Kurische  Nehrung) 

Erholungsanlage  Santauta  In  Schwarzort  (Kurische  Nehrung) 

Ehern.  Gästehaus  der  Regierung  Egte  In  Palanga  (Badekurort  nördl.  Memel) 
Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon/Terrasse  und  Bad,  Erholung  am  Strand,  In  den 
Wäldern  oder  In  der  Sauna. 

Der  Preis  beträgt  tür  1  Woche  Inklusive  Flug,  Vollpension  und  Betreuung 
ab  DM  1.350,-. 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 

Bemsteln-Relsen,  z.H.  Frau  MUssIg,  Rombachweg  11,  6900  Heidelberg 
Tel.  0  6221-609028,  Fax  06221-809029,  IV.  461638  Villa  d 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


ßömgabeeg 

ob/an  Jratiffnrf  _ 

1  JDodjr  ab  t>m  _ 


Bade-  und  Erholungsurlaub 

in  Nidden  i  570,- 


KL  Reisen  cmh 

Raimundilrmße  157  -  6000  Frankfurt  1 
TeL  (069)  5630  47  •  Fax  (0  69)  56 10  45 


Königsberg 

Rauschen,  Neukuhren 
Kur.  Nehrung 

30. 6.-6. 7.,  30. 9.-6. 10. 92 

Zuslteg  im  Bereich  Kassel  -Hamburg  mbgl. 

pro  Person  DM  989,-  inkl.  HP 
Zulauf-Reisen,  3579  Neukirchen 
Tel.:  0  66  94/60  11 


/M  .Höimjebcnj 

-  auch  individuell  mit  eigenem 
PKW  plus  Flug-,  Bus-,  Camping-  u. 
Zugreisen;  dto.:  Moskau,  St.  Peters¬ 
burg,  Jalta  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jihns  -  Touristik 
Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


Erleben  Sie  das  M/uncferfancftä/r/scfie  A/efin/ng 

..  im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursprünglicli- 

iat -v  -  keit  fasziniert  Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben  eine 
I  Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt.  Auch  Fahrten  zu 

■  unseren  Häusern  in  Tilsit  und  Hcinrichswaldc  sind  möglich. 

Wir  fliegen  jeden  Sonnabend  um  13.00  Uhr  von 
♦  Hannover  nach  Memel-Polangen.  Flugbuchung 
auch  ohne  Hotelreservierung. 

Flug,  Bus  von  Hannover/Berlin,  I  #  .  I 

,n,o  Telefon  089,6373984  |_|E]|N  REISEN  QMDH 

Zwergerstr.1  •  8014  Neubiberg/München 


43.  Jahrgang 

Manthey’s  Exclusivreisei^ 
fl  Non  -  Stop  -  Flüge  y 

|  jeden  Donnerstag  ab  Hannover  -  y 

s  Königsberg  j 

y  und  wöchentliche  Busreisen 

9  mit  7  Übernachtungen  in:  ~ 

Königsberg,  Cranz,  Rauschen,  Tilsit, 

"  Memel,  Schwarzort  und  Nidden.  2 


[  unsere  bekannten  und  gut  organisierten  Busreisen 


Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  Schlesien 
Städte,-  Studien,-  und  Rundreisen 

Reisekatalog-Berafung-Buchung-Visum 

Greif  Reisen  A  Manthey  GmbH 

\Universitätsstral)e 2  5810  Witten-Heven 

Tel.:  02302  24044  Fax  02302  25050  Telex  8229039 


Die  schöne  Reise 
nach  Osterode/Ostpreußen 

Das  Paxk-Hotel/Bismarckturm, 
direkt  am  E>rewenz-See  unter 
deutscher  Geschäftsführung 
lädt  herzlich  ein. 

Termine  sowie  Preise  für  Halb¬ 
oder  Vollpension  nach  Verein¬ 
barung  mit 

Herrn  Bautz 
Anschrift: 
Park-Hotel 
ul.  Janka  Krasickiego 
PL  14-100  Ostroda 


Masuren-Lyck:  Priv.  Zi.  zu  vermie¬ 
ten,  direkt  am  See,  Ü/F  DM  20,-  tagt 
p.  Per».  Im  Haus  wird  deutsch  ge¬ 
sprochen  Ausk.  Tel.  0  21 51  /47  7T94 
od.  47  31  74  ab  19  Uhr. 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 

Preiswerte  Wohnung  in  Sensburg 
zu  vermieten,  See-Nähe.  TeL 
05  31/691  77  73 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Spessart:  Erholen,  Wandern  im 
Mischwald,  reine  Luft,  herrl.  Geh- 
und  Radwege,  Liegewiese,  ruh.  Zi. 
m.  Du.,  Schwlmmbad/Knelpanl. 
3  km.  Rüst.  Rentner  finden  sorgl. 
Landzeiturlaub  -  FUTTERN  WIE 
BEI  MUTTERN,  4  Mahlz.,  VP  DM 
33,-,  4  Wo.  DM  840,-.  Fam.  Jung, 
Am  Weg  1,  6465  Biebergemünd, 
Nähe  Bad  Orb,  Tel.  0  60  50/12  64 


Marienburg:  ideal  f.  Rundrei¬ 
sen,  Neubau,  mod.  2  Dopp-Zi. 
Gar.,  Frühstück,  Deutsch  spre¬ 
chend.  Nah.  Tel.  0  21  29/89  21 


Königsberg 

und  die  Bernsteinküste 
zwischen  Cranz  und  Rauschen 

Von  Juli  bis  September  1992 
6-Tage-Reisen  an  10  Terminen 
Preis  640,-  DM 

Leistungen: 

Busreise  ab/bis  Hannover  mit  2  Zwischenübemach- 
tungen  (HP),  3  Übernachtungen  (VP)  in  Königsberg 
(alle  Übernachtungen  im  Doppelzimmer  mit  DU/ 
WC),  Überfahrt  Gdingen-Königsberg  mit  dem  Trag¬ 
flügelboot,  Stadtrundfahrt  und  Tagesausflug  ab/bis 
Königsberg  mit  deutschsprachiger  Führung. 
Visumgebühr  80,-  DM 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 


rr^) 33800X2 


Geschäftsanzeigen 


fscmxtasoscs  J&K*SE83a9*«t2  , 

Prostata-Kapseln 

Blae«  -  Prostata  -  Schließmuskel  3 
Anwendungsgebiete  Zur  Pflege  u  F6rd»-  0 

rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane  Zur  S 
FunMiorrcvertjessehjng.m  Prostata- Bereich  ß 
Im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM  60,-  % 

2  x  300  Kapseln  nur  DM  100,—  S 
O.  Mtnck  Pf.  9  23  2370  Flendtburg  i> 


schmerzen 


PW  BONS69  PFEHPE-FUJID  Bä  himt 
Es  Krfttttgt  und  bstetx  Horch  •mmasswen 
t»i  Rtouma  -  Isch*.  -  H*«*n»chufl 
V¥e*t#rs  An*wndung»gctM«1s  sind  GhocJer- 
rwflsn.  Mu«fcttachm«rzer).  Sshn«aisrrUno®n 
und  Verstauchungen 

DR  0ONSES  Pf  ERDE- FLUID  66  gibt  es 

rezeptfrei  in  ihrer  Apotheke 

AJlemher stellet  Karl  M.nck.  2370  Rendsburg 


Höchstpreise  (v.  Heimatsammler)  für  alles  über 
die  Zündholz  Produktion  tn  Ostpr,  Danng. 
Pommern.  Schlesien.  Axel  Winner,  Steinstr  27, 
W-5990  Altena,  Tel.  0  23  52/247  79  nach  20  Uhr. 

Rolf  Torring,  Tom  Shark,  Jom 
Farrow  u.  ähnl.  Groschenhefte 
Im  alten  Stil  gibts  wieder  bei 
Alfred  Lenz 

Am  Geist  14, 4030  Ratingen  4 


Bücher,  Landkarten  und  die  beliebten 
Ostpreußen 

Puzzlespiele  DM6,- 
Qucirtettspiele  dm  3,- 

liefert: 

HEIMAT-Buchdienst 

_  .  Banszerus 

Grubestraße  9  3470  H8xter 


Das  NEUE  GROßE  OSTPREUßENBUCH 
Bernhard  Asal:  Eva,  Marjell 
Eine  Jugend  i„  einer  unlcrgegangcncn  Provinz 

"ANDLLN0  ODER  DIREKT  BEIM 

Sommerrain  Verlag 

_ ^.<'<:r/'nkcn  17.  W-TH07  Elzach-Vach 


43.  Jahrgang 


Dos  Sflptnifmblait 
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10  Jahre  Dittchenbühne 


Königsberger  Tage 

30.  April  -  9.  Mai  1992  7 


Donnvrttag 
30Apm  02 
2000  urv 


Oianatag 
5  Mai  92 


SM«  02 

20:00  UTv 


Oonnantag 


Stiftungsfest 

Tanz  kt  dan  Mar. 

Band  aua  Köragtbarg. 

UMgrw  am  Dänin tan  und  Dato 


Offizieller  Empfang 

Faatanapraehan: 

Qanaraikonaultn 

0r.  Manama  Wanno«.  Danzig 

Dozaraw  Rimma  Scnatdarovai  Mragtoarg 


Figurentheater 

Om  DdCTwaw  lurcmn  iur  n mm 


Arno  Surminski 


"Lachen  und  Weinen" 


Vofcathaaur  KOmgabarg 


"Der  Mai  ist  gekommen" 

WM  Sngwi  n*  Om  Snfumt 
im  am  MuJgrjpp*  am  otiamctün 


0M  40  00 

V*&o0m  0M  20.X 


DM  3.00 


OM  12.00 

0M  (X 


DM  10,00 

am  om  i.x 


"Lachen  und  Weinen" 

MuMMuicnn  TTiiÄimucl  OB«  KCngiMrg 


DM  10.00 

MlgMCW  OM  IX 


Sonnaoand 
9  Mai  92 
19  00  Uhr 


"Omchens  ostpreußische  Küche" 

«adiduni  iT*  am  xongiMrg«  vokanaa« 


Suche 

Verwandte  oder  Bekannte  der 

Familie  Stolzki. 

Meine  Großmutter  Alwine  He¬ 
lene  Rischkau,  geb.  Stolzki,  geb. 
am  28. 8. 191 6  in  Lapsienen  hatte 
sechs  Geschwister. 

Emil,  Fritz,  Lina,  Otto  (lebt  in 
Saarbrücken),  Ewald  und  Julius 
(geb.  21.  5.  1906,  seit  1.  9. 1939 
nicht  mehr  registriert)  und  eine 
Stiefschwester  Margerete  (ihre 
Mutter  war  eine  geb.  Ripke), 
und  wer  kennt  Nachkommen 
von  Auguste  Rosine  Rischkau, 
geb.  Steinke,  geb.  am  14. 8. 1879, 
gestorben  Mitte  August  1945  in 
Strobjehnen/Samland,  zuletzt 
wohnhaft:  Ostseebad  Cranz, 
Blumenstraße  4; 

Friedrich  Karl  Rischkau  (3  Brü¬ 
der  Albert,  Hermann  und 
Franz),  geboren  1881,  gestorben 
1916  in  Wilna/Litauen. 

Unkosten  werden  erstattet: 

Beate  Dell 

Fürstenrieder  Straße  141 
8000  München  21 
Tel.  0  89/58  21 09 


Bekanntschaften 


Ostpreuße,  46/1,75,  Techniker,  gut 
sit.,  schlank,  Nichtraucher,  su.  für 
gemeins.  Zukunft  eine  nette  SIE, 
40-50  J.  mit  Herz.  Nur  emstgem. 
i  Zuschr.  m.  Telefon- Angabe  u.  Nr. 
21  151  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


Kartenvorverkauf:  Voßkuhlen  7  2200  Elmshorn  (04121)  81354  oder  82921 

OdKnaRuMur  t*gl  von  B.X  b*  IZX  UH 


'Jy  (SU 

✓wn  Aktueller  Stadtplan  Königsberg  -  Kaliningrad  ^ 
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(g  Ihre  Reise 

(g)  nach  f ;; 
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(g)  Mit  umfangreichem  (g) 

^  Straßenverzeichnis  deutsch /russisch  (g 

(g)  Rautenbergsche  Buchhandlung® 

®  2950  Leer  •  Blinke  8 

4)  Tel.  04  91/41  42  •  Fax  04  91/51  08  ® 


3ljr  ^ntnilicimmvi>cn  Verschiedenes 


ganiehn« 

Nachtorechungtn  N«u«niwiirtt 
Gratismfomuüon  H.  C.  Gunthar 
8804  0INKELSBUHI 
NtUtotntöarggaM«  52/6 
Til  0  96  51/3250 


Handgearbeiteter  Bcmsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition* 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

PjT  Saarländische 
V  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Taterra 


Hau»  Königsberg/ Pr. 
:Utraße8  •  6601  Rice« 


Parallelslraße  8 


iegelsberg 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor”,  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
BOMin.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach, Tel.:  0  44  44  /33t 


Heimatkarte_ 


■©(tpnußfn 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  ]e  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str  22  ■  D-3 100  Celle  i 
Y  Fax  (05141)  1005  J 
^^Tel  (05141)  1001^/^ 


Alberten 

zum  Abitur 

DM 

massiv  Messing,  vergoldet 
als  Anstecknadel  6,- 

echt  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel  21  ,- 

als  Brosche  m.  Sicherung  58,- 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  187,- 

als  Anhänger  176,- 

mit  Kette  360,- 

als  Brosche  m.  Sicherung  395,- 


Königsberg/Prjf 


Insterburger  Bnef  7 2 1975  eesuern, 
ebenso  Hefte  aus  1967  und  früher. 
Zahle  gut.  Angeb.  u.  Nr.  21 122  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 _ 

Suche  für  meine  Ehefrau,  69  Jahre, 
pflegebedürftig  im  Rollstuhl,  eine 
alleinstehende,  tüchtige,  solide, 
ehrliche  Frau,  die  auch  unseren  2- 
Pereonen-Haushalt  selbständig 
führen  kann.  Ich  bin  im  77.  Lebens¬ 
jahr,  Ostpreuße,  Kreis  Allenstein. 
Wir  haben  eigenes  Haus  und  ein 
Zimmer  ist  für  Haushaltshilfe  vor¬ 
handen  (Nichtraucherin).  Zuschr. 
u.  Nr.  21149  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13 

Suchanzeigen 


Familie  Klingenfeld 

Yorckstraße  9,  Lyck 
Bitte  melden 

H.  Stolz,  4410  Warendorf  3 


Königsberg  (Pr)-Ratshof 
Gerlachstraße  94c 

Suche  Kontakt  zu  ehern. 
Ratshöfem. 

Fritz  Kllnger 

Mozartstraße  23, 5900  Siegen  31 


Im  Rahmen  von  Familienfor¬ 
schung  suche  ich  Informationen 
über  den  Ort 

Berschkallen  und  den  Familien¬ 
namen  Fröhlich. 

Kontaktaufnahme  erb.  u.  Nr. 
21141  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


Postfach  10  01  51 
8011  Baldham  b.  München 
Telefon  (0  81  06)  87  53 


/^sjdddM©dd° 


Marie  Kallisch 

geb.  Michalzik 
aus  Kronfelde 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  Kassings  Kamp  13 
4550  Bramsche 
feiert  am  26.  April  ihren 
80.  Geburtstag. 


Dazu  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute 

Dein  Mann  Wilhelm 
sowie  die  Kinder  mit  Familien 


Ihren  80.  Geburtstag 
feiert  am  30.  April  1992  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma, 
Frau 

Emma  Dahlmann 
geb.  Laser 
aus  Pamletten 
Kreis  Tilsit-Ragnit 

jetzt  Tunnel  weg  2 
3116  Bienenbüttel 
OT  Hohenbostel 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder  Waltraut,  Wilhelm, 
Adelheid,  Renate  und  Dieter 

In  Gedenken 

Richard  Dahlmann 

gest.  13. 12. 1973 


Ihre 

Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Wir  alle  stehen  in  Gottes  Macht. 


Günther  Braun 


Direktor  i.  R. 

Sohn  des  Pfarrerehepaars  Braun 
aus  Hirschfeld,  Kreis  Pr.  Holland,  Ostpreußen 

ist  am  9.  März  1992  sanft  in  seinem  Schlaf  von  uns  in  die  Ewigkeit 
gegangen. 


Ursula  Rakic,  verw.  Geitmann,  geb.  Braun 


Obembergstraße  8, 4902  Bad  Salzuflen  1 


Nach  langem  Leiden  verstarb  kurz  vor  seinem  95.  Ge¬ 
burtstag  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Fleischermeister 


C72) 


Jahre 

wird  am  27.  April  1992 
Frau 

Edith  Martzian 

geb.  Urban 

aus  Ragnit,  Ostpreußen 
Tilsiter  Straße  14 
jetzt  Jägerstraße  19 
5064  Rösrath-Forsbach 

Meiner  lieben  Frau,  unserer 
guten  Mutti  und  Omi 
gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  viel  Glück 
und  gute  Gesundheit 
Gerhard 

Rüdiger  mit  Sabine 
und  Friederikchen 


Seinen  Geburtstag 


feiert  am  30.  April  1992 

Bruno  Westphal 

aus  Tilsit 

Deutsche  Straße  65 
jetzt  F.-L.-Jahn-Ring  5 
0-1240  Fürstenwalde 


Es  gratuliert  ganz  herzlich 
seine  Schwester  Eva 


Am  30.  April  1992 
feiern  unsere  Eltern 
Horst  Wegner 
Brahetal 

und  Helene,  geb.  Behler 

Trempen 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren 
die  Kinder 

Heerweg  204, 4432  Gronau 


Jahre 

wird  am  30.  April  1992  unsere  liebe  Mutti,  Oma  und  Uroma,  Frau 

Helene  Groß,  geb.  Schirrmacher 

aus  Königsberg  (Pr),  Hans-Sagan-Straße  19a 
jetzt  Atzelbergstraße  18, 6000  Frankfurt/Main 
Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit 

Töchter  Gisela  und  Regine  mit  Enkel  und  Urenkeln 


(s) 


Goldene  Hochzeit 
feiern  am  5.  Mai  1992 

Erna  Moloisch,  geb.  Wengoborski 

aus  Gründen/ Arys 

Willy  Moloisch 

aus  Geigenau,  Kreis  Lyck 
Es  gratulieren  sehr  herzlich 
Tochter  Dona 

Schwiegersohn  Helmut,  Enkel  Stefan 
sowie  Bruder  Herbert  Wengoborski 

Obemitzs  fräße  16, 4300  Essen  1 


Max  Radziwill 

•  1. 5. 1897  in  WÜlkischken  bei  Tilsit 
1 29. 3. 1992  in  Hamburg 
Königsberg  (Pr),  Aweider  Allee  95 


Es  trauern  um  ihn 
Margarete  Radziwill 
Familie  Herbert  Radziwill 
Familie  Christel  Radziwill 


Hahnemannstraße  17, 2000  Hamburg  20 

Die  Trauerfeier  hat  am  9.  Aprü  1992  stattgefunden. 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter,  Frau 


Elly  Nathusius 

geb.  Bohlien 

geboren  am  10. 12. 1904 
in  Groß-Kuhren,  Ostpreußen 


ist  heute  nach  langer,  geduldig  ertragener  Krankheit  sanft  ent¬ 
schlafen. 


Ilse  Kempter,  geb.  Nathusius 
Helmut  Kempter 
Wolfram  Hake 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Richard-Wagner-Straße  4, 8012  Ottobrurm,  den  11.  April  1992 
früher  Pillau/Samland 


Der  ist  in  tiefster  Seele  treu, 
1  I  wer  die  Heimat  liebt  wie  du. 

V M  Ein  gütiges  Herz,  das  Ostpreußen  über  alles  liebte,  hat 
aufgehört  zu  schlagen.  Wir  trauern  um  unsere  Lehrerin 
von  der  Goethe-Scnule  in  Lyck 

Oberstudienrätin  a.  D. 

Gertrude  Dolinga 

gestorben  am  5. 4. 1992  in  Braunschweig 
im  89.  Lebensjahr. 

Wir  werden  sie  sehr  vermissen  und  gedenken  ihrer  in  Liebe  und 
Dankbarkeit. 


Marianne  Benoni  (Kalweit) 

Erika  Brusch  (Brosio) 

Renate  Kaleita 
Emmi  Klotzek 
Monika  Kukla  (Ohlemeyer) 

Gudrun  Pelzer 
Ingrid  Reinhardt  (Gribat) 

Doris  Rosston  (Schliepe) 

Ilse  Rudat  (Gritzuhn) 

Angela  Schellhase  (Hübner) 

Annemarie  Schlennstedl  (Müller-Heinemann) 
Ursula  Sobilo  (Rade) 

Melitta  Tyburcy 
Hildegard  Bartnoldt  (Kukielka) 

Auch  für  uns  Ist  der  Tod  unserer  lieben  Klassenkameradin  Gertru¬ 
de  Dolinga  ein  großer  Verlust. 

In  stillem  Gedenken 
Fridel  Höckendorf  (Buß) 

Käthe  Schliepe  (Wietoska) 

Gertrud  Schulze  (Kukuk) 
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£os  CUpmifimblim 


43.  Jahrgang 


Ich  schlief  und  träumte 
das  Leben  wäre  Freude, 
ich  erwachte  und  sah 
das  Leben  war  Pflicht. 
Ich  handelte,  und  siehe 
die  Pflicht  war  Freude. 
Rabin  Dranath  Tagore 

Am  14.  April  1992  entschlief  fem  ihrer  geliebten  Heimat  meine 
inniggeliebte  Mutti,  meine  Begleiterin  durch  alle  Tiefen  und  Höhen 
des  Lebens 

Hertha  Maahs 

geb.  Gekinski 

•  in  Königsberg  (Pr)  t  in  Lübeck 
Gleichzeitig  gedenke  ich  meines  lieben  Vaters 

Dr.  jur.  Walter  Maahs 

•  in  Zinthen,  Ostpreußen  gef.  1943  Ladoga-See,  Rußland 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Renate-Regina  Maahs 

Fahlenkampsweg  17, 2400  Lübeck,  im  April  1992 


Am  1.  April  1992  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutti,  Omi,  Schwester  und  Schwägerin 

Margarete  Kruschuk 


geb.  Matz 

Eichmedien,  Kreis  Sensburg 


im  69.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hans  G.  Matz 


4333  Mc  lntosh  Road,  Sarasota  Florida  34233  USA 


Am  22.  März  1992  ist  meine  liebe  Mutter 

Anneliese  Riemann 

*8.7.1901 

letzte  Besitzerin  von  Pr.-Wäldchen  bei  Zinthen 

bei  uns  zu  Hause  verstorben. 


Cisela  Pfeffer,  geb.  Riemann 


Im  Elsteroth  14, 5330  Königswinter  41 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann,  unserem  guten  Vater  und  Opi 

Hans-Georg  Keil 


•29.6. 1914 
Ebenrode,  Ostpreußen 


1 3. 4. 1992 
Kiel 


In  tiefem  Schmerz 
im  Namen  der  Familie 

Helga  Keil,  geb.  Regener 
Doris  Sauder,  geb.  Keil 
Dr.  Klaus  Sauder  und 
Nicholas  Georg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehme  ich  Abschied  von  meiner  Mutter 

Frieda  Reuter 

geb.  Sprung 

aus  Heiligenbeil /Ostpreußen 
geboren  am  16.  Juli  1899  in  Thiergarten 
Kreis  Angerburg,  Ostpreußen 


Christel  RiedeL  geb.  Reuter 


Fasanenstraße  187, 8025  Unterhaching  b.  München,  4.  April  1992 


Liegt  alle»  so  wett  zurück, 
fugend  und  Heimatland. 

Freude  und  Glück  - 

Rieselt  der  Sand 

Leis'  durch  das  Stundenglas, 

Abend  kommt  still  und  Maß 
1  Übers  neblige  Feld. 

Bunt  warst  du.  Welt. 

Warst  schon  -  und  ich  liebte  d  ich  sehr . 

(Agnes  Miegel) 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lie¬ 
ben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Marie  Rafalzik 

geb.  Kulinna 

•  18. 4. 1908  1  6. 4. 1992 


Wir  denken  an  sie  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Käte  und  Günter  Hunscher 
mit  Matthias 

Siegfried  und  Doris  Rafalzik 
mit  jochen  und  Anke 
Ursula  und  Dr.  Heribert  Dreiling 
mit  Thomas 


Märkische  Straße  6, 4780  Lippstadt,  den  6.  April  1992 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Donnerstag,  dem  9.  ApriL  um  12  Uhr 

in  der  Friedhofskapelle  auf  dem  Hauptmedhof. 


Nach  langer  Krankheit  haben  wir  unsere  Tante 

Meta  Pantel 

am  21.  April  1992  auf  dem  Hörster  Friedhöf/Holstein  zur  letzten 

Ruhe  gebettet.  .  .  . 

Sie  wurde  in  Insterburg  am  14.  August  1905  geboren  und  verstarb 
am  13.  April  1992  in  Elmshorn. 

Wir  alle  trauern  um  sie 

Familien  Klaus  und  Jürgen  Pantel 
alle  Freunde  und  Bekannte 
insbesondere  die  Nachbarin,  Frau  Preiss 


Klaus  Pantel,  Antoniusstraße  85, 6000  Frankfurt  50 


Statt  Karten 

Plötzlich  und  unerwartet,  nur  ein  halbes  Jahr  nach  dem 
Heimgang  unseres  lieben  Hans-Joachim,  verstarb  mein 
lieber  Ehemann,  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  On¬ 
kel 


Otto  Dorka 

•18.  2. 1908  1 1.4. 1992 

aus  Jeromien,  Kreis  Orteisburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Dorka 

Wolfgang,  Gerlinde  und  Ingvar 


2163  Dolgen,  den  1.  April  1992 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  6.  April,  um  13.30  Uhr  von 
der  Fricdhofskapelle  in  Dolgen  aus  statt. 


Hedenholz  26, 2300  Kiel 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Wechselnde  Pfade,  Schatten  und  Licht 
Alles  ist  Gnade,  furchte  Dich  nicht. 
(Ostpreußischer  Spruch) 


Fritz  Margenfeld 

ehemals  Bürgermeister  von  Heilsberg 
*  16.  6. 1906  1 13. 4. 1992 

Sein  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  uns. 


In  Dankbarkeit 

Elisabeth  Margenfeld,  geb.  Woldmann 

Brigitte  und  Dr.  Karl  Soehnle 

mit  Katja  und  Antje 

Ingrid  und  Helmut  Kolbinger 

mit  Christiane,  Stefan  und  Thorsten 

Heidrun  und  Frank  Schröder 

mit  Alexander 

Wolfhard  und  Dagmar  Margenfeld 
mit  Holger  und  Arne 
sowie  zwei  Urenkel 


Weidenweg  14, 7400  Tübingen,  im  April  1992 

Die  Urnenbeisetzung  findet  in  aller  Stille  im  engsten  Familienkreise  statt. 


Treuedank 

Wir  beklagen  den  Tod  unserer  vor  kurzem  von  uns  gegangenen  Weggefährtin 

Gertrude  Dolinga 

Oberstudienrätin  a.  D. 

Braunschweig 

der  Mitunterzeichnerin  unseres  im  März  1990  an  dieser  Stelle  an  alle  ostpreu¬ 
ßischen  Schüler  gerichteten  „Aufrufes"  gegen  die  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße- Linie. 

Frau  Dolingas  Unbedingtheit  in  der  Verfolgung  eines  einmal  von  ihr  als  rich¬ 
tig  erkannten  Weges  und  ihre  Geradlinigkeit  dienten  in  hohem  Maße  der  zu 
vertretenden  Sache  und  ließen  uns  auf  sie  bauen. 

Für  unsere  ostpreußische  Heimat  zu  wirken  bleibt  der  Auftrag  der  Verstorbe¬ 
nen  an  uns. 


Lieselotte  Beschnidt 

Studiendirektorin  a.  D. 
Kiefersfelden/Bay. 


Eberhart  Trojan 

Luftwaffenoffizier  a.  D. 
St.  Augustin  b.  Bonn 


Fem  seiner  Beliebten  Heimat  entschlief  nach  einem  erfüllten  Leben 
in  lieber  Mann,  Bruder,  unser  Onkel  und  Vetter 

Kurt  Schulz 

*22.9.1911  13.4.1992 

aus  Nautzken  im  Kreis  Labiau 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Schuiz,  geb.  Gotthard 
fcncn  Schulz 
und  Anverwandte 


Ratinger  Straße  15, 5628  Heiligenhaus 

Ruhegttoettet!  Ver5,or^encn  auldem  ev.  Friedhof  in  Heiligenhaus  zur  letzten 
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Aktuelles 


„Unsere  Pflicht  gegenüber  unseren  Toten“ 

Die  Gesellschaft  deutscher  Minderheit  in  Allenstein  will  deutschen  Ehrenfriedhof  wiederherstellen 


i™  “  ■ Dem.  Andenken  unserer  To-  der  Städtischen  Oberförsterei  Jakobsweg  Gräber  in  der  Republik  Polen  geachtet  und 

•  ^ ‘”en  wie  den  Zivilisten,  fühlen  wurdeder  Friedhofaufeiner  Höheangelegt,  ihre  Pflege  ermöglicht  wird.  Die  Gräber 

..ß  IC1C'  PasJ?* 1  uns  unt^  Es  wurde  zunächst  ein  Rondell  geschaf-  deutscher  Opfer  der  Kriege  und  der  Gewalt- 

p  .  „  n  unsere  Nachkommen  gelten,  fen.  Dort  liegen  diejenigen,  die  bei  der  Be-  herrschaft,  die  sich  in  der  Republik  Polen  be- 
ü  l|nserer  Vorfahren  auf  den  freiung  der  Stadt  und  bei  Tannenberg  gefal-  finden,  stehen  unter  dem  Schutz  der  polni- 
,  „orcn  ,sind  *aum  noch  sichtbar,  sind  len  waren.  Dann  wurde  ein  zweites  Rondell  sehen  Gesetze  und  werden  erhalten  und  ge- 
\  er  auen  oder  zerstört.  Trotzdem  legen  sie  hergestellt  und  beide  miteinander  verbun-  pflegt.  Sie  ermöglicht  insbesondere  den  da- 
immer  noch  ein  Zeugnis  ab  für  die  tiefen  den.  für  zuständigen  Organisationen  und  Institu- 

mUuu  *  •  j  •  tum,sl.nunFem^"d.  ln  späterer  Zeit  wurde  diese  Anlage  durch  tionen  die  Erfassung,  Instandsetzung  und 

Noch  heute  sind  sie  ein  lebendiger  Beweis  ein  anschließendes  Oval  erweitert  und  neu-  Pflege  solcher  Gräber, 
ur  unsere  Abstammung,  gerade  deshalb  erdingsnochdurchanschließendesWaldge-  Nach  diesem  Artikel  32  der  Verträge  rufe 
wurden  sie  zerstört.  ...  lände  stark  vergrößert.  Hier  liegen  die  Hel-  ich  über  die  Organisationen  und  Institutio- 

t-Lir  uns  Deutsche  muß  es  aber  die  vor-  den  des  Weltkrieges  in  heimatlicher  Erde  nen  hinaus  alle  Deutschen  aus  Ostpreußen 
nehmste  Aufgabe  sein,  die  Ruhestätten  un-  gebettet,  ihren  Angehörigen  nahe."  sowie  alle  Deutschen  in  Ostpreußen  zur 

screr  loten  zu  ehren  und  zu  pflegen.  So  habe  Was  finden  wir  nun  neute  auf  diesem  Mithilfe  an  dieser  großen  Aufgabe  auf.  Die 
ich  auf  unserer  Versammlung  vorgeschla-  Friedhof?  Nur  ein  halbes  Kreuz  mit  In-  Zeit  ist  gekommen,  die  uns  das  Recht  dazu 
gen,  daß  die  „Aliensteiner  Gesellschaft  schrift.  Im  Archiv  der  Kulturabteilung  in  gibt.  Nun  müssen  wir  selber  Hand  anlegen. 
^AifC^*er  .  .nderheit"  •£^en  Ehrenfriedhof  Allenstein  blieben  die  folgenden  sieben  In-  Diese  Kulturdenkmäler  sollen  nicht  nur  in 
i.nj*eiD^L  Schriften  erhalten:  Leutn.  Leskien  -Inf.  Reg.  unseren  Herzen  leben,  sie  sollen  auch  in 

t?-  r^ei\  Richtlinien  des  Staatlichen  Am-  150;  Kriegsfreiw.  Karl  -  Inf.Reg.  150;  Leutn.  unserer  Heimat  wieder  sichtbar  werden  und 
tes  für  Denkmalpflege  muß  zuerst  eine  Re-  Vogdt  -  lnf.R.  146;  Reservist  Bogumil  -  Res.  für  die  Zukunft  erhalten  bleiben. 
Konstruktion  erfolgen.  Der  ursprüngliche  Hus.R.  1:  Reservist  Hoell  —  Res.Hus.  R.  1:  Und  vielleicht  können  wir  damit  auch 
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und  Grünanlagen,  die  Beachtung  fanden,  sehen  Bundestag  in  Bonn,  aui  dem  lages-  nemenernonungen  una  L/iatenernunung 
eigner,  hat  er  Friedhofsplätze  angelegt  und  programm  dieser  Informationsfahrt  stan-  der  Abgeordneten.  Auch  die  Umsiedlung 
auch^urch  MriimaheF^koraUoneri^ch  ei-  Sen  ein  Besuch  mit  Diskussion  über  die  von  Rujlanddeutschen  in  das  Gebiet  um 
nen  Namen  gemacht.  Leider  mußte  er  we-  Deutschen  Ostgebiete  im  Auswärtigen  Amt,  Königsberg  kam  zur  Sprache  Zu  diesem 
een  einer  heimtückischen  Krankheit  1987  die  Besichtigung  des  Plenarsaals  sowie  ein  Thema  überreichte  Kurt  Zwikla  im  Namen 
die  Existenzgrundlage  aufgeben,  hat  aber  Film  über  die  Entstehung  des  Bundestags  der  LCKiruppe  Neuss  einen  Brief  an  den 
noch  Hie  Kraft  für  kleinere  Aufträge.  und  ein  Gespräch  mit  dem  Abgeordneten.  Bundeskanzler. 

Sein  leidenschaftliches  Interesse  ist  aber  Im  Auswärtigen  Amt  kam  es  zu  heftigen  Zum  Schluß  dankte  der  Vorsitzende 
die  deutsche  und  internationale  Kunst  und  Diskussionen  um  die  Ostgebiete  und  deren  Zwikla  für  die  Einladung  und  die  damit  ver- 
Knltur  der  er  sich  hingebungsvoll  widmet.  Grenzverträge  mit  Diskussionsleiter  Effen-  bundenen  aufschlußreichen  Diskussionen. 

Im  Februar  1971  wurde  Hans-Egbert  Ter-  kämpfer,  der  für  die  Gebiete  jenseits  der  Zur  Erinnerung  an  diesen  Tag  überreichte  ei 
npr  Narhfoleer  von  Walter  Gernkifer  als  Oder-Neiße  zuständig  ist  und  mit  dessen  MdB  Reinartz  ein  Buch  über  Masuren  und 
I^ei^ertrete/un^wurdeinali^nfolgenden  Ausführungen  die  o/tpreußischen  Lands-  das Ermland  von Dr. Rainer Barzel^ls Zei- 
WihlDerioden  einstimmig  bestätigt.  Damit  leute  nicht  immer  zufrieden  waren.  chen  der  Verbundenheit  mit  den  Ostpreu- 

u  urde  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  Temer  Weitaus  ruhiger  und  sachlicher  verlief  an-  ßen  wurde  Dr.  Reinartz  eine  Nadel  mit  der 
cirh  7,im  Wohl  der  Kreisgemeinschaft  Ver-  schließend  die  Diskussion  mit  dem  Bundes-  Elchschaufel  ans  Revers  seines  Anzugs  ge- 
d  ienst“  erworben  hat.  Temer  ist  es  auch  zu  tagsabgeordneten  Dr.  Bertold  Reinartz,  der  heftet.  Foto  privat 


Weltweite  Ehrungen 

Konrad  Adenauer  zum  25.  Todestag 

islamique  de  Köln- Vor 25 Jahren, 

JS  am  19.  April  1967,  starb 
£  Bundeskanzler  Dr. 
~  Konrad  Adenauer  im 
^  f  \  Alter  von  91  Jahren  in 
Rhöndorf  am  Rhein. 
I  -  ;  m  Seit  seinem  Tod  ist  er  in 
'  .  Z  vielen  Ländern  im 

£  T  Briefmarkenbild  ge- 

ehrt  worden.  Seit  1%7 
aHHMv  wurden  in  Europa, 
t  IHHHJHJI -v  Afrika,  Vorderasien, 
Mittel-  und  Südameri- 
'l—o  M  i  ka  sowie  in  Scheichtü- 
mern  am  Persischen 
Golf  in  insgesamt  30  Ländern  81  Adenauer¬ 
bezogene  Briefmarken  und  38  Adenauer¬ 
bezogene  Gedenkblocks  von  den  Postver¬ 
waltungen  herausgegeben.  Erwähnt  seien 
hier  Anticiua  und  Barbuda  (Inselstaat  in  der 
Karibik),  Benin,  Bolivien,  Ecuador,  Frank¬ 
reich,  Gabun,  Italien,  Jemen,  Kamerun,  Ko¬ 
moren  (Ostafrika),  Luxemburg,  Mali,  Mau¬ 
retanien,  Niger,  Paraguay,  Senegal,  Tschad 
und  Togo.  Die  nebenstehende  Abbildung 
zeigt  eine  Gedenkbriefmarke  der  afrikani¬ 
schen  Republik  Mauretanien  (Nordwest- 
Afrika).  Das  Land  besitzt  eine  fast  700  km 
lange  Küste  am  Atlantischen  Ozean.  Nach¬ 
barn  sind  im  Nordwesten  West-Sahara,  im 
Nordosten  Algerien,  im  Osten  und  Süden 
Mali  und  Senegal.  Zum  25.  Todestag  Ade¬ 
nauers  gab  die  Deutsche  Bundespost  am  12. 
März  eine  Gedenkbriefmarke  heraus.  Sie 
zeigt  ein  Portrait  Adenauers  nach  einem 
Foto  von  Konrad  R.  Müller,  Königswinter, 
sowie  seinen  Namenszug.  Klemens  Kurz 


Kirchliche  Mitteilungen 


Gemeinschaft 

evangelischer 

Ospreußen 

Tel.  0511/86  41  69 
Amelungshof  5, 3000  Hannover  81 


Wer  sind  wir?  Ein  Zusammenschluß  von  Ge- 
meindegliedem  und  Pfarrern  unserer  „alten" 
ostpreußischen  Kirche.  Zu  uns  gehören  aber  auch 
unsere  Nachkommen  und  evangelische  Christen, 
die  unsere  Aufgaben  bejahen. 

Was  wollen  wir?  Daß  die  große  Geschichte  un¬ 
serer  Heimatkirche  nicht  vergessen,  sondern  de¬ 
ren  Tradition  gepflegt  wird  zum  Segen  für  uns 
und  unsere  Kirche.  Daß  unsere  Kirche  beim 
Evangelium  bleibt  und  nicht  durch  politische 
Überfremdung  ihren  Auftrag  vergißt  und  Glaub¬ 
würdigkeit  verliert.  Daß  die  lürche  sich  in  rechter 
Weise  zu  ihrem  Volk,  ihrem  Recht  und  seinen  Le¬ 
bensinteressen  bekennt,  aus  dem  Gebot  der  Liebe 
zum  Nächsten.  Daß  unsere  in  der  Heimat  verblie¬ 
benen  Landsleute  nicht  vergessen  und  abge¬ 
schrieben  werden.  Daß  evangelische  Christen 
durch  rechte  Verkündigung  des  Evangeliums 
und  Pflege  der  Verbundenheit  bei  allen  Anfech¬ 
tungen  von  außen  und  innen  in  ihrem  Glauben 
gestärkt  unserer  Kirche  treu  bleiben  können.  Wir 
wollen  den  Dom  zu  Königsberg  aufbauen. 

Was  tun  wir?  Wir  veranstalten  Heimatgottes¬ 
dienste  und  ostpreußische  Kirchentage.  Wir  ver¬ 
senden  dreimal  im  Jahr  einen  umfassenden  infor¬ 
mativen  Rundbrief  und  unterstützen  darüber 
hinaus  evangelische  Christen  in  der  Heimat. 

Worum  wir  Sie  bitten:  Helfen  Sie  uns  bei  diesen 
Aufgaben  durch  Teilnahme  an  unseren  Veran¬ 
staltungen  und  durch  Ihre  Mitgliedschaft.  Der 
Beitrag  beträgt  DM  6  im  Jahr,  für  Ehepaare  DM  8. 
Anmeldung  beim  Schriftführer  Emst-August 
Marburg,  Pfarrer  em.  (Anschrift  oben) 

Veranstaltungen 

Seeboden  -  Von  Sonnabend, 
»pilk  13.,  bis  Sonnabend,  20.  Juni,  8.  Ost- 

‘iS,'  preußen-Ferientreffen  in  Seebo- 

den/Kämten:  Sonnabend,  13. 
Juni,  19.30  Uhr,  Begrüßung  der 
Teilnehmer  und  Eröffnung  der 
Ausstellungen  „Volkskunst  aus 
Ostpreußen"  und  „Landschaftsimpressionen 
von  Ursel  Dörr".  Montag,  14.  Juni,  9  Ohr,  Tages¬ 
fahrt  mit  Gertrud  Möwe  in  den  Salzburger  Lung¬ 
au.  20  Uhr  Tonbildschau  Kärnten.  Dienstag,  16. 
Juni,  13  Uhr,  Wanderung  zur  Burg  Sommeregg, 
Offenes  Singen.  Mittwoch,  17.  Juni,  13  Uhr,  Fahrt 
nach  Gmünd  zu  den  Wasserfällen  Pflüglhof.  20 
Uhr,  ostpreußische  Videofilme.  Freitag,  19.  Juni, 
19.30  Uhr,  Dia-Vortrag  „Besuch  in  der  Haupt¬ 
stadt  Ostpreußens".  Sonnabend,  16  Uhr,  Burg 
Sommeregg,  Grafenhochzeit.  20  Uhr,  Konzert 
des  Rosenau-Trios. 


Vorträge 


Hamburg  -  Sonntag,  26.  April,  1 1  Uhr,  Ameri¬ 
ka-Haus,  „Inseln  Rügen,  Vilm  und  Hiddensee", 
von  Hans-Georg  Prager.  Eintritt  8  DM. 


Zeitgeschehen 


£tis  £0pmtfrnMait 


Ein  besonderer  touristi¬ 
scher  Leckerbissen  in 
Thüringen  ist  die  Wart¬ 
burg.  Kaum  ein  zweiter 
Ort  in  Mitteldeutsch¬ 
land  lockt  alljährlich  so 
viele  Besucher  aus  aller 
Welt  an.  In  diesem  Jahr 
gibt  es  besonders  viele 
Anlässe  für  einen  Ab¬ 
stecher  nach  Eisenach. 


Kommentare 


Moskau 


Statistischer  Betrug? 

Das,  was  die  russische  Zeitschrift  „Ogonjok" 
jetzt  veröffentlichte,  sieht  eigentlich  nach  einem  - 
verspäteten  -  April-Scherz  aus.  Aber  die  entspre¬ 
chende  Nummer  trägt  das  Erscheinungsdatum  4. 
bis  18.  April. 

Die  sensationelle  Behauptung:  Regierung, 
KGB  und  KPdSU  der  untergegangenen  Sowjet¬ 
union  haben  den  größten  statistischen  Betrug  al¬ 
ler  Zeiten  begangen  -  und  120  Millionen  Men¬ 
schen  schlicht  unterschlagen.  Denn,  so  der  Autor, 
in  der  Ex-UdSSR  gab  es  nicht  (wie  allgemein  an¬ 
genommen)  280,  sondern  400  Millionen  Men¬ 
schen! 

Die  Differenz  sei  durch  die  Existenz  unzähliger 

teheimer  Städte  und  Siedlungen  zu  erklären,  in 
enen  Menschen  leb(t)en,  die  vor  allem  für  das 
Militär  forschen.  Sie  tauchten  und  tauchen  in  kei¬ 
ner  Statistik  auf  und  sind  bei  keiner  Behörde  er¬ 
faßt. 

Der  „Ogonjok"-Autor,  der  nach  eigenen  Anga¬ 
ben  in  ein  entsprechendes  Gemeindossier  schau¬ 
en  konnte,  behauptet  weiter,  nur  drei  Politiker 
wüßten  von  dieser  Bevölkerungsmanipulation  - 
darunter  Russen-Präsident  Boris  Jelzin  und  der 
frühere  Kreml-Chef  Michail  Gorbatschow. 

Soweit  die  unglaubliche  Geschichte.  Wenn  sie 
wahr  sein  sollte,  zeigt  dies,  wie  wenig  wir  doch 
wissen  in  einer  Epoche,  die  man  allgemein  das 
Informationszeitalter  nennt. 

Und  wenn  sie  erschwindelt  ist?  Der  Ostpreuße 
dürfte  sich  in  diesem  Fall  zurücklehnen  und 
schwärmen:  „Es  war  gelogen  -  aber  schön  gelo¬ 
gen."  Olaf  Hürtgen 


„Wart’ 
Berg, 
du  wirst 
eine 
Burg!“ 


Schleswig-Holstein 


Der  Tod  im  „Beau  Rivage“ 

Alles  schien  längst  klar  Uwe  Barschei,  ehe¬ 
maliger  CDU-Ministerpräsident  in  Schleswig- 
Holstein,  beging  im  Oktober  1987  im  Genfer 
Hotel  „Beau  Rivage"  Selbstmord.  Das  Motiv: 
Sein  Ehrenwort  hatte  sich  als  Lüge  erwiesen. 


VON  HANS-ALBERT  LOOSEN 


Die  berühmteste  mittelalterliche  Burg  in  Deutschland:  Wartburg  bei  Eisenach 


Barschei  war  mit  äußerst  schmutzigen  Mitteln 


gegen  seinen  SPD-Rivalen  Björn  Engholm  vor¬ 
gegangen. 

Manche  stutzten  allerdings  schon  damals, 
blieben  doch  etliche  Details  des  Todes  rätsel¬ 
haft  -  eine  verschwundene  Whisky-Flasche,  der 
ungeklärte  Verbleib  einer  Rotweinflasche, 
Dreckspuren  im  Hotel-Zimmer,  äußere  Verlet¬ 
zungen  an  der  Leiche  des  in  der  Badewanne  auf¬ 
gefundenen  Politikers ... 

Ausgerechnet  der  „Stern",  der  sonst  nicht  ge¬ 
rade  zu  den  Zierden  deutscher  Publizistik  zu 
rechnen  ist  und  insbesondere  im  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Tod  Barscheis  manche  Schmud¬ 
delei  begangen  hat,  rollte  jetzt  die  Akte  Bar¬ 
schei  auf  (riicksichtsvollerweise  erst  eine  Wo¬ 
che  nach  der  Landtagswahl)  und  wies  auf  die 
vielen  Ungereimtheiten  fast  fünf  Jahre  nach  je¬ 
nen  ominösen  Stunden  in  Genf  hin.  Die  Genfer 
J ustiz,  so  die  Quintessenz,  ermittelt  noch  immer 
-  inzwischen  wegen  Verdachts  auf  Mord. 

Kein  Zweifel  kann  daran  bestehen,  daß  deut¬ 
sche  Stellen  sich  an  einer  lückenlosen  Aufklä¬ 
rung  des  Falls  Barschei  nicht  im  geringsten  in¬ 
teressiert  zeigten  und  zeigen.  Bleibt  zu  hoffen, 
daß  der  Druck  der  Öffentlichkeit  durch  derarti¬ 
ge  journalistische  Recherchen  auf  die  zuständi¬ 
gen  J  uristen  größer  wird.  Emst  Arndt 

Berlin: 

Olympia  2000  zu  teuer? 

Wie  ernst  nehmen  es  deutsche  Politiker  in  Bonn  und 
anderswo  mit  ihren  Bekenntnissen  zu  Berlin ?  Die 
Frage  drängt  sich  nicht  nur  wegen  der  weitgehenden 
Tatenlosigkeit  in  Sachen  Umzug  von  Regierung  und 
Parlament  auf.  Ein  anderer  Punkt  ist  die  mangelnde 
Unterstützung  Berlins  in  seiner  Bewerbung  um  die 
Ausrichtung  der  Olympischen  Spiele  im  Jahr  2000. 

Zunächst  war  es  Finanzminister  Theo  Waigel 
(CSU),  der  Olympia  2000  in  Berlin  durch  ein  Zei¬ 
tungsinterview  in  Frage  stellte.  Regierungssprecher 
Dieter  Vogel  zog  nach  und  meinte,  auch  Bundeskanz¬ 
ler  Kohl  würde  heute  möglicherweise  nicht  mehr  so 
eindeutig  für  Berlin  Partei  ergreifen  wie  in  der  ent¬ 
sprechenden  Regierungserklärung. 

Das  Argument  von  Kohl  und  Waigel,  Olympia 
tverde  zu  teuer,  Berlin  müsse  zunächst  alle  Konzentra¬ 
tion  auf  den  Ausbau  seiner  Infrastruktur  legen,  sticht 
nicht.  Denn  zum  einen  zeigt  alle  Erfahrung,  daß  gera¬ 
de  der  Schub  einer  Olympia-Ausrichtung  jeder  Stadt¬ 
entwicklung  (z.B.l 972  München  und  Kiel)  wichtigen 
Auftrieb  gwt.  Und  zum  anderen  zahlen  sich  solche 
sportliche  Croßereignisse  für  den  Ausrichter  (bei  ei¬ 
nem  einigermaßen  überzeugenden  Management) 
längst  aus,  sie  belasten  die  Kassen  also  keineswegs. 
TV-  Übertragungsrechte,  Gedenkmünzenverkauf, 
Tourismus  machen »  möglich. 

Darum  sollte  das  Hick-Hack  umgehend  beendet 
werden.  Olympia  2000  nach  Berlin  -  diese  Parole  soll¬ 
te  sich  ganz  Deutschland  zu  eigen  machen! 

Ansgar  Graw 


Für  die  berühmteste  aller  mittelalterli-  weg  verschwinden  ließ  -  so  geheim,  daß  nert  das  Kinderfest  am  16.  und  17.  Mai  mit 
chen  Burgen  Deutschlands,  die  Wart-  nicht  einmal  er  selbst  Luthers  Zufluchtsort  Ritterspielen  und  Hans- Wurst-Theater, 
bürg,  ist  1992  ein  Jahr  der  Jubiläen,  kannte.  Während  der  zehn  Monate  seines  Wettkämpfen  und  viel  Musik. 

Man  feiert:  Aufenthaltes  auf  der  Wartbure  schuf  „Jun-  Mit  dem  Festkonzert  vom  23.  Mai  gehen 

•  den  925.  Jahrestag  der  Gründung  der  ker  Jörg"  alias  Doctor  Luther  Bahnbrechen-  die  „Festtage  1992"  zu  Ende.  Am  12.  Juni 
Burg;  des:  die  Übersetzung  des  Neuen  Testaments  kommen  erstmals  in  diesem  Jubiläumsiahr 

•  den  475.  Jahrestag  des  Beginns  der  aus  dem  Griechischen  in  das  Deutsch  des  deutsche  Burschenschafter  auf  die  YVart- 
Lutherischen  Reformation  Volkes.  Die  Luther-Bibel  wurde  zur  Grund-  bürg.  Mit  einem  Festakt  im  großen  Festsaal 

•  und  175  Jahre  „Wartburgfest  der  deut-  läge  für  eine  gemeinverständliche  deutsche  wird  die  Tagung  des  Allgemeinen  Deut¬ 
schen  Burschenschaften".  Schriftsprache.  sehen  Burschenschaftsverbandes  eröffnet. 

Die  zum  Nationaldenkmal  erhobene  und  Ab  dem  1 1 .  Mai  informiert  die  Sonderaus-  Welche  Faszination  die  Burg  als  eine  Art 
alljährlich  mit  Ausstellungen  und  Tagungen  Stellung  „Mittelalterliche  Folterinstrumen-  nationaler  Pilgerstätte  während  der  vergan- 
und  den  traditionellen  Wartburgkonzerten  te"  über  die  kernigen  Verhörmethoden  un-  genen  Jahrhunderte  ausstrahlte,  zeigte  sich 
gut  ausgebuchte  Burg  hat  diesmal  noch  eini-  serer  Vorfahren.  Am  16.  Mai  findet  im  Fest-  selten  so  deutlich  wie  am  18.  und  19.  Oktober 
ges  mehr  zu  bieten.  Höhepunkte  sind  die  saal  des  Burgpalas  die  eigentliche  Jubilä-  1817.  Rund 500Studenten,  Burschenschafter 
„Festtage  1992".  Sie  beginnen  am  4.  Mai  mit  umsveranstaltung  mit  Konzert  zum  925.  aus  elf  Universitäten  der  Staaten  des  Deut- 
einem  Gedenkgottesdienst  und  der  Eröff-  Gründungstag  der  Wartburg  statt.  sehen  Bundes,  waren  zur  300  Jahrfeier  der 

nung  der  Sonaerausstellung  „Kunstwerke  „Wart'  Berg,  du  sollst  eine  Burg  werden!"  Reformation  und  zum  Gedenken  an  die  Völ- 
der  Keformationszeit".  Neben  den  Bestän-  soll  Graf  Ludwig  der  Springer  aus  dem  Ge-  kerschlacht  von  Leipzig  zusammenee- 


